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Die
KSnvernunfft der Vernunft

Bey der Lehre
Von der Perſon Chriſti

Jl Von der Gnaden-Wahl
lIl Vom wahren ſeeligmachenden Glauben

Und
Bey der Auffuhrung gegen andere ReligionsVerwandte

Zum Brehyſpiel
Daß die hoffartige furwitzige Vernunfft aller

Trennung in der Chrutenheit einige
Urſache ſey

Und zur Aufmunterung aller frommen Hertzen

Dieſe Hader-Quelle zu verlaſſen
Und den einigen gotttlichen thatigen allein ſeelig

machenden Glauben zu erwahlen und in Ein
falt des Hertzens beſtandig zu uben

Alles zum Frieden und rechtſchaffenen Weſen inChriſto JEſu

on vii
Wo ihr in ein Haus kommt da ſprecht zuerſt Frie

ſey in dieſem hauſe Und ſo daſelbſt wird ein Kind
des Friedens ſeyn ſo wird euer Friede auf ihn beru
hen wo aber nicht ſo wird euer griede ſich wieder

zu euch wenden

Franckfurth Anno 1730





FZKVorrede

Geehrter und geneigter Leſer
tommt den Leuten gemeiniglich fremd vor

ſchen
ra wenn ſie ſehen daß man bald den Evangeli

ſchreibet deßgleichen auch bald vor bald gegen die

Catholiſche
Sie wiſſen ſich nicht darein zu finden und fallen

wohl gar auf die liebloſe Gedancken man habe keine
Religion und halte ſie alle fur indifferent oder gleich
gzultig

Drum habe ich fur gut angeſehen hier in aller
Wahrheit zu bezeugen daß ich ein aufrichtiger Evan
geliſcher Chriſt bin und ein ſolcher durch GOttes
Gnade zu leben und zu ſterben verhoffe mir auch
nicht alle Neligionen gleich ſeynd ſondern ich die Vor
zuge der Evangeliſchen wohl erkenne und gebuhrend

hoch achte
Jch bin aber nicht ſo voreingenommen von der Al

fection zu meiner Parthey daß ich glauben ſolte ſie
habe es allein uberall recht getroffen und es ſey zur
Geeligkeit nothig es in allen Stucken mit ihr zu hal
ten oder ſie habe allein die ſeeligmachende Reli

gion.'“Sondern ich bin aus GOttes Wott verſichert

daß was den Unterſchied der Chriſtlichen Religionen
machet nicht dasjenige ſehy warum GOtt einen zu
Gnaden annimmt oder verdammet ſondern dieſes
gllein ſey einerſeits die wahre Gottſeeligkeit die die

Ver



Vorreden
Verheiſſung dieſes und des zukuufftigen Lebens hat
(a undandrer Seits die Gottloſigkeit oder die
fleiſ blich-und weltlich,Geſinntheit welche der Tod
iſt und eineFeindſchafſt widereß Ott (b) mithin auch
diejenige die fleiſchlich ſind GOtt nicht gefallen mo
gen (c) und die die Wercke des Fleiſches thun das
Reich GOttes nicht ererben werden (ch

Damit nun der geneigte Leſer meine eigentliche
Gedancken von der wahren Gottſeeligkeit wiſſe will
ich hier dieſelbe ordentlich herſetzen

Schrifft-und Vernunfft-maßiger Begriff
der Lehre von der Gottſeeligkeit (e

Der Menſch war geſchaffen zum Bilde GOt
tes ſo daß er GOtt gleich war (f)

Er hatte alſo alle Eigenſchafften GOttes an
ſich in ſeiner Maaße wie eine Creatur derſelben fahig

Er war zuforderſt eines Sinnes und Willens
mit GOTT und daher lauter gottlich Licht und
Herrlichkeit lauter Weißheit lauter Liebe lauter
Gute lauter Gerechtigkeit und Heiligkeit lauter
Bahrheit lauter Demuth lauter Sanfftmuth lau
rer Krafft und Starcke lauter Leben lauter Friede
Freude und Seeligkeit Denn erſtund in der innig
ſten Gemeinſchafft mit GOtt er war rin Tempel des
lebendigen GOttes der in ihm wohnete und wan
delte (g)

Der Menſth aher durch Betrug det Satans

58 141(O.a.Fim Rom di.ſ lc)ibij.iß ea
19 26 21 (e)a Tim.o (JGen.i.26.27
Cor.G 16 —4



WVorrede

faſſete bald einen andern ihm eigenen und GOtt
widrigen Sinn und Willen Er wolte ſeyn wie
GOtt und wiſſen was gut und boſe iſt Erwol
te idependent und ſein eigen Herr ſeyn JIn die
ſem eigenen und GOtt widrigen Sinn und Willen
ſetzte er ſich veſt und ward wurcklich ungehorſam
Das war die Sunde

Die Sunde iſt demnach nicht etwas vorbey
gehendes ſondern das in der Seele beſtehet und veſt
bleibet nehmlich dieſer eigene und GOTT widrige
Sinnund Willen

Danun der Menſch gantz anders und widriges
Sinnes und AWillens war als GOtt ſo war davon
die nothwendige und naturliche Folge daß GOTT
nicht mehr in ihm wohnen und wandeln noch ſich mit
allen ſeinen Eigenſchafften in innigſterGemeinſchafft
ihm mittheilen konte ſondern den Menſchen ihm ſel
ber uberlaſſen muſte

Dadurch war dann alſo das gottliche Ebenbild
im Menſchen verlohren und er ein Ebenbild des
Teuffels worden deſſen Eigenſchafften er nun alle
an ſich trug

Er war eines Sinnes und Willens mit dem
Teuffel wider GOtt und deſſen Feind lauter Fin
ſterniß lauter Lugen Haß Mord Neid Zorn Gzrim̃
Hoffarth Eigenſinn Eigenwill,Liſt Ungerechtigkeit
Betrug Gewalt Geitz Unzucht Freſſen Sauffen
Faulheit Unruhe Unzufriedenheit Angſt Ouaai
Ungedult bræcipitanz und Hefftigkeit in ſeinem
Thun und dem Leibe nach Ohnmachi Clend Jam

23 mer
ch Gen.3



Vorrede
mer Bloße Gebrechlichkeit Kranckheit und endlich
Tod nach demſelben aber die ewige Verdammniß

Das iſt der Fall und der naturliche Zuſtand
des gefallenen Menſchen und aller ſeiner Nachkom
men eine gantzliche arundliche Verdorbenheit ih
res gantzen Weſens und aller Kraffte die von den El
tern wurcklich und weſentlich auf die Kinder uberge
leitet und nicht bloß zugerechnet wird

Dieſe ungluckliche Geſtalt und Beſchaffenheit
des naturlichen Menſchens wird in Schrifft ge
nannt der alte Adam der alte Menſch

Dieſes Elendes worein unſere erſte Eltern
und in und durch ſie alle ihre Nachkommen gefallen
waren und daraus ſie ſich ohnmoglich feiber helffen
konnten ließ ſich der Sohn GOttes jammern trat
ins Mittel verſohnte die Welt wieder mit GOtt
und nahm uber ſich in allen die an ihn glauben wur
den die Wercke des Teuffels den gantzen Fall
und ſein in dem Menſchen aufgerichtetes Ebenbild zu
zerſtohren und dagegen das Ebenbild GOttes
wieder in ihnen aufzurichten (k) mithin ſie zu erlo
ſen von ihren Feinden (I) und von ihren Sunden ſee
lig zu machen (w) alſo daß ſie GOtt dieneten ohne
Furcht ihr Lebenlang in Heiligkeit und Gerechtigkeit
die ihm gefallig iſt (m) hernach aber bey ihm ſeyn
und die Herrlichkeit ſehen die ihm der Vater gege
ben (o) und ewig ſeelig werden (p ſolten

10 Dieſe Herſtellung des gottlichen Ebenbildes
ln den Menſchen wird in Schrifft angedeutet

durch
Joh. Joh.3 Cot. 18 Rom 29

Col 15 Hebi Col io (h Luc 71 74
(m Matth. 21 (mLuc.1,74 75 (0o Joh.17 24
(p Joh.3 16



durch die Erneuerung durch die neue Gebuhrt
Wiedergebuhrt neue Schopffung neuen Mien
ſchen neue Creatur und durch die heiligung

11 Wie nun dieſe Heiligung Erneuerung oder
Wiederaufrichtung des gottlichen Ebenbildes in dem
Menſchen das groſſe Werck iſt des Sohnes GOttes
ſo er zur Ehre ſeines Vaters ubernommen und der
einzige Zweck alles deſſen was er von Anfang an fur
die Menſchen gethan und gelitten und noch thut und
ferner thun wird auch dieſe Heiligung durch die
gantze Schrifft getrieben und darauf gedrungen
wird wie in dem folgenden Tractat mit vielen Spru

chen bewahret wird
12 Alſo iſt an ſich ſelbſt offenbar daß ſo lange die

ſe Heiligung nicht vollendet iſt (q) und wir noch
nicht der Sunde abgeſtorben GOtt leben in Chriſto
JEſu(r) Chriſti Verſohnung ihten Zweck und Ef
fect an uns noch nicht erreichet hat wir mithin auch

nicht im Stande ſind den HErrn zu ſehen (8) und
alſo wurcklich ſeelig zu werden (t) Sintemahlen
wir keine Gemeinſchafft mit ihm haben wenn wir
nicht im Licht wandeln wie er im Lichte iſt (u) Denn
was hat die Gerechtigkeit fur Genieß mit der Unge
rechtigkeit was hat das Licht fur Gemeinſchafft
mit der Finſterniß wie ſtimmet Chriſtus mit Be

lial (x13 Wenn die Menſchen durch den fleiſchlichen
Sinn oder durch die Vorurtheile der Auferziehung
nicht gautz und gar verblendet waren konnten ſie auch

MX durchCor.7 (r Rom 1I1 (5 Hebr 12 14 (t Joh
17,3 Joh 3,2 Joh 1,7 Cor G
14



Vorrede
durch die Bernunfft als mit Handen greiffen daß
nach aller linmoalichkeit unmoglich ſey die Eigen
ſchafften GOttes mit den Eigenſchafften des Teuf
fels zuverkenr.atkan 60ee

14 Dieſes groſſe Werck nunder Zerſtohrung der
Wercke des Teuffels und Wieberauftichtung des
Ebenbildes GOttes in den Menſchen hat der Sohn
GOttes ſchon im Paradies angefangen da der ge
benedeyete WeibesSaamen der der Schlangen
d.i dem Satan (a) den Kopff zertreten ſolte ver
ſprochen (b) und das liebe Creutz der Schmertzen
und der Aubeit zuſamt dem zeitlichen Tode als eine
Vaterliche Zuchtigung aufgeleget worden (c)

15 Von da an iſt das Ewige Wort welches
durch den Fall gantzlich verlohren war hinwieder
um das Leben und Licht der Menſchen (dh ſcheinet
in der Finſterniß (e) in dem naturlichen Men
ſchen und erleuchtet alle Menſchen die in dieſe
Welt kommen (g) und zuchtiget ſie daß ſie ſollen
verleugnen das ungottliche Weſen und die weltli
chen Luſte und zuchtig gerecht und gottſetlig leben in

ll die
Apoc.i2 Gen.3;5 co ibid 16 12 18 19
iq Joh 1.4 ibid v.5 DEph. 5, Joh.1



Vorrede
dieſer Welt (n) Denn dieſes Wort GOttes iſt
lebendig und krafftig und ſcharffer denn kein zwey
ſchneidig Schwerdt und durchdringet biß es ſchei
det Seel und Geiſt auch Marck und Bein und iſt
ein Richter der Gedancken und Sinnen des Her
tzens (i) auch beo denen Heyden denen dieſes Wort
Leben und Licht iſt des Geſetzes Werck beſchrieben
in ihren Hertzen ſintemahlen ihr Gewiſſen ſie bezeu
get dazu auch die Gedancken die ſich unter einander
verklagen oder entſchuldigen (L) alſo daß ſie ktine
Entſchuldigung haben (H

16 Wie viel nun dieſes Wort und Licht aufneh
men die an ſeinen Nahmen glauben (d ihm fol
gen und gehorſam ſeyn denn dieſen allein iſt Chri
ſtus eine Urſache zur ewigen Seeligkeit (m), denen
giebt es Machi GOttes Kinder zu werden welche
nicht von dem Gebtute noch von dem Willen des
Fleiſches noch von dem Willen eines Mannes ſon
dern von GOtt gebohren ſind (n) Die ſind dann
gezeuget nach ſeinem Willen durch das Wort der
Wahrheit und ſind Erſtlinge ſeiner Creaturen (o)
geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten Wercken (p)

17 Die nun alſo von GOtt gebohren ſind die
uberwinden die Welt und ihr Glaube iſt der Sieg
der die Welt uberwunden hat (q)

18 Folglich wer die Welt nicht uberwunden hat
der hat auch nicht den wahren Glauben den die Apo
ſtel hatten und iſt auch nicht von GOTT gebohren
Daran prufe ſich ein ieglicher ungeheuchelt

X5 19 WerTit.2 12 Hebr.4 12 (K Rom 2t5 (h Rom 20
(m Hebr.5,9 (n Joh 12 13 Jac  13 (7

Lxyh.2 1o ſ9 Jok



Vorrede
19 Wer aber alſo nicht von neuem gebohren iſt

der kan nicht das Reich GOites ſehen noch in daſ
felbe kommen (r

20 Auf ſolche Art hat GOtt ſeine Kinder gezeu
get die Wercke des Teuffels in ihnen zerſtohret und
hingegen ſein Ebenbild hergeſtellet vom Anfang der
Welt an und wird es auch aufkeine andere Art thun
biß an der Welt Ende

21 Es ſetzet aber dieſer gantze Proceß der Gnade
voraus daß der Menſch denen Uberzeugungen und
Beſtraffungen des gottlichen Wortes in dem Gewiſ
ſen freywillig beyſtimme derſelben Wahrheit und
Billigkeit erkenne annehme und befolge oder ihnen
gehorche an den Nahmen des Sohnes GOt
tes glaube (s)

22 Und weil es hieran vielfaltig fehlet und der
Menſch manche Untreue der zuchtigenden Gnade de
weiſet ja die meiſten ſich denenſelben widerſetzen und

die Finſterniß mehr lieben als das Licht weil ihre
Wercke boſe ſind (t) So finden ſich ſo ſehr wenig
die nur auf dem Wege der Wiedergebuhrt ſind und
auch diejenige ſo darauf wandeln brauchen ſo lange
Zeit ehe ſie das Ziel erreichen von wegen ihrer Zart

ichlichkeit der GOtt aus ſeiner unendlichen Men en
Liebe vielfaltig nachſiehet und wegen der vielen
treue dadurch das Werck GOttes unterbrochen und
gehindert wird

23 Die aber endlich durchbrechen und zus wah
ren Wiedergebuhrt gelangen daß ſie nun gant neue
Creaturen ſind geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten
Wercken und der gotllichen Natur wieder theilhaff

tig

Ar Job ()Jok Ie IG Id Joh 19



Vorrede
tig worden ſind (u) und ſolches durch einen gottlichen

Wandel beweiſen (x) Oder wie Luther in der
Worrede uber den Brieff an die Romer es ausdru
cket die einen ſolchen Glauben haben der ein gott
lich Werck in ihnen iſt daß ſie gewandelt und aus
GOtt neu gebohren und den alten Adam getodtet ſie
gantz andre Menſchen von Hertzen Muth Sinn und
allen Krafften gemacht und den Heil Geiſt mit ſich
gebracht hat Die ſolche ſind ſage ich die hat GOtt
gebrauchet andre Menſchen wieder durch Lehre und
Leben auch von auſſen zu erwecken zu erinnern zu er
mahnen und zu unterrichten daß ſie in ihr Hertz ge
hen (y) und ſich von Hertzen zu ihm bekehren (2 ſol
len und wie ſie ſolches thun muſſen Zu welchem
Ende GOtt auch wohl ſolchen gereinigten Seelen ſich
und ſeinen Willen auf mancherleyArt auſſerordent
lich ofſenbahret und ſie dadurch zu dem Wercke des
HErrn ſo viel tuchtiger gemacht hat

24 Auf ſolche Art hat GOtt ſeine wahre Kirche
von Anfang gepflantzet und fortgepflantzet biß end
lich in der Fulle der Zeit das Wort ſelbſt Fleiſch ward
und wohnete unter uns voller Gnade und Wahr
heit (a) vollſuhrte ſein Verſohnungs-Werck und
lehrte die Menſchen durch Worte und mit ſeinem ei
genen Exempelden Weg zum Himmel den ſie gehen
muſſen wenn ſie wollen ſeelig werden Dann er
hat gelitten fur uns nicht daß wir ſolten gute Tage
haben nichts thun und in unſern fleiſchlichen Sinn
ſortfahren ſondern er hat uns ein Vorbild gelaſſen

daß
lu Petr (2 ĩbid v.3 Eſ.aG Jet 29 13

14 35 I5 Eſ 55,7 c.59 20 Joel.2 I2 (a Joht
14

—S



 t

Vorrede
daß wir ſollen nachfolgen ſeinen gußtapffen (b)
Und er hat unſere Sunden ſeibſt geopffert an ſeinem
Leibe auf dem Holtze auf daß wir der Sunden ab
geſtorben der Gerechtigkeit leben (ch Welche Leh
re durch das gantze neue Teſtament getrieben wird

25 Wie nun alles darauf ankommt daß wir
gleich ſeyn dem Ebenbilde Chriſti (d) und geſinnet
ſeyn wie er auch war (e) mithin GOttes Wille un
ſer ewiges Leben ſey (fk) und wir alſo wieder eines
Sinnes und Willens mit GOtt ſeyn wie Chriſtus
war (g)

26 Alſo kan es unwoglich anders ſeyn als daß
all unſer Eigenſinn und Wille gantzlich in uns getoöd

tet und alle Widrigkeit aegen GOTT in uns mit
Strumpf und Stiel ausgerottet werden muſſe
27 Dieſes aber kan unmoglich durch andere Mit
tel in uns zu Wege gebracht werden als daß wir
unſern eigenen Sinn und Wullen ſelbſt brechen oder
uns ſelbſt verleugnen auch genehm halten daß ihn
GODJdD durch allerhand innerlich und auſſerliche
widrige Zufalle breche und wir alſo das uns zuge
ſchickte Creutz willig auf uns nehmen und Chriſto
nachte laen uns von ihm innerlich und auſſerlich durch
ſein Wor Exempel Geiſt und Providen fuhren
laſſen wie und wohin er will Dieweil wir aber
von uns ſelber aus naturlichen Krafften gar nichts
gutes verm gen (h) ſondern des Geiſtes der Gna
de in allen Sucken benothiget ſeyn ſo muſſen
wir dieſer unſerer naturlichen Durfftigkeit undoth

wen
i.Zetr.2 21 (c ibid 24 id Rom 29 le Phil
2.5 (N Joh 12 50 Joh.a J4 Zo c.h 28 29
(h Cor Johuig G)Heb 10 29



Vorrede
wendigkeit der Gnade uns ſtets lebendig zu erinnern
und uns in der gehorigen Demuth zu grunden und zu

erhalten unaufhorlich bethen (L)
28 Das ſind die vier groſſe Evangeliſche Regeln

ohne deren Ubung es unmoglich iſt zur Abtodtung
des alten und Auflebung des neuen Menſchen in uns
zu gelangen

Wie nicht allein aus der Sache ſelbſt an ſichSon
nenklar ſondern auch von Chriſto mit durren Wor
ten geſaget iſt (H

29 Nachdem nun einer treu und fleißig oder un
treu und unfleißig iſt in der Ubung dieſer Evangeli
ſchen Pflichten nachdem wird auch das Werck der
Erneuerung oder Umſchmeltzung unſers gantzen al
ten Weſens und Umgießung deſſelben in eine neue
und gottliche Form eher oder ſpater vollfuhret Daũ
es muß alles geſchehen mit des Menſchen freyen
Mit wurckung voder Gehorſam welcher von dem
wahren lebendigen Glauben unzertrennlich iſt

zo Und hierinn daß wir nehmlich der Sunde ge
ſtorben GOtt leben in Chriſto JEſu und durch fleißi
ge Ubung der Evangeliſchen Haupt-Pflichten uns
dazu mehr und mehr befordern beſtehet das Weſen
der wahren Gottſeeligkeit die zu allen Dingen nu
tze iſt und hat die Verheiſſung dieſes und des zukunff
tigen Lebens da hingegen die leibliche llbungen we
nig nutze ſind (m) als in ſo weit ſie uns dienen uns
zur Ubung obiger Evangeliſchen Haupt-Regeln
wurcklich zu befordern

31 Wel

einll)atth .7 Mate 11 24 Luc 117 5- 13 18
448 Theſſig 17 Row.i2 12 Col (h Lucint 26 27 Z3 Matth 16 24 (m Iinauh



Vorrede
31 Welche Bewandniß es auch hat mit allen beo

reeiſchen LehrSatzen der Theologen daß ſie nehm
lich vor GOtt dem Menſchen weiter nichts helffen
noch ſchaden als in ſo weit er ſie wurcklich gebrau
chet ſich in der wahren Gottſeeligkeit zu fordern oder

daran zu hindern

32 Dahero es unchriſtlich und unſinnigiſt uber
dergleichen Lehren und leiblichen Ubungen mit einan
der zu zancken ſich einander deßwegen zu haſſen zu
verdummen zu verfolgen zu martern und dadurch
das Ebenbild des Teuffels in ſich immer mehr zu be
veſtigen an ſtatt man unausgeſetzt arbeiten ſolte
demſelben durch die Gnade GOttes taglich abzuſter
ben und dem Ebenbilde GOttes immer mehr und
mehr zu leben Waoran man ſo viel zu thun finden
wird daß man alle Luſt verlieret mit andern Din
gen die dazu nicht dienen die unſchatzbare Zeit zu
verderben

33 Und dieſes iſt die Urſache warum ich in Reli
gions-Strittigkeiten niemanden beſchwehrlich bin
und allein darauf ſehe ob man ein wahres Kind GOt
tes in der That ſey oder doch ſolches zu werden ſich
ernſtlich beſtrebe welche alle mir gleich lieb ſeynd
unter welcher auſſerlichen Religions-Form ſie auch
ſtehen

34 Darum habe ich auch in felgendem Draptat
lein bey verſchiedenen Materien gezeiget wie unver
nunfftig viele Menſchen handeln indem ſie den wah
ren Weg des Heyls verlaſſen und ſich theils mit un

nutzen



Vorrede
nutzen Dingen aus Vermeſſenheit der naturlichen
Vernunfft vergeblich aufhalten und das einige Noth
wendige druber verſaumen theils unter dem Schein
des Eyſexs fur ihre Religion durch Haß Verach
tung Nichten Schinahen Laſtern und allerleh
Quaal des Nachſten wider das offenbahre Geboth
des HErrn und ſein auch ſeiner Apoſtel Exempel
gerades Weges ins Verderben rennen

Habe ichs nun alſo gethan daß vernunfftige und
Billigkeitliebende Gemuther dadurch bewogen wer
den die ungluckliche Wege des Unfriedens zu ver
laſſen und den einigen Weg des Friedens und des
Heyls zu erwahlen das iſt mit Vorbeygehung al—
ler Hader-Quellen ſich einfaltig mit dem zu begnu
gen was in GOttes Wort deutlich geſchrieben iſt
und allen Fleiß anzuwenden daß ſie im Geiſt ihres
Gemuthes erneuert werden mogen So habe ich
meinen Zweck erreichet und will den HErrn preiſen
fur die dazu verliehene Gnade

Schlußlich muß ich wohl beſorgen daß einem
oder andern nicht anſtehen werde in dieſen Bogen
zu finden was ſchon anderswo von mir geſchrieben
iſt und alſo hier ausgelaſſen werden knnen De
nen antworte ich mit dem Apoſtel daß ich euch im
mer einerley ſchreibe verdreußt mich nicht und ma
chet euch deſto gewiſſer Phil Es hat uberdem
mit meinen kleinen Schrifften dieſe Bewandniß daß
ich keine Syſtemata ſchreibe ſondern meine Gedan
cken nach gegebener Gelegenheit zu verſchiedenen
Zeiten entwerffe und dabey nicht retlectire ob und

was

 e

So
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Vorrede

was ich anderswo davon geſchrieben auch die Ma
terien davon ich handele in aht volliges Licht zu
ſetzen mich bemuhe daß man glthünothig habe an
derswo noch weiter nachzuſuchen als welthes nur
der Gelehrten Werck iſt die dklhleichen kleine Trar
katgen wenig achten die andereäber denen ich hier
unter allein zu dienen ſuche nicht Zeit haben ſich
mit Nachſchlagung der etwa anzufuhrenden Stel
len aufzuhalten die auch vielleicht die ubrige Trac
tatgen nicht bey Handen haben mochten Welchen
alſo vermuthlich lieber ſeyn wird hier beyſammen zu
finden was zu der vorhabenden Materie nothig
iſt zu geſchweigen daß auch eine andere Verhand
lung immer ein neues Licht mitzubringen pfleget
Der Vater des Lichtes wolle allen guten Hettzen ver
leihen daß ſie in ſeinem Licht das wahre Licht ſehen

uiutIDedDoelllVon
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und

wie vermeſſen und unvernunfftig ſich die
Vernunfft bey dieſem Glaubens-Ar

tickel auffuhre

 Ch muß mich zuforderſt deutlich erklarencS was ich durch die Vernunfft verſtehe da

liuan mit es nicht das Anſchen habe als ob ich die

oder dahin bringen wolle daß ſie vhne Un
mie//y Leute dumm und unvernunfftig machen

terfuchung alles annehmen ſollen was ihnen von thren
Lehrern vorgeſagt wird ob ſie gleich davon nichts ver

ſtehen noch in GOttes Wert dergleichen ausgedruckt

finden
Durch dergleichen ungereimtes Vorgeben ſuchet

der Teuffel die Gemuther vor einzunehmen gegen dieje
nige welche GOttes Wort und der wahren Vernunfft
gemaß lehren daß der Weg zu der gottlichen Weißheit
und mithin zur rechten Vernunfft ſey die Eigenge
ſchafftigkeit unſers naturlichen Verſtandes in ſeinen
bloß naturlichen Krafften einzuhalten ſtille zu ſeyn das
gottliche Licht ohne welches keine wahre Erkanntniß
gottlicher Dinge ſeyn kan zu erbitten und zu erwarten
angeſehen unſere eigene Verdorbenheit aller Seelen
Kraffte und davon unzertrennlichen naturlichen Blind

heit
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heit unſers Verſtandes uns keine lebendige Wahrheit ge

ben kan
Dieſes iſt an ſich ſelbſt ſo offenbahr und ſo vernunff

tig daß man ſich billig verwundern muß wie doch dieje
jenige die ein ſo groß Werck und Geſchrey von der Ver
nunfft machen eben in dieſem Stuck ſo unvernunfftig
ſich auffuhren und dadurch wieder ihren Willen klarlich
an den Tag legen was ſie doch beſtreiten wollen nem
lich daß die Vernunfft an ſich ſelbſt in ihren eigenen
naturlichen Krafften und daraus entſtandenen
Wurckungen blind und thoricht ſey in allen gottli
chen ja ſelbſt naturlichen Dingen alſo daß ſie auch offt
die allerleichteſte und handgreifflichſte Wahrheiten nicht
erkennet die aller ungeſchickteſte und widrigſte Mittel
zu Erlangung ihres Zwecks ergreiffet und vielmals ſol
che Fehler begehet die auch gantz gemeine und furdumm
und einfaltig geachtete Leute gantz klar erkennen und an

zeigen
Niemand kan hieran zweifeln der nur ein wenig

auf ſich und andere was im menſchlichen Leben taglich
vorfallt acht giebet Und wer ſolches nicht in ſeinen ei
genen und veler andern Menſchen taglichen Handlun
gen wahr nimmt und daraus den Schluß machet daß
es in geiſtlichen Sachen noch vielmehr eben ſolche leidi

ge Bewandniß mit uns habe der iſt verduſtert tappet
im finſtern und weiß nicht wohin er gehet

Mit einem ſolchen iſt demnach eben ſo wenig hier

uber weiter zu handeln als man einem blinden erklaren
mochte was roth und blau oder andere Farben ſeyn Es
iſt auch aus der Schrifft und Vernunfft (aber aus der
erleuchteten ſo viel ſtattliches von dieſer Materie ge
ſrkrieben worden daß wer aus unpartheyiſcher Liebe zur
heilſamen Wahrheit mehrere Grunde davon verlanget

ſelbige
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ſelbige in den Schrifften des geleheten und rechtſchaffenen

frommen Theolog Herrn betri Poirets und auderer zu
aller Genuge finden kan und hier alſo nicht nothig iſt
ein mekrers davon auzufuhren

Nar will ich das einige noch bemercken daß der

Verſtand oder Vernunffſt nach aller Gefſlandniß dem
Gemuthe ſeh was das Auge dem Leibe iſt

Wie nun das Auge an ſich ſelbſt kein Licht hat ſon

detn ſelches von auſſen von der Sonnen oder Mond
oder Sternen leidender Weiſe erwarten muß und durch
all ſein wurcken daſſelbe nicht zu wege bringen kan wanu

aher das Licht gegenwartig iſt und das Auge ſo doch ge
ſund ſeyn muß erieuchtet dicſfes tuchtig iſt alle vor hhm
ſthende Dinge nach dem Grad des Lichts recht zu erken
nen und zu unterſcheiden und das ohne alle Vnute Ar—
beit und Beſchwerde alſo daß man beym Sternen
Uicht zwar etwas aber beym hellen Moudenſchein viel
mehr am Tage noch ungleich mehr und beym hellen
Sounecnſchein noch vielmehr und beſſer als am dunckeln

Tage ſiehet Hingegen aber wenn alles Ucht abwe—
ſend iſt man nicht anders als durch Greiffen einige we

nige gar unzulangliche Erkanntniſſe von denen Din
gen erlanget auch wenn man uber das Gefuhl mit bloſ
ſen railaucren weiter gehen will gantz falſche conce
pten ſich davon machet oder wenn das Auge blind oder
kranck iſt daß es das Licht nicht vertragen kan ihm der
allerklareſte Sonnenſchein nichts hilfft ſondern vie lmehr

verletzet und Pein machet alſo daß wenn der Menſch
in ſolchem Zuſtande vernunfftig oder acſcheid handeln
will er ſich elnem andern ſehenden redlichen Fuhrer
anvertrauen und demſelben glauben und folgen muß

Eben alſo iſt es auch mit der Vernunfft oder
dem naturlichen Verſtande beſchaffen

An (1. Die
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(1. Dieſelbe hat kein eigen Ucht in ihrer eigenen Na

tur unverlierlich beſtehend

Und geſcbicht gar unrecht daß man die ideale oder
bloß bildliche Erkanntniß die wir uns von Dingen ma

chen wenn ſie auch denen Dingen ſelbſt ahnlich und
alſo wahr ſeynd wiewohl ſie mehrentheils gar weit da
von abgehen und ſie falſch vorſtellen ein Licht oder ei
ne Erleuchtung nennet Sonſt muſten wir auch den
Teuffeln die nicht allein von naturlichen ſondern auch
von geiſtlichen Dingen viele wahre aber bloß bildliche
Erkanntniß haben Licht und Erleuchtung zuſchreiben
welches aber kein vernunfftiger Menſch thun wird

(2. Sie muß alſo alles Licht leidender Weiſe von
GOttes Gnade erwarten und folglich erbitten auch
ihre naturliche Finſterniß und Blindheit erkennen

(3. Sie kan durch all ihr Eigen-Wurcken und
Kopffobrechen ſich nicht das geringſte zu wege bringen
nicht einmal in naturlichen geſchweige denn in geiſtli
chen und gottlichen Dingen

(4. Das wenige Licht ſoe GOTT aus Gnaden um
Chriſti willen noch in der menſchlichen Vernunfft auch
bey den Gottloſen erhalt iſt allein fur naturliche Sa
chen die Vorfallenheiten dieſer Welt zu beſorgen und
mit einiger Weißheit zu verrichten zu gottlichen Din
gen aber gantz unzureichend gleichſam als das Mond
Uicht nicht geſchickt iſt daß wir alle corperliche Dinge
dabey unterſcheiden und recht erkennen mogen

(5. Daher auch in naturlichen Dingen wenn GOtt
aus gerechtem Gericht das naturliche Licht entztehet die

groſſeſte Miniſtri und Generals die ſonſt ſo viel ſtatt
liche Handlungen wrißlich gefuhret offt die handgreiff
lichſte Fehler begehen

(6. Von geiſtlichen und gottlichen Dingen giebt

GOtt
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OOtt auch durch ſein ewig Wort welches alle Menſchen
erleuchtet ſo in dieſe Welt kommen (a) allen auch den
Gottloſen einige Uberzeugung ſonderlich was ſie thun
und laſſen ſollen Und wenn ſie dem gehorſam ſeyn
ſo wandeln ſie in dem Licht und werden wohl und ſicher
gefuhret und ihre Erkanntniß iſt recht und wahr aber
nur ſo weit als dieſe lebendige Uberzeugungen des Her
tzens gehen

(7 Wenn aber darauf die Vernunfft zufahren
und ſich anmaſſen will von allen gottlichen Dingen zu ur

theilen uber das Maaß der erlangten lebendigen Ge
wiſſensRuhrungen ſo iſts nichts als Vermeſſenheit
Finſterniß und Spielwerck mit ſeinen eigenen gekunſtel
ten ſinſtern Bildern ohne Krafft und Leben die meh
rentheils die Dinge gantz anders vorſtellen als ſie an
ſich ſelbſt ſennd Und gehet es dißfalls der Vernunfft
als einem dem man bey finſterer Nacht in einer Stube
ein Licht gegeben hatte um dabey ein gewiſſes Werck zu
vollbringen und der ſich dann einbilden wolte er konne
nun auch auſſer der Stube wohin das Licht nicht leuch
tet ſehen und unanſtoßig wandeln auch von dieſer
Thorheit ſo eingenommen ware daß er bey ſeinem
Werck in der Stube nicht bleiben noch das Tages-Licht
erwarten wolte ſondern auslieffe und was er bey einem
kleinen Sternen Licht etwa entdeckete fur eine wahre
Erkanntniß achtete auch ſo immerfort wauderte der
wurde am Ende ſich elendiglich betogen finden manchmal

nicht wenig anſtoſſen oder gar in eine Grube ſturtzen
wofern er nicht von ſolcher Wahnſucht nuchtern wer
den ſtille ſeyn ſich wieder in ſein Kammerlein bringen
und von neuem ein Lichtlein anzunden laſſen auch bey
demſelben ſein Werek ruhig fortſetzen wolte ohne ſich mit

A3 andernjJok 1.9
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andern Dinzgen za ververnn Das Kammeslein iſt un
ſer Hertz oder innerſter Grund der Seelen Das Werck
ſo uns befahien iſt auf die gute und bor Bewegangen
deſſelben wohl Acht zu haben jenen treulich zu folaen
dieſen ader zu wiherſtehen Das Lichtlein iſt ein gewif
ſts Maaß des Geiſtes Chriſtt der uns dos aute und
boſe unſers Hertzens uut Uberzeugung zu erkennen giebt
nach Anleitung des gottlichen Wort« Jn dem Kam
merlein ſollen wir bletben und unſers Wercks treulich
warten nach dem Maaß des uberzeugenden Lichts nicht
aber mit unſern HirnSpeculationen aus dieſer Schule
des Geiſtes entlauffen und in alle gottliche Geheim
niſſe herum ſchwermen

(8. Woferne nun der Menſch denen lebendigen Ge
wiſſens-Ruhrungen des gottlichen Lichts gar unge
Hhorſam iſt denenſelben widerſtehet ſie unterdrucket
und um ſich ſolche aus dem Sinne zu ſchlagen mit an
dern Dingen ſich beſchafftiget ſo ziehet das gottliche
Lcht endlich ſich gar zuruck und laſfet die Vernunfft in
ihrer naturiichen Finſterniß Da ift denn nicht die ge
rinaſte gottliche Wahrheit keine lebendige rechte Er
kañtniß gottlicher Dinge nichts als finſtere rodte Bilder

die auth nichts als Wercke der Finſterniß in ihm hervor
bringen nemlich Neid Haß Zorn Zanck Verſolaung
Ehr-undhheld-Bzettz fleiſchlich Geſintheit Welt/Uebe.ic

Von ſolchem zeuget der HErr Chriſtue ſelbſt daß ſie
„weder ſeinen Vater noch thn erkennen (a) daß ſie
„den Geiſt der Wahrheit nichht empfangen konnencb)

Und der Junger den er lieb hatte ſchreibt „An dem
„mercken wir daß wir ihn kennen ſo wir ſeine Gebothe
„haiten Wer da ſaget ich kenne ihn und halt ſeine
„Gebothe nicht der iſt ein Lugner und in ſolchem iſt kei

u„ñe

tu Joh iG iz aj ij an (b Job i4



Von der Perſon Chriſti
„ne Wahrheit (a) Wer da ſaget er ſey im Lichte und
„haſſet ſeinen Bruder der iſt im Finſterniß Wer ſei
„nen Bruder liebet der bleibet im Lichte und iſt kein
„Aergerniß bey ihm Wer aber ſeinen Bruder haſſet
„der iſt im Finſterniß und wandelt im Finſterniß und
„weiß nicht wo er hingehet denn die Finſterniß haben

„ſeine Augen verblendet (b
Darum iſt alle die Wiſſenſchafft ſolcher Leute aus dem

Juchſtaben der Schrifft keine wahre GOttesGe
lehrtheit keine Weißheit von oben herab keine wahre
vernunfftige Erkanntniß die der oberſten Vernunfft der

gottlichen Weißheit gemaß ware ſondern Blindheit
Thorheit und Unvernunfft eine irdiſche menſchliche ja

teufliſche Weißheit
Das bezeuget die Schrifft abermals rund und deut

lich mit ausgedruckten Worten „Wer iſt weiſe und
„klug unter euch der bezeuge mit ſeinem guten Wandel
zſeine Wercke in der Sanfftmuth und Weißheit Habt
„lhr aber bittern Neid und Zanck in euren Hertzen ſo
„ruhmet euch nicht und luget nicht wider die Wahrheit
„Denn das iſt nicht die Weißheit die von oben herab
„kommt ſondern irdiſch menſchlich und teufliſch Dann
„wo Neid und Zanck iſt da iſt Unordnung und ettel boſe
„Ding Die Weißheit aber von oben her iſt aufs er
„ſte keuſch darnach friedſam gelinde laſſet ihr ſagen voll
„Barmthertzigkeit und guter Fruchte unpartheytſch oh

„ne Heucheley (c
(9. Da nun die Vernunfft von Natur keinLicht hat

auch mit allen ihren eigenen Wercken keines zu wege
bringen kan und noch uber das durch den Sundenfall
gautz verdorben und kranck iſt alſo daß ſie das wahre
Uicht wenn es plotzlich ſie beſcheinen wolte nicht einmal

Aa4 ertraJob.2 3.4 (b ibid v.q ao.in (c Jac
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ertragen konte ſondern als das argſte beſchwehrlichſte
Ding gar verwerffen wurde

Was kan ſie vernunfftiger Weiſe das iſt der oberſten
wahren Vernunfft und gottlichen Weißheit gemaß an
ders thun als ſich ſtille halten ihre naturliche Finſter
niß und Kranckheit erkennen und bekennen ſo wohl ihre
Geſundheit als Erleuchtung von GOtt durch Chriſtum
erbitten und erwarten indeſſen aber ſich dem treuen und
wahrhafften der das weſentliche Licht ſelber iſt der Weg
die Wahrheit und das Leben gantzlich anvertrauen ſei
ner Fuhrung ſich gantzlich uberlaſſen und ihm einfal
tig glauben was er in ſeinem gottlichen Wort ge
ſagt und noch taglich im Gewiſſen wiederholet und dazu
anmahnet ſolchem auch gehorſamlich nach beſtem
Vermogen nachkommen daruber aber mit andern nicht
zancken und beiſſen als wodurch ſie einem andern
nicht das geringſte Licht ſo allein eine freye Gnaden-Ga
be GOttes iſt beybringen kan und in ſich ſelbſt ihre ei
gene Finſterniß nur vermehret indem Haß und Zanck
Fruchte der Finſterniß ſind und dieſe ex natura habi
tuum immer mehr ſtarcken und beveſtigen GOtt auch
der lauter Liebe und Freude iſt nicht anders als miß
fallen und ihn von der Seele immer mehr entfernen
konnen

Ob ich aber wohl ſage daß die Vernunfft wenn
ſie in der That vernunfftig oder weislich handeln will in
gottlichen Dingen ſich an GOttes Wort halten und
demſelben einfaltig ohne vieles grubeln glauben und
folgen ſolle

So hats doch nicht die Meynung daß man alles vor
GOttes Wort annehmen und hubſch dumm hin glau
ben ſolle was uns die ſo genanute Herren Geiſtliche vor
ſolches verkauffen

10 So
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10 So ſchlimm hats der gute Hirte und treue Cotz

Biſchoff unſerer Scelen mit ſeinen armen Schaſ gen
nicht gemacht daß er ſie den truglichen Menſchen dar
unter ſo viel Miedlinge ſeynd ſo uberaeben hatte daß
die Wolffe unter SchaafsKleidern verboraen ſie ſo
leicht zerreiſſen konten Sondern er ſelbſt ruffet ſeinen
„Schaafen mit Namen und die Schaafe horen ſeine
„Stimme und er fuhret ſie aus llnd wenu er ſeine
„Schaafe hat ausgelaſſen gehet er vor ihnen hin und die
„Schaafe folgen ihm nach denn ſie kennen ſeine Stim̃e
„Einem fremden aber folgen ſie nicht nach ſondern fliehen

„vor ihm denn ſie kennen der fremden Stimme nicht
„(a) Seine Schaafe horen ſeine Stimme und er
„kennet ſie und ſie ſolgen ihm (b) Er befiehlet uns
uns furzuſehen vor den falſchen Propheten und giebt
uns die Kennzeichen woran ſie von dem wahren zu un
terſcheiden uemlich an ihren Fruchten (c) ſein Apoſtel
ermahnet uns auch alles zu prufen und das Gute zu be
halten (d) nicht einem jeglichen Geiſte zu glauben ſon
dern ſie zu prufen ob ſte aus GOtt find (e) Wel—
ches nicht geſchehen konnte wenn wir fein dumm hin al
les annehmen muſten was uns eine gewiſſe auſſerliche

Art Leute votſagen
ODOtt iſt ein verſtandiges Weſen er hat uns zu ver

ſtandigen Creaturen gemacht wie ſolte et denn einen
andern als verſtandigen vernunfftigen Dienſt von uns
fordern oder annehmen konnen Chriſtus ſelbſt ſchlieſ

ſet alſo  GoOtt iſt ein Geiſt und die ihn anbethen
„wollen muſſen ihn im Geiſt und in der Wahrheit an

bethen (f)

Agp ii Wasſa Joh i10 cb ibid 27 (e Matth.7 i6 (ch
Theſ.5 21 khil.i lo (c Job le Joh
2zz 24
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11 Was iſt denn nun da fur ein Mittel zu treffen

zwiſchen nicht alls dumm hin glauben was uns gewiſſe
reute vorſagen und doch auch nicht der Vernuufft den
Zugel laſſen durch ihr eigen Wurcken aus dem Buchſta

ben der Schrifft ſich hundert falſche und finſtere Bil
der von gottlichen Dingen zu machen und ſolche fur
gottlich Licht auszugeben Jch meyne es ſey gar leicht

zu finden
12 Danm es iſt unmoglich daß GOTT einem ver

ſtandigen Weſen damtt gedienet ſeyn ſolte daß wir et
liche Worte ohne Verſtand daher ſagen eben als ein
Papegon die Worte die man ihm durch offters Vorſagen
beygebracht

13 Wenn ich demnach von gottlichen Dingen etwas
glauben ſoll auf eine einem verſtandigem Weſen anſtan
dige Arth ſo muß ich (1. von denen Terminis von dem
Subjecto und Prædicato von dem etwas geſagt wird und
was davon gefagt wird einige Notion Verſtand und
Begriff haben

14 Soll ich ferner nicht dumm hin annehmen wagz
man mir vorſaqt ſo muß ich (2. ſelber ſehen daß die
Termini das dubjectum und Prædicatum auch in der

Schrifft gegrundet ſeyn oder daß die Schrifft von der
Sache etwas gewiſſes ſage

(3. Muß ich auch ſelber ſehen daß die Schrifft

dieſe Terminos in eben demſelben Sinn und Verſtan
de nehme als ſie mir vorgeſaget worden

16 weun die Catholiſche ſagen die Kirche
kan nicht irren ſo muß ich wenn ich vernunfftig glau

ben ſoll wiſſen (1 was denn die Birche fur ein Ding
ſey und dann auch was man durch nicht irren verſte
he (2. daß ſolcher Vortrag oder Satz in der HeilEchrifft ſtehe (3. daß auch die Schrifft dieſe Wor

rer
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ter in eben dem Verſtande nehme wie ſie noch letzo die
Herren Catholiſche nehmen das iſt daß die Schrifft
durch das Wort Kirche den Pabſt verſtehe alſo daß
ſie ſage der Pabſt konne nicht irren dann auch deß ſie
durch nicht irren verſtehe daß er gar in keinemLehr
Punckt was er ſage und ſetze fehlen und ſich betrügen
oder andere zu ſeinem Vortheil konne betrugen wollen

17 Wenn ich dieſe Punckte in Heil Schrifft ſehe
ſo bin ich ſchuldig zu glauben daß die Kirthe nicht irren
konne in dem Verſtande wie es die Catholiſche itzo ge
brauchen Da muß dann die Vernunfft gegen ſchwei
gen und ſich dem Glauben unterwerffen wenn ſie auch

noch ſo viel dagegen einzuwenden hatte
18 Wenn ich aber ſolche Dingte in Schrifft nicht

finden kan ob ich ſchon allen guten aufrichtigen Willen
habe dieſelbe darinn zu erkennen und anzunehmen (wo

von GOTT allein urtheilen kan) ſo hat (4. kein
Menſch Macht in gottlichen Dingen etwas meinem
Glauben aufzudringen

19 Dann wie Chriſtus ſelbſt iſt der Ertz Biſchoff
(q und der gute (h und groſſe (e Hirte der ſelbft
vor ſeinen Schaflein hergehet und ſie fuhret das verir
rete auch ſelber ſuchet und wenn ers findet ſelber auf

ſeine Achſel nimmt und zur Heerde traget d) alſo iſt
er auch das wahre Licht (e) das in dieſe Welt kommen

ſſt welches alle Menſchen erleuchtet und in wel
chem wir durch ſeine Nachfolge wandeln ſollen (g)

20 Worinn kan alſo ſein Fuhren ſein Suchen und
ſein Heimtragen beſtehen als in dem daß er tinem ieg
lichen das nothige Licht mittheilet zu erkennen was

GOtt
ca Pett 25 cb Joh i1o i2 (c Hebrt 2s (d

Lue 1J ſe (e Joh 14 124 46 zĩe zö (f Jok
Hy2 (5 Job 12 zj



12 Von der Perſon Chriſti
OGOtt in ſeinem Wort von ihm fordert zu der Zeit und
nach ſeinem dermaligen Zuſtande daß er ihm auch alle
nothige Krafft dazu glebt ſamt allem auſſerlichen
Vorſchub daß er ihn reitzet und locket innerlich
und auſſerlich zu ihm zu kommen und ſich heilen zu
laſſen

21 Und wann Chriſtus dieſes alles ſelber nicht thut
und das auſſerliche Pflantzen und Begteſſen (welches
an ſich ſehr gut und nothig iſt nicht innerlich durch
Mittheilung ſeines lebendig-machenden Lichts begleitet
und ſegnet Lieber was kan der Menſch mit aller ſeiner
Arbeit bey andern Menſchen ausrichten kan er auch
nur das allergeringſte Funckgen Lichts mittheilen daß
ich in der That einige Erkanntniß habe Und wenn ichs
innerlich nicht in der That erkenne was ich mit Wor
ten ſage was iſt denn GOtt gedienet mit ſolchem un
vernunfftigen herplaudern

22 Ferner wie kan GOttes Liebe Treue Weißheit
und Gerechtigkeit zulaſſen daß da alle Menſchen Lu
gner von Natur ſeynd und er uns eben ugrum fur den
falſchen Propheten ſo ernſtlich gewarnet alles zu pru
fen und nur das Gute zu behalten beſohlen dennoch
Menſchen erlaubet ſeyn ſolte denen Schaflein Chriſti et

was als GOttes Wahrheit aufzudringen was ſie in
GOttes Wort geſagt zu ſeyn nicht finden konnen und
ſie daruber zu verdammen ohnerachtet ſie allein aus
Furcht Unwahrheit fur Wahrheit anzunehmen und ih
rem guten Hirten ungchorfam zu ſeyn ſich weigern ih

re Vernunfft Menſchen zu unterwerffen auf Chriſti
Stimme aber in ihrem Hertzen treulich mercken und der
ſelben nach allem Vermogen gerne folgen

23 Auf ſolche Art aber wird man ſagen werde ein
teglicher ſeinen elgenen Glauben haben die Erkannt

niß
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niß in der Kirche werde gar unterſchieden und ſo viel
ſchone Syſtemata Theologiæ alle umſonſt ſeyn

24 Jch antworte Nein das folget gar nicht dar
aus ſondern vielmehr das Gegentheil Dann wie biß
hero gezeiget worden wie an einer Seite der dumme
Kohler-Glaube zu vermeiden ſey alſo kan auf der an
deren Seiten dem unendlichen Zancken und Beiſſen der
Aufrichtung ſo mancherley Glauben nicht beſſer als da
durch vorgebogen werden wenn man einfaltig
glaubt was GOtt in ſeinem Wort deutlich ſaget ſich
damit begnuget von gottlichen Dingen nicht weiter ſor
ſchet als geſchrieben iſt nicht trennet was die Schrifft
zuſammen ſetzet nicht zuſammen fuget was die Schrifft
beſonders vortraget mit einem Wort nicht weiſe ſeyn
will uber das was uns GOtt in ſeinem Wort deutlich
kund gethan (a ſich nicht einbildet von gottlichen Din
gen geſchickter reden zu konnen als die Manner GOt
tes geredet haben inſonderheit wenn man einiges wei
teres Licht in einigen Dingen hat oder zu haben vermey
net ſolches niemanden aufzudringen begehret ſondern
OOtt uberlaſſet wann und wie weit er den andern auch
arleuchten wolle als welches GOTT allein und kein
Menſch thun kan indeſſen aber zu frieden iſt wann
der andere nach dem Maaß ſeiner Erkanntniß getreu
iſt und die erkannte Wahrheit thut als worauf es
bey dem Wachsthum in der wahren Grkanntniß allein
ankommt denn ſo ihr wollet den Willen thun deß
der mich geſandt hat ſpricht Chriſtus ſo werdet
ihr erkennen ob meine Lehre aus GOtt ſey
oder ob ich von mir ſelber rede (b) wie denn auch
ohne gottliches Licht keine wahre Erkanntniß in gottli
chen Dingen ſeyn GOtt aber ſein Licht denen nicht laſſen

kan die demſelben muthwillig wiederſtreben 25

Cor cb Joh 7.17
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25 Die viele aekunſtelte Syſtemata Theologiæ will

ich zwar an ſich ſelbſt nicht verachten doch verdienet

wohlin Erwagung gezogen zu werden daß wenn ſie ein
nach dem Zuſtande der meiſten Menſchen proportionir
tes Mittel waren die gottliche Wahrheit der Kirche mit
zutheilen GOtt wohl ſelber durch ſeinen Sohn das al

lerbeſte Syſtema machen und darinun allen den Streit
Punckten die er ja wohl vorher geſehen gantz deutlich
vorbauen konnen und alſo weiſe heilige und auf den
allgemeinen Zuſtand der Menſchen nach dem leidiger Fall
gegrundete Urſachen gehabt haben muſſe warum er ſol
ches unterlaſſen Es iſt auch bekannt daß wir iu den er
ſten Seculis die beſte Chriſten gehabt und doch von ſol
chen mancherley Syſtematihus nichts gewuſt Daher

woohl ſehr zu beſorgen daß ſie mehrentheils Menſchen
Werck und nicht vom Geiſt GOttes ſondern von der
Eigengeſchafftigkeit der Vernunfft hergekommen ſeyn
und mehr llbels als Gutes geſtifftet haben Denn ſie ha

ben nicht wenig beygetragen die wahre Theologie die
ein Werck des Heil Geiſtes im Hertzen iſt in eine Hirn
Wiſſenſchafft zu verwandeln und eine ordenillther auch
fur alle ungeſtorbene Menſchen taugliche Knnſt daraus

zu machen daß nun ein jeder ein Doctor Theoiogiæ und
Fuhrer des Volcks werden kan ob er ſchon an aller leben
digen Erkanntniß GOttes und gottlicher Dinge ſelber
gantz blind iſt

Gleichwohl glaube ich daß GOTT es ihnen zu gute
hält mit den Bildern von ſeiner Wahrheit zu ſpielen und
ſie auf dieſe oder jene Art zu rangiren wenn ſie glauben
daß es ihnen und andern zu mehzrer Erleuterung und
Forderung in wahren thatigen Chriſtenthum dienen kan
und nur dabey die Demuth haben daß ſfe ſolche (wie

nur mehr als zu viel in der That giſchicht nicht der
Heil
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Heil Sthrifft an die Seite fetzen und dieſe nach jenen
drehen

26 Jch meyne nun genugſam erklaret zu haben was
ich durch die Vernunfft verſtehe und wie ſie ſich um zu
wahrer gottlicher Erkanntniß zu kommen betragen muſ

ſe wann ſie in der That vernunfftig weißlich
und nach dem Muſter der oberſten und ewigen Vernunfft

oder Weißheit ſich aufſuhren will nemlich dem Worte
Gottes einfaltiglich giauben und gehorchen auch ſich
daran begnugen und nicht weiſe ſeyn wollen uber das
was geſchrieben iſt ohne mit andern daruber zu zan
cken Und daß gleichwohl daraus nicht folge daß wir

durch ſolchen einfaultigen Glauben dumm und unverſtan

dig werden
27 Jch bin gewiß daß wenn man ſich beſtandig an

dieſer vernunfftigen und billigen Regel gehalten hatte
wir in der Kirche nie keine Trennungen  ſondern eine eini

ge GlaubensRegel nemlich die Heil Schrifft jeder
zeit behalten und keiner ſeine Meynungen dem andern
aufgedrungen ſondern vor ſeine Erkanntniß GOtt ge
dancket mit andern aber die er vermeynet hatte hierinn ſo
weit nicht gekommen zu ſeyn Gedult gehaßt und ſich be
gnugt haben wurde ſeinen Bruder auf dem wahren Tu
gendWege in der Nachfolge Chriſti zu ſehen der als
dann einem jeglichen ſo viel gottliches Ucht ſchencken
wird als er in ſeiner Weißheit und Liebe gut findet

28 Nun wollen wir auch ſehen wie ſich die Ver
nunfft bey dem Articul von der Perſon Chriſti aufge
fuhret habe

Die Schrifft redet von Chriſto allezeit in eon
ereto d.i von ſeiner gantzen Perſon wie dieſelbe aus
der gottlichen und menſchlichen Natur beſtehet

Zum Exrempel der Menſch beſtehet aus zweyen Na

lujren
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turen etner geiſtlichen und einer leiblichen nemlich aus
Seel und Letb Dieſe beyde ſind auf die innigſte und
genaueite uns aber unbegrelffliche Art vereiniget alſo daß

fie zuſammen eine Perion ausmachen
Wenn irh nun von Hanan oder Paulen ſage daß er

klug redlich ftomm oder liſtig falſch boſe zornig hertz
hafft feig greoß klein ſtarck ſchwach hubſch oder heß

lich d.g ſey ſo rede ich von ihm in conereto und
jederniann gelehrt und ungelehrt Mann und Weib
verſtehet ſolches gantz deutlich und brauchet nichts wei
ter zu wiſſ damit er ſich gegen ihn auf eine gehorige ver

nunfſtige Art verhalten konne und hat gar nicht nothig
zu unterſuchen nach welcher Natur ihm dieſes oder je
nes Prædicat zukomme nach der Seele oder nach dem

Leibe
29 Dieſe Uaterſuchung was und wie er einer jeg

lichen Netur ſur ſich und abſonderlich unmittelbahr und
eigentlich zukonime oder ob und wie weit die Eigen
ſchaiſten der einen Natur der andern durch ſolche innig
ſte Berein:gung die wir perſönlich nennen mitgerhei
let werden oder auch auf was fur Art und Weiſe
dieſe zwey Naturen vereiniget ſind daß daraus eine
Perſon eniſtehe das alles nennen die Schulen Be
trachtungen in abſtracto Weill ſie nemlich als daun ih
ren Verand von der einen Natur abziehen und ſie
alis in hren Gedancken theilen ob ſie ſchon in der
That ſo lange der Menſch lebet nicht getheilet ſind noch
gethenlet werden konnen

30 Nun wird ein ieglicher Menſch geſtehen muſſen
daß es zum burgerlichen Leben nicht das allergeringſte
nutze den Menſchen alſo abſtracte zu hetrachten und
daß ſolches allein ein Werck mußiger furwitziger und
hoffartiger Gemuther ſey und daß ein Staats

Mi
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Munſtre der mit einem andern etwas zu negotuten hat
te und an ſtatt ſich zu erkundigen ob er verſchlagen oder
einfaltig verſchwiegen oder plauderhafft hertzhafft
oder feig redlich oder falſch gelehrt oder ungelehrt
corruntible oder incorruptible &c ſey um darnach
ſeine Conduite gegen ihn zu reguliren anfangen wol
te in abſtracto zu philoſophiren ob und wie ein Geiſt
mit einem Leibe konne verelniget werden und zuſam
men eine Perſon ausmachen und daruber ſei
nes Herrn Geſchaffte verſaumte daß ſage ich ein ſol
cher ſehr unvernuufftig und unverantwortlich handeln

wurde
Oder zum fernern Exempel wann ein Konig einen

General en chef ſeiner Armee vorſtellete und ſagte
daß er ſein groſſeſter Favorite ſey ein tapfferer kluger
erfahrner Soldat unuberwindlich und glucklich in al
len ſeinen Unternehmungen er habe auch die Soldaten
lieb er werde ihnen nichts mangeln laſſen ja ſelbſt ſein
Leib und Leben fur ſie aufſetzen ſie ſolten ihn in ollem
horen ſeinem Commando in allem gehorchen ein voll
kommen unwandelbares Vertrauen auf ihn haben ihm
getroſt folgen und unter ſeiner Anfuhrung ritterlich
ſtreiten ſo werde ihnen der Sieg ohnfehlbar zu theil wer
den und er der Konig wolle dann einen jeden nack
dem er ſich wohlgehalten haben wurde reichlich beloh

nen 2c
Was ſoll nun hierauf die untergebene Armée ver

nunfftiger Weiſe thun Jſts nicht dieſes daß ſie
mit der Erkanntniß die ihnen der Konig von dem Ge
neral gegeben zuſrieden ſehn alles was von ihm geſaget
iſt vollkommen glauben dem Willen dis Konlgs qe
horchen mithin ihrem vorgeſetzten General willis fol
gen und alle ſeine Oraree ungeſaumt euxeguiren

wie
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wieder die Feinde tapffer ſtreiten und an dem Sieg

nicht zweiffeln
Wenn aber an ſtatt dieſer vernunfftigen Schuldig

keit ein Genugen zu thun die Armée anfienge unter ſich
zu raiſoniren nach welcher Natur doch die groſſe Dinge
ſo ſie von ihrem Genenal gehoret demſelben zukommen
konnen welche der geiſtlichen Natur oder der Setle
oder welche der leiblichen Natur oder dem Leibe eigen
ſeyn oder ob und welche ihm Krafft der Vereinigung
beyder Naturen zugelegt wie weit die Eigenſchafft der

Seele dem Leibe mitgetheilet werden konne wie es
doch moglich ſey daß zwey gantz unterſchiedene Natu
ren oder Weſen ſo genau miteinander vereiniget ſeyn
daß daraus eine Perſon gewotden worinn doch die
ratio formalis oder eigentliche Beſchaffenheit der per
ſonlichen Vereinigung beſtehe 2c c Und unter deſſen
dem Commando ihres Generalen nicht parirten nichts
von allem oder doch ſehr wenig thaten wider jhre Fein
de nicht wacheten nicht ritterlich ſtritten fondern den
ſelben ſchandlicher Weiſe einen Vortheil nach dem an
dern gewinnen lieſſen Ja wenn ſie endlich gar uber
dieſe curiöſe Fragen die zu Aurubung ihrer Pflicht
nicht das geringſte geben und nehmen unter einander
in Uneinigkeit und Streit endlich auch von Worten zu
Schlagen geriethen und ſich einander jammerlich er
mordeten bis endlich der Feind darzu kame und ſchlu
ge die gantze Armée bis aufs Haupt daß alles Land
und Leute daruber verlohren gienge Wurde nicht je
derman ſagen daß die Armée gantz unvernunfftig
und treulos an ihren General und Konig getzandelt

und verdienet habe daß ſie alſo von dem Feinde in Stu
cken zerhauen ſey

Zu Wienun dieſer Konig es mit ſeiner Armee ge

macht
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macht und dieſe ſich gegen thren Kontg und vorgeſetzten
General verhalten hat ſo hat es GOtt gemacht mit
der Chriſtenheit und ſo verhalt ſich dieſe gegen GOTT
und ihrem vorgefetzten Haupte Chriſto JEſu

GOtt hat uns auserwahlt und beruffen zum Streit
wider unſer eigen Fleiſch wider die Welt und wi
der den Satan ſammt ſeinem gantzen holliſchen

ReichEr hat uns zum Haupt und Heerfuhrer gegeben
JEſum Chriſtum unter deſſen Anfuhrung wir dieſen
Streit vollbringen ſollen

Er ſagt uns von demſelben in ſeinem heiligen Wert
daß er ſein eingebohrner Sohn ſey an dem er ein Wol

geſallen habe daß wir deuſelben horen ſollen daß er
ſey GOtt hochgelobet in Ewigkeit daß er ſey das
Wort das im Anfange bey GOtt war und daß GOtt
das Wort war daß die Welt durch ihn gemacht ſey
daß er das LUcht ſey welches alle Menſchen erleuchte die
in dieſe Welt kommen daß er Macht gebe GOttes

Kinder zu werden allen die ihn annehmen und aun thn
glauben daß er ſey die Weißheit des Baters mithin
allwiſſend allmachtig ewig der erſte und letzte daß er
auch ſey wahrer Menſch aus der Junafrau Maria ge
bohren uns in allem gleich ausgenommen die Sunde
daß der Vater aus lauter Liebe ihn der Weit gegeben
auf daß alle die an ihn glauben nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben haben ſollen daß er
Chriſtus auch die Menſchen hertzlich lieb habe und
der groſſe der gute Hirte ſey der ſein Leben laſſe fur die
Schaafe der fur ſie hergehe der ſie aus und einfuhre
daß niemand ſie aus ſeiner Hand reiſſen konne daß er
ſey der Geſalbte des HErrn der ſein Volck felig mache
von thren Sunden daß er zu dem Ende ſich ſelbſt fur

ſie

“*Ê

—S
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ſie in den ſchinahligſten Tod des Creutzes aegeben den
Tod uberwunden von den Todten ſieghafft auferſtan
den und thnen dadurch wieder GOttes Gnade erwor
ben daß ſolcher geſtalt GOtt die Welt verfohnet hate
mit ſich ſelbſt in Chriſto JEſu daß in ihm den Seinen
geſchencket ſey allerley gottliche Krafft was zuin Leben
und gottlichen Wandel nothig ſey daß ſie wieder theil
hafftig werden der gottlichen Natur daß er die Seinen

nicht verlaſſen noch verſaumen wolle daß er ihr Ho
herPrieſter ihr Prophet und ihr Konig mithin ihr al
les ſeyn wolle daß wo er ſeyn werde da ſeine Diener
auch ſeyn und ſehen ſollen die Herrlichkeit die ihm der
Vater gegeben daß er auch Mitleiden habe mit unſe
rer Schwachheit als der ſelber verſuchet ſen allenthal
ben gleichwie wir doch ohne Sunde daß er uns nicht
verlaſſen ſondern bey uns bleiben wolle bis ans Ende
der Welt daß er ſey der treue und wahrhafftige dem
man alſo ſicher trauen konne der Weg die Wahrheit
und das Leben daß wir ihm nur getroſt folgen uns
ſeiner heiligen Vorſehung in innerlichen und buſſerli
chen vollkommen uberlaſſen in allen vorfallenden Gele
genheiten wider unſer eigen Fleiſch die Welt und den
Teuffel durch Berleugnung unſtrer ſelbſt und der
Weit auch Aufnehmung unſeres Creunes taglich
ritterlich kampffen alle nothige Krafft und Weißhelt
von ihm erbitten und gewiß erwarten mithin des endli
chen volligen Siegs und darauf folgender herrlichen
Cron uns vollkommen verſichert halten ſollen wenn wir
ibm nur in allem gehorfam ſeyn und beſtandig bis ans
Ende in ſolchem Streit aushalten und was dergleichen

mehr von ihm in GOttes Wort deutlich geſaget oder
nach Anleitung deſſelben in den alten GlaubensBe

kaunt
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kanntniſſen der erſten Kirche kurtzlich zuſammen gefaſ cf

ni

ledu

ſet iſt ig32.Alles dieſes iſt gantz deutlich und leicht zu verſtehen

fur jung und alt Maun und Welb gelehrt und unge njtr
lehrt Es ſind auch ſo groſſe und herrliche Dinge ſo .an
troſtund liebreiche daß kein vernunfftiger und redli
cher Menſch ſeyn kan der nicht geſtehen muſſe daß dar
inn uberflußig enthalten alles was wir nur wunſchen jakonnen unſern Glauben Vertrauen Liebe Hoffnung
Hertz und Muth zu grunden zu ſtarcken und anzutrei
ben zum wurcklichen unermudeten Streit wider obbe
ſagte unſere Feinde anerwogen wir ohne ſolchen un hene
ablatzlichen ritterlichen Kampff den Steg uber Sunde run
Tod Teuffel und Holle nicht erhalten noch alſo ſeelig nn
werden konnen ſondern ihre vollige Sclaven wer aifun

den und Mitgenoſſen ihrer Quaal ewig bleiben
muſſen utn

33 Kan nun jemand leugnen daß die wahre Ver nut
nunfft unð Weißheit bey ſolcher Bewandniß erforde

ITI

in

JI

Iſi

nn

Il

pij

nnre alles daejenige was GOtt von Chriſto gezeuget hat
unnmit Freuden anzunehmen hertzlich und ungezweiffelt zu fuin2

glauben ſich auch damlt zu begnugen und ohne weiter inrr
furwitzig zu forſchen dem Willen GOttes gemaß un
ter Anfuhrung unſers tbeuren Haupts unverweilt den iſtn

nien

Kampff wider unſere Feinde anzutreten und unausge fuen
ſetzt fortzufuhren durch ſtete Verleugnuna unſerer ſelbſt
und der Welt durch Aufnehmung unſers Creutzes und un

durch unablaßiges glaubiges Gebeth um ſeinen Heil zunnGeiſt der in und durch uns Sunde Tod Teuffel und unn
Holle uberwinde zu ſeiner und ſeines Vaters Ehre ug
und von ſolchem allen ſich ſo viel weniger durch was es

nnimmer ſey im geringſten abhalten zu laſſen als wir kei
nen einigen Augenblick unſers Lebens ſeynd da wir nicht

Gele
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Gelegenheit zu ſtreiten haben und da nicht unſere
Feinde ſo bald wir aufhoren einen Sieg uber uns er
halten

34 Wit hat ſich aber die naturliche Vernunſſt
der verdorbene blinde Verſtand des hoffartigen Men
ſchen in ſeinen eigenen naturlichen Krafften und eigener
Geſchafftigkeit hieben aufgefuhret

An ſiatt in einfaltigem Glauben Chriſto zu ge
horchen und unter ihm unablaßig obverſtandener
Maſſen wider die Feinde zu ſtreiten (welches der Wil
le GOttes an ihr iſt) ſo verſtopffet ſie die Ohren vor al
len deutlichen Befehlen Chriſti in GOttes Wort ent
halten und im Gewiſſen erinnert an ſtatt ihren eige
nen Willen in allem zu brechen ſuchet ſie mit allen Kraff
ten denſelben in allem zu erfullen an ſtatt die Welt zu
verleugnen ſtrebet ſie Tag und Nacht nach Geld Ehre
und Woltuſt an ſtart ihr Creutz taglich auf ſich zu neh
men und Chriſto willig nachzutragen thut ſie alles was
ſie nur immer kan ſich deſſelben zu entſchutten durch un
zulaßige Mittel durch Heucheln mit der Welt durch
Schmeicheln Lugen Trugen an ſtatt den Rachſten zu
lieben haſſet verachtet verleumdet laſtert ſchadet ver
vortheilet unterdrucket verfolget verjaget todtet ſie
denſelben an ſtatt ſich Chriſto vollig zu vertrauen und
ſeiner Fuhrung innerlich und auſſerlich getroſt zu ſol
gen ob wir ſchon nicht ſehen wie ers hinaus fuhren wol
le trauet ſie nicht weliter als fie ſiehet ſie laufft ſelber
will ſich ſelber zu Kopffe ſehen will ihr Heyl ſelber wur
cken durch ihre eigene Gerechtigkeit fallt daruber an
ſtatt der Demuth in geiſtliche Hoffarth an ſiatt der
Sanfftmuth in Bitterkeit und Zorn an ſtatt ſich zu
begnugen mit demjenigen was ihr GOtt von Chriſto
deutlich geſaget und dem einfaltig zu glauben ſich daru

ber
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ber zu freuen ſich dadurch zu troſten und aufzumuntern
zum Kampff auch denſelben wurcklich anzutreten und
die Zeit niche unnutzlich zu verſchleudern hat ſie ſich be
geben furwitziger Weiſe zu unterſuchen ob Chri
ſtus auch eine menſchliche Seele oder nur einen menſch

lichen Leib gehabt habe
Ob das Fleiſch ſo erangenommen auch dem unſri

gen conſubſtantial (d.i wo ichs recht verſtehe mit
dem unſrigen gleicher Art) oder aber ein anders ſey

Worinn die perſ onliche Vereinigung der gottlichen
und menſchlichen Natur eigentlich beſtehe

Welches der Actos dieſer Veretnigung und welches

der Status derſelben ſey
Ob die menſchliche Natur ihre eigene Perſonlichkeit

(propriam perſonal tatem gehabt habe oder nicht
Ob der Status dieſer Vereinigung nicht alſo zu be

ſchreiben daß er ſen arctisſima duarum naturarum di
ſtinctarum in una perſona ſibi invicem præſentisſi
marum ætęixααν impermixta inconfuſa imme
atio propter quam una natura non eſt extra alteram
nec ſalva perſunæ unitate eſſe poteſt Zweyer un
terſchiedener Naturen die in einer Perſon ſich einander
aufs allergegenwartigſte ſeynd unvermiſchte unverwor
rene Jneinander Gehung wegen welcher eine Natur nicht

auſſer der andern iſt noch ſeyn kan wenn die Einheit

der Perſon beſtehen ſoll
Welches die wurckende Urſach dieſer Vereinigung

ſey inchoative oder anfangender Weiſe und termina
tive oder endender Weiſe

Welches in der Menſchwerdung Chriſti ſey ein opus
ad extra und alſo der gantzen Heil Dreyeinigkeit ge
mein und welches hingegen ſey ein opus ad intra und
Chriſto allein eigen Auf was Art und Weiſe die Heil

B4 Drey
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Dreyeinigkeit die Empfangniß Chriſtigewurcket habe
ods geſchehen ſey eααααn oder nνναn dyi
5un und reaανn (das ſind ſo ſubtile end hohe Ge
dancken daß ſie in der gantzen lateiniſchen Sprache kei

ne Worter gefunden haben ſolche auszudrucken Jch
bitte alſo den Leſer nicht ubel zu deuten daß ichs im
Teutſchen ſo noch nicht die Ehre und Tuchtigkeit hat
der gelehrten Sprache zu ſeyn noch vielweniger thun
kan Wiewol auch das erſte der hochſten Gottheit ſo
unanſtandig ift daß es wohl beſſer unter dem Griechi—
ſchen verdeckt bleibet damit es keuſche teutſche Augen

und Ohren nicht leſen noch horen.
Oo der Heil Geiſt alle Glieder des Leibes Chriſti in

einem Augenblick oder nach und nach gebildet oder for
miret habe

Ju welchem Augenblick die Empfangniß Chriſti ge
ſchehen ſey

Welches die Materie dicſer perfonlichen Vereini
gung ſey

Ob man ſagen konne daß die gantze Hkil Dreyei
nigkeit ſey Fleiſch geworden

Ob man ſagen konne daß die gottliche Natur ſey

Fleiſch geworden
Worinn die Form oder das Formale dieſer perſon

lichen Vereinigung beſtehe
Ob der Sohn GOttes wurde ſeyn Menſch gewor

den wenn Adam nicht gefallen ware
Was durch dieſe perſonliche Bereinigung eins dem

andern mittheile
Wie weit die Naturen ſelber ſich einander mitthei

len und gemein machen
Ob und wie weit ſie einander ihre Eigenſchafften und

Wurckungen mittheilen und gemein machen

Und

Vt
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Und dergleichen noch ſehr viele mit jolchen dunckeln

Deſinitionen daß der tauſendſte ſie nicht faſſen oder
verſtehen kan und die viel geſchickter ſeynd wenn
man ſich den Kopff daruber zerbrechen wolte einem
zum Narren als geſchelt zu machen alle miteinander
aber zu dem Zweck warum GOtt uns ſeinen Sohn zum
Erloſer und Haupt gegeben und zu beſſerer Erfullung
unſerer Pflicht nicht das allergeringſte helffen

35 Es hat ſich aber die naturliche Vernunfft damit
nicht begnuget daß ſie ihrem Furwitz vermeſſentlich
darinn geſolget ſondern ſie hat auch dieſe ſelbſt aus
geheckte Speculationes fur lauter gottliche und zur
Seeligkeit nothige Wahrheiten ausgegeben und alle
andere bewegen wollen dieſelbe dafur anzunehmen
Daruber iſt man uneinig worden ein ieglicher hat An
hanger geſucht und dieſen ſeine Waare als die allerbeſte
angeprieſen der andern ihre aber verachtet Dar
aus ſind cutſtanden Zanck Streit Hefftigkett Haß Lu
gen Verleumden Schmahen Verketzern Verfolgen
Bedrangen Berauben Martern Verjagen Todten
Die Gebothe Chriſti aber ſanfftmuthig und demuthig zu
ſeyn ſriedfertig und dem Frieden ſammt der Heiligung
nachzujagen nicht allein die Bruder ſondern auch die
Feinde zu lieben Boſes mit Gutem zu vergelten zu ſuchen
nicht was hier unten iſt ſondern was droben iſt die Welt
nicht lieb zu haben ſondern zu haſſen und zu fliehen,fich
derſelben nicht gleichzuſtellen ſich ſelbſt zu verleugnen
ſein Creutz auf ſich zu nehmen und dem armen verach
teten und leidenden Chriſto nach zufolgen ec nicht mit
einemFinger angeruhrt ſondern vieſmehr ungeſcheuet
von allen hohen und niedrigen geiſtlichen und welt
lichen reichen und qrmen Mannern und Weibern
jungen und alten ubertreten und ſich ben dem allen

mit
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mit einigen auſſerlichen Andachts-Wercken (die gantz
qut ſind wenn ſie gebrauchet werden unſere obgeſetzte
Pflichten ſo viel beſſer zu beobachten geſchmeichelt und

in der ſuſſen Wiege der Hoffnung kunfftiger Seelig
keit eingeſchlaffert

36 Was hat darauf anders erfolgen konnen als
daß der Feind die Chriſtenheit uberfallen und alles nie
dergemacht und zerſtreuet daß man nun mitten in der
Cyriſtenheit die wahre Chriſten mit des Diogenis La
terne ſuchen muß und an ihnen noch taglich erfullet
wird was Chriſtus ſeinen wahren Jungern zuvorge
ſagt daß nehmlich die Welt ſie nicht kennen wurde

37 Nun laſſe ich einen ieglichen unparteyiſchen und
geſcheiten Menſchen gern urtheilen ob etwas vermeſ
ſeners thorichters und unverantwortlichers in der
Welt ſeyn kan als dieſes Verfahren der Menſchen
ſonderlich der Gelehrten welche die andere unter dem
ſchonen Nahmen der gottlichen Wahrheit mit ihren
Grillen verfuhren verwirren und an einander hetzen
indem ſie ihnen wie bey dieſem Lehr-Punct alſo auch
bey andern die Schlacken ihrer Thorheiten fur das rei
ne Gold des gottlichen Worts verkauffen und Himmel
und Holle daran binden nachdem nehmlich iemand ſol
che animmt und tapffer darum eyfert ob er ſchon das
wenigſte davon verſtehet oder aber dieſelbe verwirfft
oder nur gering achtet und andere die ſonſt cO TT
treulich dienen deswegen nicht auch gleich zum Teuffel

ſchicken will
38 Solchem nach bitte ich zum Beſchluß alle red

liche Hertzen daß ſie ſich doch nicht langer von hoffar
tigen und interellirten Leuten alſo ben der Naſe herum
fuhren laſſen ſondern die Augen ſelbſt aufthun und be
dencken was zu ihren Frieden dienet ſintemahlen ja

das



Von der Perſon Chriſti 27
das Himmelreich ſo wohl fur die arme und einfaltige
als fur die hochgelahrte und ſpitzfundige aber doch
blinde Vernunfftler iſt vielmehr zene weit geſchickter
dazu ſind als dieſe folglich wie ſchon oben angemer
cket die Chriſtliche Religion wodurch die Ein
faltige ſollen ſelig werden nicht ſo was verkun
ſteltes ſeyn muß daß ſo viel illionen Menſchen
ſich darum zancken und beiſſen muſſen ohne
doch die rechte finden zu konnen Jch bitte die
ſes zu behertzigen es iſt ja mit Händen zu greiffen
daß GOtt die ewige Weißheit und Liebe es ſo ſchlimm
mit den armen Menſchen nicht kan gemacht haben
Chriſtus hat uns verſichert daß er uns allen Rath ſei
nes Vaters kund gethan Warum wollen wir ihn
denn nicht ſelber horen in ſeinem Wort Warum wol
len wir uns nicht an der Einfalt und Lauterkeit deſſel
ben genugen laſſen Warum wollen wir mehr wiſſen
als er uns deutlich geſagt Warum glauben wir das
nicht lieber ernfaltig ohne weiter zu grubeln und wen
den alle Zeit und alle Kraffte an dasjenige zu thun
was er uns ſo klar gebothen hat da kein Streit dru
ber iſt noch ſeyn kan und worauf er die Seligkeit aus
drucklich verheiſſen hat und hingegen daszenige zu
laſſen was er uns auch gantz deutlich verbothen hat
unter Bedrohung der ewigen Verdammniß Wir
werden ja genug daran zu ſchaffen finden alle die Tage

unſers Lebens wenn wir auch Methuſalems Alter er
reichten und wird uns nie an Materie zu kampffen feh

len Wir muſſen ja bekennen wenn wir aufrichtig
handeln wollen daß wir uns wie raſende Leute auffuh

ren und in unſere eigene Eingeweide wuten wenn wir
dieſen klar offenbarten Willen GOttes unexequirt
ſtehen laſſen und unſere Zeit und Gemuths-Kraffte auf

dun
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dunckele zweiffelhaffte Sachen wenden und dadurch
in ſolche Dinge verfallen die dem klaren Willen GOt
tes ſchnur ſtracks zu wider lauffen

39 Es iſt demnach kein ander Weg des Friedens
noch ander Mittel uns von der Kramerey der Gelehr
ten zu retten daß ſie nicht mehr ſo um unſere Haut
ſpielen konnen als ſie mit allem ihrem Kram ſtehen
laſſen ſichan GOttes klares Wort allein halten daſ
ſelbe einfaltig glauben nichts weiter zu wiſſen ſuchen
als Chriſtum den gecreutzigten und allen moglichen
Fleiß anwenden GOttes Willen zu thun auch zu
dem Ende, ſich der auſſerlichen Mittel gebrauchen
die ein jeder in ſeiner Kirche vor ſich findet ohne ſich
nach andern umzuſehen weil deren keine ſind die man
nicht nutzlich anwenden konte ſich in der Ausubung des

gottlichen Willens zu befordern und auſſer dieſem
gutenhzebrauch ſie alle mit einander uns nichts helffen
Wer es faſſen mag der faſſe es

lII Von der GnadenWahl

TJe Schrifft ſagt uns gantz rund und deutlich
»Ca daß alle die an JEſum Chriſtum glau—

verlohren
haben ſollen und hingegen auch (b daß wer nicht an
den Sohn alaubet ſchon gerichtet ſey und werde das
Leben nicht ſehen ſondern der Zorn GOttes bleibe uber

ihn
Sie vermahnet auch alle Menſchen zum Glau

ben (c) Chriſtus verſichert uns ſelbſt (d) daß er die
jenige

(a Joh 16 17 36 40 47 Gb ibĩd 18 36 (c Matthi
28 19 20 Act.2 38.1 Tim (c Joh 37
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jenige ſo zu ihm kommen nicht hinaus ſtoſſen wolle
Und ſein Apoſtel bittet alle (a an Chriſtus ſtatt daß
wir uns ſollen verſohnen laſſen Er verſichert uns (b
daß Chriſtus fur alle geſtorben GOtt betheuret uns
mit einem Ende (c) daß er nicht Gefallen habe an dem
Tode des Sunders ſondern daß er ſich bekehre und le
be Er vermahnet uns (d) ſo bekehret euch nun ihr
vom Hauſe Jſrael warum wollt ihr ſterben Er ſagt
uns ferner (e) Jſrael du bringſt dich ſelbſt in Ungluck
dein Henyl aber ſteht allein bey mir Und (E daß die
Gottloſe oder Unglaubige ohne Entſchuldigung ſeynd
Wir geſtehen auch alle ſelbſt und uberzeuget deſſen ei
nem jeglichen ſein eigen Gewiſſen daß wenn wir ver
danimt werden die Schuld allein unſer ſey und hin
gegen (g) daß wir allein aus Gnaden ſeelig werden

Dieweil denn ein ieder ſich ſelbſt in Ungluck
bringt und keine Eutſchuldigung hat und die Seelig
keit ſo wohl (S 2) als das eintzige weſentliche Mittel zu

derſelben der Glaube an Chriſtum (S eine (n Ga
be GOttes iſt So folget unwiderſprechlich daß
GOtt der nach ſeiner Weißheit Wahrheit und Billig
keit unmoglich etwas von Menſchen fordern ihn dazu
ermahnen ja aufs beweglichſte darum bitten kan dazu
er ihn nicht vorher tuchtigg gemacht (wie denn der
Menſch nichts gutes von ſich ſelbſt hat daß ers thun
konne; daß ſag ich GOtt zugleich mit der Verheiſ
ſung des Weibes Saamens allen Menſchen die Krafft
und das Vermogen (ſo ſie in Adam durch den Fall ver
lohren hatten aus freyer Gnade wieder geſchencket
und wurcklich mitgetheilet folglich die Freyheit ſo

weit
cœ Joh 37 (b Cor.5 14 15 Hebr  Joh Tim

(c Ezech 33 i1 (d ibid (e IIoſ (I Rom
48 19 20 Eph 2,5 Rom 23 Eph

*2
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weit reſtiturret habe daß ſie konnen glauben wenn ſie
wollen und dadurch zu einem groſſerm Maaß der
Gnade,auch zur volligen Heiligung und Seeligkeit ge
langen

Welche in Chriſto wieder geſchenckte gottliche
Krafft zum Glauben iſt die allgemeine und vor
kommende heylſame Gnade GOttes welche (Tit 2,

i2. allen Menſchen erſchienen iſt und zuchtiget uns
daß wir ſollen (uud alſo durch dieſelbe Gnade auch
konnen verleugnen das ungottliche Weſen und die
weltlichen Luſte und zuchtig gerecht und gottſelig le
ben in dieſer Welt Sie iſt (Joh 19. das wahrhaff
te Licht welches alle Menſchen erleuchtet die in dieſe
Welt kommen und zwar zu dem Ende auf daß ſie al
le durch daſſelbe glauben (ibid nach dem Griechi
ſchen

ſterung nicht geleugnet werden Daß er es aber auch
thun wollen und wurcklich gethan mithin alle Men
ſchen tüůchtig gemacht habe zu glauben wann ſie wol
len und durch den Glauben immer zu wachſen in der
Gnade auch endlich ſeelig zu werden iſt offenbahr aus
den ietzt angefuhrten Urſachen und Zeugniſſen der
Schrifft und eines jeden eigenen Gewiſſens ſo uns we
gen alles boſen beſtraffet welches nicht ſeyn konte wenn
wir nicht uberzeuget waren daß wir das boſe hatten
unterlaſſen konnen

Und wenn dieſe allgemeine Gnade nicht ware ſo
konte Paulus mit Wahrheit nicht ſagen daß die Un
glaubige keine Entſchuldigung hatten und alles Ver
mahnen Bitten Warnen Bedrohen ſo GOtt durch
ſeine Boten thun laſſen ware ein lauteres Gauckel

Spliel

Daß GOTTſolches thun konnen wird kein ver
nunfftiger Menſch leugnen kan auch ohne Gottes-La
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Spiel und verſtelltes Weſen welches gotteslaſter
lich iſt zu gedencken Dieſe allgemeine Gnaden-Gabe
aber vorausgeſetzt iſt alles Sonnen-klar und ſtehen
die Zeugniſſe der Schrifft und eines ieden Gewiſſen in
der ſchonſten Harmonie bleibt auch Chriſto allein
iwelcher dieſes gottliche warhaffte Licht und Leben der

Nenſchen ſelber iſt Joh 1.4.7 14. alle Ehre un
ſers Heyls alle unſere eigene Kraffte aber werden
gantzlich davon ausgeſchloſſen

Wer nun dieſes in der That und Wahrheit
glaubt der erkennet es mit hohem Danck als eine un
verdiente Gnade folget dem treuen Rath Chriſti
thut was er zu thun und laſſet was er zu laſſen lehret

trauet ihm auch alsdenn zu daß er ſein Wort wahr
machen und ihm die Seeliakeit ſchencken werde Alſo
ward Abraham durch den Glauben gehorſam Hebr
Il,g.Petrus (1 Ep 22. vermahnet zum Gehorſam
der Wahrheit Und GOtt hat befohlen den Gehorſam
des Glaubens aufurichten unter allen Heyden Rom
XVI 26 Wie denn auch Chriſtus nur denen die ihm
gehorſam ſind eine Urſach zur ewigen Seeligkeit wor
den iſt debr

Wer aber das nicht thut nicht Chriſti Rath
ſolget ſondern thut was er zu laſſen und laſſet was er
zu thun lehret der luget wenn er ſaget daß er an
Chriſtum glaube denn er glaubet nicht Chriſto ſon
dern ſeiner eigenen Luſt die ihm das Gegentheil ra
thet von dem was ihm Chriſtus rathet

Es iſt demnach unwiderſprechlich am Tage daß
aller wahrer Glaube die Folge den Gehorſam
unzertrennlich mit ſich fuhre und daß der Glaube der
nicht von dem Gehorſam begleitet iſt ein falſcher
Hlaube ſer das iſt der falſchlich für einen Glaub

aus
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ausgegeben wird da in der That derzenige der ſich ſol
ches Glaubens ruhmt keinen Glauben hat ſondern
ein Unaaubiger iſt wenn er auch laüter Wahrheiten
in ſeinem Kopff hatte

Niemand geſcheites wird auch leugnen (1 daß
dieſes alles ſo einfaltig und klar daß auch das aller ein—

faltigſte Bauer-Weib es gar wohl verſtetzen und be
greiſfen konne (2 daß von dem gnadigen Willen GOt
tes und Beruffzur Seeligkeit uns nichts mehr zu wiß
ſen nothig ſey (3 daß wir alſo nichts als dieſen einfal
titzen wahren Glauben brauchen dadurch wir der
Lehre und dem Erempel Chriſti wurcklich folgen (4
daß was mehrers von der Gnaden-Wahl diſputirtt
wird jo beſchaffen daß das gemeine Volck nichts da
vou beareifft vielweniger mit einiger Gewißheit ent
ſcheiden kan ſondern ſich an dem obigen einfaltigen
wauren Glauben halten und damit ſeine Seeligkeit
wurcken muß (5 Daß alſo alle uübrige von der Gna
den-Wahl vorgenommene Unterſuchungen nichts alt
vermeſſene unnutze Grubelereyen der furwitzigen Hof
fartigen Vernunfft der Gelehrten ſeyn welche nich
will daß etwas in der Schrifft fur ſie zu hoch ſen und
was ſie nicht determiniren oder eigentlich beſtimmen

und erklaren konne
Daher iſt ein groß Geſchrey und Katzbalgen un

ter ihnen uber oer Wahl und Verwerffung der Mexs
ſchen entſtanden

Eigige ſcheeiben GOtt eine allgemeine Gnadt
zu nach welcher er alle Menſchen ſeelig haben woll
doch mit dem Beding Wann ſie glauben

10 Dieſe werden genennet Univerſaliften und di
meynen den beſten Fund gethan zu haben daß ſie all
Schuld und Urſach der Verdammniß von GOtt ab

lehnen
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lehnen und ſolche allein auf die Menſchen legen konnenz
glauben auch daß diejenigen ſo mit Kleinmuth und Ver

zweiffelung angefochten werden wenn man ihnen vor
ſagt daß GOtt alle Menſchen wolle ſeelig haben ſich beſ

ſer troſten konnen
Dieweil ſie aber unter ihrer allgemeinen Gnade nicht

die oben (S 3. erwehnte allgemeine GnadenGabe un
zertrennlich mit begreiffen ſondern mit Luthero in der
Vorrede uber die Epiſtel an die Romer die Gabe von der
Gnade unterſcheiden alſo daß Gnade eigentlich heiſſe
GOttes Huld oder Gunſt die er zu uns traget ben ſich
ſelbſt aus welcher er geneigt wird Chriſtum und den
Geiſt mit ſeinen Gaben in uns zu gieſſen und alſo die
Gnade weiter extendiren als die Gabe (wie an jetztge

meldten Orte zu ſehen) den Glauben aber geſtehen muſ
ſen eine Gabe GOttes zu ſeyn die nicht alle haben So
bleiben die uber der GnadenWahl gemachte Schweh
rigkeiten ungehoben und konen die angefochtene Seelen
aus dieſer allgemeinen Gnade die nur im Gemuth GOt

tes beſtehet und die wurckliche Mittheilung einer gnug
ſamen Krafft zu glauben nicht unzertrennlich mit ſich
fuhret ſchlechten Troſt ſchopffen Dann die angefoch
ten ſind die zweiffeln daß ſte den Glauben haben und
bilden ſich ein daß ſie ſolchen erſt als eine beſondere Gabe
empfangen muſſen die ihnen aber EOtt verſage

Andere ſind demnach auf die Gedancken gerathen
GDtt wolle nicht alle Menſchen ſeelig haben ſondern nur
die Glaubigen und ſchreiben GOtt alſo eine Particular

oder beſondere Gnade zu
12 Daher werden ſie Particulariſſen genannt und

dieſe meynen die Freyheit der goöttlichen Gnade und das
gantzliche llnvermogen der Menſchen im Werck der See
ligkeit am beſten ins Licht geſetzet ja auch die Hoffnung

ihrer

 7
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ihrer Secligke auf einem viel veſteren Grund gebauet
zu hoben wenn ſie ſolche auf die beſondere unwandelbah
re Wahl GOttes und nicht auſ ihre eigene freye Mit
winrckunga uden Daß ſie aber GOit ins beſondere
erwehiet ate unthellen ſie aus dem Glauben den er ih

nen geleuclet hat
13 Bizen aber zwiſchen dieſen beyden Lehrſatzen

Gqet ivill allen Menſchen gnadig ſern wenn
ſie glanren Und GOtt will allein denen Glau
bitgen anabig ſeyn in der That ſo viel unſern Troſt
beinifft kan küuiterſiheid iſt indem doch beyde Theile zu

geſtehen muſſen daß keiner der Gnade und Seeligkeilt
wurcklich thetthafftig wird als der da glaubet mithin
nienand di Hoffuung ſeiner Seeligkeit auf etwas an
ders als ſeinen wurcklich kabenden Glauben und demſel
ben gegebent göttiiche Veiſeiſſung grunden kan

14 So hat die hochmürtige vermeſſene Vernunfft
(damit iht nicht vorgeworffen wurde um eines bloſſen
Wort-Streits willen ſolchen Lermen und ſo viel llbels
erreget zu haben ſich unterſtonden zu fragen Weil denn
niemand der Gnade und Seeltgkeit ſich zu getroſten ha
be als der da glaube und aber die Erfahrung lehre daß
nicht alle glauben was die Urſache ſey daß nicht alle
Menſchen glauben

Ob es der bioſſe Rathſchluß GOttes ſey daß die eine
glauben ſorten die andern aber nicht

Ob GCOtt in Faſſung ſolches Rathſchluſſes von Ewig
keit den Menſcren betrachtet habe als ungefallen und

daß der Meunſch alſo in Krafft ſolches Rathſchluſſes ha
be ſallen muſſen (welches entſetzlich iſt nur zu geden
cken oder aber als ſchon gefallen und folglich alle ſei

ne Nachkommen als in gleicher Verdamniß lir
gend aus welchen er einige ſeines Gefallens zum Glau

ben
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ben und ſolglichen Seeligkeit zu bringen beſchloſſen (die
jenes glauben werden ſupralapſarii die aber dieſes
infralapſfarii genannt.

Ob GOtt alle und jede die da ſeelig werden von Ewig
keit her erwahlet die andere aber auch alle und jede ver

worffen habe
Ob die Wahl die Urſache des Glaubens oder aber der

vorher geſckehene Glaube die llrſach der Wahl ſeh Und
ſo auch von der Verwerffung

Wie mancherley Art Willen man in GOtt ſtatuiren

muſſe Beneplaciti ſigni revelatam arcanam il
lam iterum aliam legalem aliam Evangelicam abſo.

lutam conditionalem antecedentem conſequentem
efficacem inefficacem erganos nobis permitten
tem efficientem neceſſariam liberam &c

Und was dergleichen Fragen mehr ſeyn mogen
15 Hleruber ſind ſie nun in groſſe Verbitterung ge

gen einander gerathen Juſonderheit haben die ſo ge
nannte yrnoloe Lutherani oder Ertz-Lutheraner die ſich
vor andern den Nahmen der Orthodoxen zueignen ſich
als rechte Helden in der Ketzermacher-Kunſt mit Schma
hen und Verdammen wider die Particulariſten aufgefuh
ret und ihnen Schuld gegeben daß ſie den Grund des
Glaubens umſtoſſen und ohnerachtet ſie an Chriſtum
glauben ihn fur ihren einzigen Heyland erkennen ſein
Verdienſt und Gnugthuung ſich veſtiglich zueignen auch
ſich auſrichtig beſtreben ſeinen Willen zu thun dennoch
ihnen allen gott lichen Glauben (fidem divinam ab
geſprochen und nur einen bloß menſchlichen (lidem
humanom zugeeignet welcher keinesweges zureichend
ſey die Seeligkeit zu erlangen

16 Nun will ich in obige Streit-Fragen nicht einge
hen und unterſuchen wer recht oder unrecht habe ſondern

nur
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nur ob es veruunſfiig oder geſcheit gethan ſey derglei
chen Fragen aufzuwerffen und daruber in Uncinigkeit
Haß Laſterung und Verfolgung gegen einander zu ver
fallen Aurch ob die Particulsriſten nicht eben ſo gut als
die Univerſoliſten einen gottlichen Glauben und mithin
einen ſichern Grund ihrer Seeligkeit haben konnen

12 Die Eutſcheidung der erſten Obs nehmlich ver
nunfftig ſey dergleichen Fragen zu regen und daruber

ſolch llnheil in der Kirche anzurichten wird  davon ab
hangen Ob es zur Seeligkeit nothig ſey dieſelbe Fra
gen von der Gnade zu wiſſen und zu entſcheiden Dann
wann ein Menſch kan ſeelig werden ohne dieſelbe zu wiſ
fen und ohne ja oder nein darauf zu antworten ſo muſſen
ja alle unpartheylſche im Kopff nicht verruckte Menſchen
bekennen daß es nicht allein unvernunfftig ſondern auch
hochſt vermeſſen und gottloß ſey dieſelbe auf die Bahn
zu bringen und dadurch ſo viel unſagliches Ubel unzahl
baren Menſchen zu zuziehen

18 Nun kan ich nimmer glauben daß ein einiger
Menſch der geſunde Sinnen hat und nicht von dem Se
dlen-Geiſt gantz verblendet iſt ſo albern ſeyzlmd ſich ein
bilden konne GOtt werde jemanden darum verdammen

wenn er nicht eine llrſache anzufuhren weiß warum nicht
alle Menſchen glauben

19 Das iſt ja an ſich ſelbſt Sonnenklar und mu
ſte einer ſich den aller abſurdeſten oder ungereimteſten
Concept von GOtt machen der ſich dergleichen von ihm
traumen laſſen wolte

20 Es bezeuget es auch das Exempel der erſten Jun
ger Chriſti und ſeiner Apoſtel welche alle von dieſem
Schul-Gejzanck nichts gewuſt und doch den Heil Geiſt
empfiengen mithin wahre Kinder GOttes undErben der
Seeligkeit waren Rom 14 17

21 Und



Ii Von der GnadenWahl 37
21 Und wer wolte ſo gottloß ſeyn daß er Millionen

armer einfaltiger und frommerkeute die noch dieſeStun
de nichts von dieſer Frage wiſſen oder allenfalls ſo viel

davon verſtehen als der Papagoy der das Credo oder
den Glauben nachzuſagen gelernet hatte alle zum Teuffel

ſchicken wolte
22 Ohne welches ich alle Pflichten worauf GOtt die

Seeligkeit verheiſſen hat erfullen und hingegen alles
dasjenige meiden kan was GOtt unter Bedrohung der
Verdammniß verbothen hat ohne daſſelbe kan ich auch
ſeelig werden

23 Nun kan aber kein Geboth oder Verboth GOttes
gezeiget werden welchem man nicht nachkommen konn
te ohne die lleſache zu wiſſen warum nicht alle Menſchen

glauben24 So kan man denn auch ſeelig werden ohne ſolche

Urfache zu wiſſen oder zu glauben

25 Jſt aber die Entſcheidung dieſer Frage von der
Urſache des Unglaubens zur Seeligkeit nicht nothig ſo

ſind auch alle andere ſo daraus folgen (a) eben ſo unno
thig und man kan ſie alle ohne den geringſten Schaden
der Seeligkeit ignoriren oder nicht wiſſen

26 Folglich iſt es unvernunfftia vermeſſen und gott
loß (b) in ſolchen Gehtimniſſen GOttes zu forſchen und

daruber durch Haß Zanck Schmahen Verfolagung in
die offenbabre Ubertretung des unleugbahren Geboths
der Uebe des Nachſten zu verfallen mithin ſich der Ver

dammniß ſchuldig zu machen um Dinge die zur Seelig
keit nichts helffen wenn ich ſie weiß und daran im ge

ringſten nirht hindern wenn ich ſie nicht velñ
27 Wer noch eintger maſſen ein geſunss und ſreyes

lletheil hat der wird erkennen muſſen daß keine groſſere

Thor

(a (6b G.i2
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Thorheit und Unvernunfft begangen werden konne als
dieſe iſt und daß die hitzige Herren Theologi die dieſen
Handel zu unausſprechlichen Schaden der Chriſtenheit
angeſponnen und noch unterhalten gar nicht von der
wahren Vernunffi ſondern von ihrer Hoffarth Furwitz
Eigenſinn Intereſſe und andern blinden Poſfſionen oder
laſterhafften Gemuths-Bewegungen darinn geleitet
worden und noww gelettet werden

28 Nun wollen wir auch die andere Frage (a be
leuchten Ob die Particulariſten bey ihrer Meynung von
der beſondern Gnade GOttes nicht eben ſo gut als die
Vniverſaliſten einen gottlichen Glauben haben konnen

29 Da muſſen wir nun wohl vor allen Dingen aus
machen was man durch einen göttlichen Glauben und
auch durch einen menſchlichen verſtehe

Jch habe hin und her geſuchet in Buchern und in Diſ
eurten ob ich irgendwo deutliche Notiones davon finden
mochte aber vergeblich

30 Jhh habe mich denn zu GOttes Wort gewandt
und der Sache ſelber nachgedacht Da mich duncket ge
wiß und deutlich zu ſeyn daß kein ander Glaube gatt
lich ſeyn konne als den GOtt gewurcket und durch wel
chen wir in Chriſto auferſtanden ſind (n) mithin ſuchen

rvas droben iſt und nicht was auf Erden iſt (e) Die
cheure Gabe die uns GOtt geſcheucket hat nemlich
der Geiſt des Glaubens (e) das ewige gottliche Licht
ſelbſt von welchem Johannes zeugete daß wir durch daſ
ſelbe glaubeten (f) welches alle Menſchen erleuchtet die
in dieſe Welt kommen(g) und allen die es aufneh
men Macht giebt GOttes Kinder zu werden (n von

GOtt
ta 16 (b Coloſſ. i2 (c Coloſſ na ccd)Eh

 23 .2ce Cor.q if Joh.i G.7 nach dem Griechi
ſchen (g ibid v. (h v.ia
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an

OoOtt gebohren (a) mithin recht zu thun und die Bruder lan
zu lieben (b) nicht zu ſundigen (c) ſonnern die Welt
uberwinden (d) der alſo unſere Hertzen reintact (c nu
nemlich unſere Gewiſſen von den todten Werck.n zu dte

nen dem lebendigen GOtt (k) Durch welchen Chriſtus
wohnet in unſeren Hertzen (o) welches geſchicht durch ſei nun

uir
vin cinnen Geiſt (n) den er uns in unſer Hertz gtaenen (i) als rn

ein Pfand damit er uns verſiegelt hat ſ) hinltch
diejenige die thn lieben und ſeine Geboth h.lter (I) (denn

unnur dieſen hat er verſprochen ſich zu onſenbalren und in niln
ihnen zu wobnen weicher Geiſt Chriſti und Geiſt des fr

»Ali mwinGlaubens auch iſt der Geiſt der Wahrhett welchen die ſeram
Welt nicht kan empfahen den ſie auch nici kennet der

mn

ur

aber bey den wahren Jungern Chriſti edie ſich ſeltſi ver ſin
laugnen ihr Ereutz auf ſi.h nehmen „und inm nachfol nn

ie lungen) in bleibet und in ihnen iſt (a) der von Chriſto zeu
ſurn

wiget (o und uns in alle Wahrheit leitet (p nicht in alle in
furwitzige Fragen der Vernunfft (q) ſondern in die le
bendige zur Seeligkeit nothige Eckanntuiß GOttes wel

cher iſt die Wahrheit und das Leben (r) Und eſt der gute
Schatz den Hertzens der allezeit autes herfür bringet (8

rſuund den man au ſeinen Fruchten erkennet (c)

31 Von dieſem hat demaach Lutker in etner Vor «iſt
rede uber den Brief Pauln an die Ronier ear recht und un

ſchon geſchrieben „Glautde iſt ein gottlicl Werck in tnul

 uns das uus wandelt und neu gebiberet aus

an

GOtt Joh.i i3 Und todtet den alten Adam machet
uns gantz andere Menſchen von Hertzen Muth

Sit.n 22

(a v.aʒ (b Joh  io ().b.d c.eis dn
»Alt.ic Eh tiel 59.14 (elphei gkori 92

Gal ()2 22 duahta 2i 2.2 ſun)i
14.25 27 Alatth (a big
cop loh.is (P2 ſium  tch12 55 (t ibil zz
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„Sinn und allen Krafften und bringet den ch Geiſt
mit ſich Oes iſt ein lebendig ſchafftig thatig mach
„tig Ding um den Glauben daß unmoglich iſt daß er
„nicht ohn Unterlaß ſolte Gutes wurcken Er fraget
„auch nicht ob qute Wercke zu thun ſind ſondern ehe man
„fraget hat er ſie gethan und iſt immer im Thun
„Wer aber nicht ſolche Wercke thut der iſt ein
„glaubloſer Menſch tappet und ſiehet um ſich nach
„dem Glauben und guten Wercken und weiß weder was
„Glaube oder gute Wercke ſind waſchet und ſchwatzet
„doch viel Worte vom Glauben und guten Wercken
„Alſo daß unmoglich iſt Wercke vom Glauben ſcheiden
„ja ſo unmoglich als brennen und leuchten vom Feuer
„mag geſchieden werden. Gerechtigkeit iſt nun ein
„ſolcher Glaube und heiſſet GOttes Gerechtigkeit um

„Chriſtus willen unſers Mittlers und machet den
„Menſchen daß er jedermangiebt was er ſchuldig iſt
„Denn durch denGlauben wird der Menſch ohneSun
„de und gewinnet Luſt zuGOttes Gebothen,damit giebt
„er GOtt ſeine Ehre und bezahlet ihm was er ſchul
„dig iſt Aber dem Menſchen dienet.er williglich wo
„mit er kan und bezahlet damit auch jederman Solche
„Gerechtigkeit kan Matur freyer Wille und unſereKraff
„te nicht zuwege bringen. Das Geſetz erfullen iſt
„mit Luſt und Liebe ſein Werck thun und frey ohne des
„Geſtetzes Jwang göttlich und wohl leben als ware
„kein Geſetz oder Straffe Solche Luſt aber freyer Lie
„be giebt der Geiſt ins Hertz. Der Geiſt aber
„wird nicht denn allein in mit und durch den Glauben
„an JEſum Chriſt gegeben .Daher kommts daß
„allein der Glaube gerecht machet und das Geſetz erful

„let denn er bringt den Geiſt aus Chriſti Ver
„dienſt Der Geiſt aber machet ein luſtig und frey Hertz

wie
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wie das Geſetz erfordert ſo gehen denn die guten Wer—-
cke aus dem Glauben ſeiber  (mercket hie beylauffig
wie der Glaube uns rechtfertige Bitte GOtt daß er,
den Glauben in dir wurcke ſonſt bleibeſt du wohl ewi
glich ohne Glauben du dichteſt und thueſt was du wilt,

oder kanſt.
32 Kommt nun her ihr Zancker die ihr euch der Nach

folge Lutheri und ſeines Glaubens ruhmet und von nichts
als Orthodoxie oder rechten gottlichen Glauben ſchrey
et kommt ſage ich und „zeiget mir euren Glauben,
mit euren Wercken Wer iſt weiſe und klug unter,
euch? (wer hat den rechten gottlichen Glauben Denn
ihr werdet doch hoffentlich dieſen wohl fur die wahre
Weißheit gelten laſſen „der erzeige mit ſeinem guten
Wandel ſeine Wercke in der Sanfftmuth und Weiß
heit Habet ihr aber bittern Neid und Zanck in eurem
Hertzen ſo ruhmet euch nicht und luget nicht wider die,
Wahrheit Denn das iſt nicht die Weißheit die von
oben herab kommt (nicht der gottliche Glaube ſon-
dern irdiſch menſchlich und teufliſch Deun wo
Neid und Zanck iſt da iſt llnordnung und eitel boſe
Ding Die Wietßheit aber von oben her (der rechte,
gottliche Glaube iſt aufs erſte keuſch darnach friedſam

gelinde laſſet ihr ſagen voll Barmhertzigkeit und guter,
Fruchte unpartheyiſch ohne Heucheley Die Frucht,
aber der Gerechtigkeit (welche der gottliche Glaube
bringet wird geſaet im Friede denen die den Frleden.

halten (b)
33 Konnt ihr nun dieſen von eurem Luthero ſelbſt

ſo ſchon beſchriebenen gottlichen Glauben mit eurem
gottlichen Leben und Wandel nicht beweiſen ſo gebet
GoOtt die Ehre und erkennet und bekennet die Wahrheit

C5 nach
„(a Jacob Jac 13 ai8

—S
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nach der Vorſchrifft eures Lutheri daß ihr glaublo
ſe Menſchen ſeyd tappet und ſehet um euch nach
den Glauben und guten Wercken und wiſſet
weder was Glaube oder gute Wercke ſind wa
ſchet und ſchwatzet doch viele Worte vom
Glauben und guten Wercken

34 Hort quch ferner wie eben dieſer Mann an eben
dem Ort ſo nachdrucklich von dem bloß menſchlichen
Glauben redet „Glaube lder rechte goöttliche iſt nicht
„der menſchliche Wahn und Traum den etliche fur
„Glauben halten Und wenn ſie ſehen daß keine Beſ
„ſerung des Lebens noch qute Wercke folgen und
„doch vom Glauben viel boren und reden konnen fallen
„ſie in den Jrrthum und ſprechen der Glaube der rech

„te gottliche ſey nicht genug man müſſe Wercke thun
„ſoll man fromm und ſeelig werden Das machet wenn

„ſie das Evangelium koren ſo fallen ſie daher und ma
„chen ihnen aus eicenen Krafften einen Gedan
„cken im Hertzen (vleimehr im Kopff) der ſpricht ich
„glaube Das halten ſee denn fur einen rechten Glau
„ben Aher wie es ein menſchlich Gedicht und Ge
„daucke iſt den des Hertzens Grund nimmer er
„fahret alſo thut er auchnichts und folget keine
„Beſſeruung hernach ec

35 Nach dieſem Sinn Lutheri und der Schrifft
will ich mehreter Deutlichkeit halber den menſchlichen
Giauben beſchreiben daß er ſey eine bloffe allein im Ge

hirn aefaſſete Furwahrhaltung gewiſſer Lehr-Satze die
man als goöttliche Wahrhetten angenommen ein bloſſer
menſehitcher G.dancke den des Hertzens Grund nimmer

erfanret alſo auch nicnts thut und keine Beſſerung des
reb ns ſolget darum daß er den Geiſt nicht bringet
der ein luſtig und frey Hertz machet und daraus die quten

Wercke
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Wercke ſelber ſolaen Kurtz Es iſt eine bloſſe Fur
wahrhaltung okne Krafft und gottiiches Leben

36 Alſo daß das einzige untruqliche Kennzeichen des
gotclich en und bloß menſchlichen Glaubens darinn
beſtehet daßz arr etn gottliches dieſer aber ein irdiſch ge
ſinntes Leben wurcket Nach dem Sonnenklaren Aus-
ſpruch Chriſtiſelbſt daß ein quter Baum nicht boſe und
eln fauler Baum nicht gute Fruchte bringen (a) auch
der nicht alauden konne der noch Ehre bey den Men
ſchen ſuche (b)

37 Mercket das ihr Zancker und andre fleiſchlich
geſinnte Wenn auch alle eure Lehr-Satze lauter Wahr
heiten waren ſo habt ihr doch nach dem Zeugniß eures
eigenen Lutheri (c) und des Apoſtels Jacobi (ch
auch des HErrn Chriſtt ſelbſt (e) keinen gottlichen wah
ren Glauben ſondern allein einen irdiſchen menſchli
chen und teufliſchen (E) Denn die Teuiſel glauben auch
alle die Wahrheiten (g) ſo gut und beſſer als einiger
fleiſchlicher Menſch Nur daß ſie nicht ſo thoricht ſeynd
und ſich einbilden hey anhaltender ihrer Boßheit dennoch

in Gnaden zu ſeyn
38 Zancket beiſſet und freſſet euch nun unter einan

der um euren menſchlichen hirnGlauben ſo lange ihr
wollet Wahre Kinder GOites die durch den gottli
chen Glauben aus GOtt gebokren (h und gantz ande
re Menſchen von Hertzen Muth Sinn und allen Kraff
ten gemacht ſeynd (i) muſſen ſolches geſchehen laſſen
und GOtt anheim ſtellen wie lange er dieſem eurem llu
weſen zuſehen wolle

39 Sie wiſſen aber aus eben dieſem gottlichen Glau
ben und lebendiger Erfahrung daß dem Teuffel und der

ver
(a Matth.7 is (b Joh 44 (c zu (d z2 (e z6

(t 32 Jac. jo G)ſ zu
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verdorbenen Matur unmoglich iſt im Menſchen zu wur
cken Wihrheit Aufeichtigkeit grundliche Demuth Haß
und Verachtung threr ſelbſt und der gantzen Welt nicht

trachten nach dem was hie unten iſt ſondern was droben
iſt da Chriſtus iſt zur rechten des Vaters hertzliche
Sanfftmuth und Gedult Hochachtung und Liebe GOt
tes uber alle Creatur und daraus ſolgende ernſte Beſtre
bung ihm in allen zu gehorchen in der Abſicht ihm allein
zu gefallen in Chriſto JEſu kindliche Zuverſicht und
gantzliche Uberlaſſung an ihn und ſeine heilige Fuhrung
aufrichtige Liebe des Nachſten um GOttes Willen nie
manden Boſes allen aber Gutes wollen und nach Ver

mogen thun Treue und Gleuben halten und recht thun
jederman ohne Anſehzen der Perſonc und das alled um
GOttes wiüen

Tretz allen Vernunſftlern daß ihr mit aller eurer Ari
ſtoteliſchen und Cart ſi miſchen Logie beſtandia erwei
ſet daß der Holliſche eder dieſer Welt-Geift itzt erzahlte
und dergleichen Etagenſchafften auch nur im allergering
ſten Grad im Menſch wurcken konne

40 Sie die Kinder GOttes wiſſen demnach daß

dieſes alles ſind Fruchte des Geiſtes GOttes und daß
nach eures Lutheri cigener Bekanntniß (a) der Geiſt
nicht denn allein in mit und durch den Glauben an JE
ſum Coriſt gegeben wird und daß alſo wo dieſe
Früchte ſich finden auch nothwendig der wah
re gottliche Glaube im dertzen (b ſeyn muſſe
ohncrachtet im auſſerem Verſtande durch die Verſuh
rung ihrer Lekrer oder eigener Vernunfft ein oder ander
theoreriſcher Jrrthum mit eingeſchlichen ware der aber
die nute Fruchte un Zertien nicht gehindert hat

ſe lieben ſie alſo als ihre Bruder in Chriſto ohne

Anſe
(3t IIebr io Rom to 1o Cor.q
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Anſehen der verſchiedenen Secten worinn ſie ſich befinden
die euer Zanck-und Trennungs Geiſt in die Chriſtenheit
unglucklicher Weiſe eingefuhret hat

41 Aus obigem allen zuſamt der betrubten Erfahrung
nach den Fruchten erhellet dann genugſam daß viel
Millionen Univerſaliſten ſehnd die nicht das ceeingſte
Korngen eines wahren gottlichen Glaubens in ſiv nut
hin gar keine llrſach haben vor denen Particulariſten ſich
zu ruhmen geſetzt auch daß jener Meynung wahr dieſer

ihre aber falſch waure
Hingegen lehret auch eben die Erfahruna daß unter

den barticulariſten eben ſo viel ouſrichtige Dien.r GOt
tes ſeynd die ihren gottlichen Glauben durch kurtz vor
hergemeldte Fruchte beweiſen als unter den Univenfali

ſten Ja es iſt offenbahr daß alle Apoſtel und die gantze
erſte Chriſtliche Kirche aus den Juden Anfanas lauter
Particulariſten waren duch nach enipfangenen Haiſt
Denn ſie glaubeten nicht daß auch die Heyden zum au
ben und zurKindſchafft beruffen waren ſondern ſchranck
ten die Gnade GOttes allein auf die Juden cin Bis ib
nen EOtt durch auſſerordentliche Offenbahrungen kund

that daß ſeine Gnade ſich auch aul die Heyden erſtrecke
Jſts demnach nicht eine groſſe Vermeſſenheit und ln
vernunfft allen Particulariſten wenn ſie ſchon die Jruch
te des Geiſtes mit der That beweiſen den aottlichen Glau
ben plat abzuſprechen und mithin die Apoſtel und gantze

erſte Kirche zu verdan men
42 Aber dieſe Probe des gottlichen und menſchlichen

Glaubens an denFruchten hat den Herrn Zanckern nicht
angeſtanden denn dadurch ware ihre Bloſſe an den Tag
gekommen Darum haben ſie Feigen-Blatter geſuchet
womit ſie ſolche bedecken mochten nehinlich ſolche notio

nes fidei divinæ humanæ oder ſolche Beſchrelbungen

des



46 Il Von der Enaden-Wahl
des gottuchen und menſchli hen Glaubens daß auch alle
Gottloſe ſich den gottiichen Glauben zueignen und bey
Eyren bleiben konnen Und dieſe ſinds die ich obgeſag

ter maſſen (a lange nicht finden konnen
43 Endlich habe ich bey einem groſſen Mann wahren

genommen daß ihnen ein gortlicher Glaube heiſſe
wann die Major Propoſitio IInive-ſutis oder allgemeiner

Vortrag in Schrifft ſtehe und alſo eine gottliche
Wahrheit ſey Die Sabſumtion und apjication aber
daun auf jeden Menſchen gemacht werde GOtt
will alle Menſchen ſeelig machen wenn ſie glauben Das
iſt der allgemeine Vortrag in Heil Schrifft gegrundet
Daraus mache ich nun die Application auf mich und ſa
ge Jch din ein Menſch und glaube darum ſo will GOtt
mich auch ſeelig machen Das ſey nun ein gottlicher

Glaube weil er ſich auf einen allgemeinen gottlichen
Ausſpruch grunde

44 Weun er aber keinen allgemeinen Spruch der
Schrifft fur fich habe ſo ſey es nur ein menſchlicher

Glaube und mithin nicht zureichend zur Seeligkeit
Geſetzt ich glaube mit den Particulariſſten GOtt habe
nicht alle ſondern nur einige Menſchen zur Seeligkeit
erwahlet Wenn ich nun ſchon glaube daß ich unter ſol
chen wenigen Erwahlten mit begriffen ſey und Chriſtum
fur meinen Heyland und Seeligmacher halte auch ihn

deßwegen liebe und ihm gehorche ſo ſey ſolches doch nur
ein bloß menſchlicher Glaube und konne mich nicht ſeellg
machen weil GOtt nirgends geſagt daß er mich ins be
ſonder erwahlet habe

45 Ob nun wol aus obigen genugſam am Tage iſt
daß nichts jammerlichers und falſchers ſeyn konne als

dieſe beyde Beſchreibungen des Glaubens und man von
die

(a gj
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dieſem ſo genannten gottlichen Glauben mit Luthero(a
ſagen muſſe „Wenn ſie das Evangelium horen ſo fal
len ſie daher und machen ihnen einen Gedancken der,
ſpricht ich glaube Das halten ſie dann für einen rech
jen Glauben Aber wie es ein menſchlich Gedicht und.
Gedancke iſt den des Hertzens Grund nimmer erfahret
alſo thut er auch nichts und folget keine Beſſerung
hernach

46 So wollen wir doch um die Thorheit der zanck
ſüchtigen und aufgeblaſenen Vernunffft deſto klarer auf
zudecken fie dießmahl als wenn ſie wahr waren anneh

men und nach ihnen unterſuchen ob deme alſo ſey daß
alle Particulariſten nur einen menſchlichen nicht aber
gottlichen Glauben haben Oder ob ſie nicht vielmehr
mit den Univerſaliſten in gleichtr Waage ſtehen und
eben ſo guten gottlichen Glauben haben als ſie

47 Wir wollen mehrerer Deullichkeilt halber ſie ge
gen einander uber ſetzen

Eropolſitio Univerſalis der
Univerſaliſten Pacrticula iſten

GOtt will alle Menſchen ſeelig GOtt will alle Giaubige ſeelig
machen cb) mit dem Beding inachen (c)
wenn ſie glauben

Subſumtio de Applicatio der
Univerſaliſten Particulariſten

Nun bin ich ein Menſch und Nun bin ich ein Glaubiger
glaube

Concluſio der
Univerſaliſten Particulariſten

Darum will mich GOtt ſeelig Drum will mich GOtt ſrelig
machen imachen

48 Wem nun der leidige Zanck-Geiſt nicht die Sin
ne verruckt hat der mag urtheilen (1 ob der Particula

riſten
(a .34 (b Tim.2 (c Joh: 16 18 36

—S
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riſten Glaude nicht eben ſewol ſich in einer Vniverſal
Propoſnion der Schrifft arunde und mithin nach
obiger Deſinition (a gottlich ſey als der Univertaliſten
ihrer (2 Ob nicht beyder Meynungen in der Thot auf
eines kinauslauffen und der gantte lnterfchied in Wore
ten beſtehe ſo lange man bey der Sache ſelbſt bleibet

(3 Ob nicht der gantze Zwieſpalt uber der Urſach ent
ſtanten daß man nemlich geſtaget Woher es komme
daß nicht alle glauben Und wie oben (b erwieſen „daß

es unvernunfftig vermeſſen und gottloß ſey uber dieſer
zurSeeligkeit gantz unnothigen (c Frage von der Urſach

des Unglaubens zu zancken und ſich zu verfolgen gegen
das klare Geboth der Liebe ob nicht eben dieſes Urtheil

zu fallen ſey von dem Streit uber die kurtz zuvor (c ge
gen einander geſtellte Haupt-Satze beyder Theile und
uber den gottlichen und menſchlichen Glauben nach den

angezeigten (e falſchen Beſchreibungen der Gelehrten
49 Werdet doch einmahl nuchtern und vernunfftig

Es kan euch ja genug ſeyn daß GOtt gerecht billig und
gutig iſt der niemanden unrecht thun kanz der alle zu ſich
einladet der ſeinen Sohn fur alle iu ben Tod gegeben der
uns den Weg weiſet zu ihm zu kommen der nichts unbil
liges und hartes von uns fordert der uns ſelber erſt aus
freyer Gnade in den Stand geſetzet daß wir zu ihm kom
men konnen Warum verderbet ihr die Zeit mit unnu
tzen Fragen und entfernet euch ſelbſt durch euer Zancken
und Beiſſen nur immer weiter von dem GOtt des Frie
dens und der Liebe der euch zu ſich ruffet um euch in Frie
de und Liebe mit ſich gluckſeelig zu machen dazu ja Haß
Bitterkeit Streiten und Fechten nicht der rechte Weg
ſeyn kan Trachtet doch vielmehr mit Ernſt (weil GOtt
euch nicht als Klotzer ſondern als lebendige vernunfftige

Creatu

.43 )qa 27 (c ſ.is--a24 (d a47 (0 .43 44
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Creaturen trackiret und eure Mitwurckung dazu er euch
erſt tuchtig machet von euch fordert nach dem wahren
gottlichen Glauben der lebendig und fruchtbahr ſen in
guten Wercken wie ihn GOttes Wort (a) und in Con

ſormitat deſſelben euer eigner Lurherus (b vorſtellet
Bedencket doch daß wo Neid und Zanck iſt da iſt linord

nung und eitel boſe Ding (c) und daß der Geiſt des
Glaubens (der wahre gottliche Glaube auch nothwen—

dig ſen ein Geiſt der Liebe der Sanfftmuth der Treue
und Redlichkeit und des Friedens Seelig ſind die
Friedfertigen denn ſie werden GOttes Kinder
heiſſen (ch

50 Wolt ihr aber dieſen treuen Rath nicht annch
men ſonbern mit Zancken Scoptiſiren Schmahen La
ſiern Verketzern immer fortfahren ſo ſchreyet ſo lange
bis ihr mude ſeyd und wiſſet daß mich ſolches gar nicht

anfechten wird ſondern daß ich GOtt bitte es euch zu
vergeben denn ihr wiſſet nicht was ihr thut Jhr ver
rathet auch durch all euer Wuten und Toben nur ſo viel

mehr welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd und machet euch
ſelbſt nur ſo viel verachtlicher bey allen vernunfftigen
Leuten

un Vom wahren ſeeligmachendẽ Glauben
daß derſelbe nicht an dieſer oder jener Secte

der Chriſtlichen Religion gebunden ſey und
was die Herrn Theologi dießſalis

fur Jrrthumer hegen

welche von der Vortrefflichkeit ihrer Re
ligion zuviel eingenommen ſeynd alſo daß ſie

glau

(a gJ zo 31 (c Jac.3 16 Matth

St

Sene  cce a4νν



 r zo III Vom ſeeligmachenden Glauben
glauben ſie ſey allein die ſeeligmachende und wer ſich zu
derſelben nicht bekenne der konne auch nicht ſeelig wer

den wenn man ihnen dagegen vorhalt daß gleichwohl
auch bey andern Religionen es fromme Leute gebe die
GDOtt rechtſchaffen dienen undChriſto als ihrem HErren
und einzigen Erloſer und Seeligmacher von Hertzen an
hengen nach ſeinen Gebothen zu leben ſich aufrichtig be
muhen und die gottliche Tugenden als die Lieebe GOttes
und des Nachſten die Hoffnung der Seeligkeit in Chri
ſto und durch Chriſtum Treue und Wahrheit Sanfft
muth Demuth Gedult Gelaſſenheit in GOttes Willen
und mit der That beweiſen dieſen aber das ewige
Leben von GOtt vielfaltig verheiſſen ſey

So pflegen fie darauf zu antworten, alle dieſe Tugen
den ſeyen nur naturlich und mithin vor GOtt von keinem
Werth Weil alles was nicht aus dem Glauben gehe
Gunde ſey Kom i4 23 und ohne Glauben es ohnmo
glich ſey GOtt zu geſallen Hebr i1

Sie werden aber nicht gewahr daß in dieſer ihrer
Schluß-Rede verſchiedene wichtige Jrrthumer begrif
fen ſeynd die ſie als gewiſſe Wahrhelten doch ohne allen
Grund voraus ſetzen nehmlich

(1. Daß ſie durch den wahren ſeeligmachenden Glau
ben verſtehen eine bloſſe Vorwahrhaltung gewiſſer theo
logiſcher LehrSatze die ſie GlaubensArtickel nennen
alſo daß wer dieſelbe alle annehme der habe den wahren
Glauben wer aber nur in einem einigen anderer Mey
nung ſey der habe nicht den wahren Glauben Wenn man
hingegen einwenden wolte daß zu den wahren Glauben
auch noch die Ergreiffung und Zueignung des Verdien
ſtes Chriſti erfordert werde da ein jeder glauben muſſe
daß ſolches auch ihm inſondertheit zu gute komme So
thate ſolches nichts wider mich Dann dieſe Zueignung

iſt
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iſt allen Partheyen gemein und wird von keiner ausge
ſchloſſen Hier aber handele ich vom Glauben dadurch
eine Parthey von der andern unterſchieden wird und den
ſich eine jegliche allein mit Ausſchlieſſung aller andern zu
ſchreibt welches denn offenbahrlich allein in den unter
ſchiedenen LehrSatzen und deren Vorwahrhaltung be

ſtehet
(2. Daß ſie meynen dieſe Vorwahrhaltung ſey das

Principium unſerer Actionen oder die Urquelle unſerer

Heandlungen
(z. Daß ſie mennen vorbenannte Tugenden (ſ 1.

konne der Menſch aus eigenen Krafften der verdorbenen

Natur uben
(4. Daß ſie von der Gute unſrer Handlungen aus

dem Glauben und nicht vielmehr von der Gute des
Glaubens aus den Wercken urtheilen

(5. Daß ſie dieſen Glauben dieſe Vorwahrhaltung
fur etwas ubernaturliches und gottliches ausgeben weil
die Schrifft ſagt daß der Glaube nicht zedermans Ding

ſeh
3z Daß dieſes lauter Jrrthumer ſeynd will ich in fol

genden hoffentlich klarlich darthun
Und zwar uberhaupt erhellet diegalſchheit dieſer Mey

nungen genugſam aus dem daf ſie keine einige derſelben

aus GOttes Wort jemahls bewteſen haben noch bewei
ſen konnen Daher man im Gewiſſen verbunden iſt
dieſelbe ſo lange fur falſch zu halten bis ſie jolche genug
fam werden aus der Schrifft erwieſen haben

Jch will nun aber auch von einer jeglichen ins beſon
dere zeigen daß ſie der geſunden Vernunfft und dem
Worte GOttes gerade zuwider ſey

Und zwar daß die bloſſe Vorwahrhaltung einer
Menge gewiſſer Lehr-Satze nicht der wahre ſeeligma

D2 chen
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chende Glaube ſey erhellet unwiderſprechlich aus dem
daß ſie ein bleſſes BopffWerck und allen Gottloſen
ja den Teuſſeln ſelbſt gemein iſt der wahre ſeeligma
chende Glaube aber das eigene Vorrecht der Kinder
GoOttes iſt dadurch ſie von den Gottloſen unterſchieden
ſind und die Seeligkeit wurcklich erlangen welcher auch
nicht tin Kopff ſondern im hertzen ſeinen Sitz hat

Daß die bloſſe Vorwahrhaltung gewiſſer LehrSa
tze allen Gottloſen ja den Teuffeln ſelbſt gemein iſt kan
kein vernunfftiger unpartheyiſcher Menfſch leugnen

Denn da lehret ja die tagliche betrubte Erfahrung
mehr als zu viel daß in allen Religionen in der Romi
ſchen nicht weniger als in andern der groſte Hauffe gott
loß ſeynd ohnerachtet ſie alle Articulihrer Religion vor
wahr halten und mit ſolchem Eyfer verfechten daß fie die
andere fo ſte nichtannehmen mit Feuer und Schwerdt
verfolgen

Welcher geſchelter Menſch kan auch zweiffeln daß die
Teuffel nicht alle die GlaubensArticul aufs allerbeſte
wiſſen und darinn die allergelehrteſte Doctores Theolo
giæ weit ubertreffen ſolten Sagt doch auch Jacobus
(c.2 i9. du glaubeſt daß ein einiger SOtt iſt Du thuſt
wohl daran die Teuffel glaubens auch und zittern

6.Was nun alle Gottloſen und alle Teuffel hab:n kon
nen wie wolte denn darinn der ſeeligmachende Glaube
beſtehen Der ſeeligmachende Glaube muß ja ſeelig ma
chen ſonſt ware es eine contradictio in terminis oder
ſich ſelbſt widerſprechend Was man demnach an ſich
haben und doch dabey verdammet werden kan das iſt un
moglich der wakre Glaube

Wer an Chriſtum glaubt der ſoll ſeelig werden ja er
hat ſchon das ewige zeben Joh.3.15 16.18.36 Das hat

die ewige Wahrheit geſagt und kan alſo kein Menſch un

wahr
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wahr machen Wer dann nicht ſeelig wird der glaubet
nuch nicht an Chriſtum Die Teuffel aber ſind ſchon
verdammt und alle Gottloſen ſollen verdammet werden
Darum glauben dieſelbe nicht an Chriſtum und alſo iſt
ihr Vorwahrhalten derLehrSatze nicht der wahreGlau
be an Chriſtum

So bleibet dann der wahre Glaube den wahren
Kindern GOttes den ſrommen rechtſchaffenen Chriſten
die ſich ſelbſt verlaugnen ihr Creutz auf ſich nebhmen und
ihm nachfolgen allein eigen dieſe allein glauben wahr
hafftig an Chriſtum weil dieſe allein follen ſeelig werden
und er keine andere fur ſeine Junger oder Glaubige er

kennen will Luc 26 27 33
Und dieſer wahre Glaube ſitzet nicht im Gehirn

ſondern im Hertzen
„Dann ſo du mit deinem Munde bekenneſt JEſum

ſchreibt Paulus Rom.io 9.10 daß er der HErr ſey und
glaubeſt in deinem Hertzen daß ihn GOtt von den
Todten auferwecket hat ſo wirſtu ſeelig Denn ſo man
von oder mit dem chertzen glaubet ſo wird man gen

recht und ſo man mit dem Munde bekennet ſo wird
man ſeelig.

Das iſt auch daher klar daß die unmittelbare weſent
liche Wurckungen des wahren Glaubens daran derſelbe
erkannt wird nemlich die Verlaugnung ſeiner ſelbſt die
Aufnehmung ſeines Creutzes und Nachfolge Chriſti
(8.7. alle aus dem Hertzen und nicht aus dem Gehirn
flieſſen Der Wille muß ſich ſelbſt verlaugnen der Wil

le muß ſein Creutz willig auf ſich nehmen und Chriſto
nachfolgen der Wille muß Chriſto ſich anvertranen und

ſich ihm vollig uberlaſſen Der Kopff hat hi hev nichts
zu thun der hindert vielmehr Das erheliet abermatl
an den Herren Gelehrten die ikre ganterLehens Zeit in

der
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der Kopff-Arbeit zubringen und doch gemeiniglich dieje
nige ſind die ſich ſelbſt und alles was ſie haben am aller
wentaſten verlaugnen mithin am allerwenigſten den
wahren Glauben haben

Darum ſind auch „nicht viel Weiſe nach dem Fleiſch
„nicht viel Gewaltige nicht viel Edle beruffen ſondern
„was choricht iſt vor der Welt das hat GOtt erwah
„let daß er die Weiſen zu Sthanden mache und was
„ſchwach iſt vor der Welt das hat EOtt erwahlet daß
„er zu ſchanden mache was ſtarck iſt 1.Cor 26 27
Welches nicht ſeyn konnte wenn der wahre Glaube ein
KopffWeck ware und in der Speculativen Erkanntniß
einer groſſen Menge gewiſſerLehr-Satze von hohen geiſt
lichen Dinaen beſtunde indem ſolches ja eine groſſe
Wiſſenſchefft iſt deren die Thorichten die Einfaltigen
die Unackehrten das gemeine Volck die doch GOtt vor
nehmlich zum wahren Glauben erwahlet hat gar nicht
fahig ind Muß demnach der wahre ſeeligmachende
Glaube gar was leichtes was einfaltiges was weniges
ſeyn das keinen hohen Verſtand kein Kopffbrechen er
fordert ſondern nur ein gutes chertz das fich GOtt
willig unterwerffe und ſich von ſeinem Geiſt regieren laſ
ſe das der Wahrheit wovon es durch den Geiſt GOttes
lebendig uberzeuget wird gern gehorſam ſey

Wie der Unglaube im Hertzen iſt und das Hertz
von GOtt irret alſo iſt auch der Glaube und die rechte
Erkanntniß der Wahrheit nicht im Kopff ſondern im
Hertzen

Das erſte ſaget die Schrifft deutlich „Darum ich
„entruſtet ward uber dieß Geſchlecht und ſprach Jm
„merdar irren ſie mit ihrem chertzen aber ſie wuſten
„meine Wege nicht Sehet zu lieben Bruder daß nicht
„jemand unter euch ein arges unglaubigesqhertz habe

das
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„das abtrete von dem lebendigen GOtt,.Hebr.z
10 i2 Daraus iſt klar daß das Hertz unglaubig ſey
und irre und daß der Unglaube darinn beſtehe daß
das Hertz abtritt von dem lebendigen GOtt

Alſo beſtehet hingegen der wahre Glaube darinn
daß das Hertz dem lebendigen GOtt in Chriſto JEſu
anhange und gehorſam ſen

Darum auch GOtt nirgends den Kopff aber wol das
Hertz von uns ſordert daß wir ihm ſolches geben ſol
len (a) und uns vermahnet das Hertz zu bewahren weil
aus demſelben das Leben gehe (b) Das Leben aber gehet
aus dem Glauben; denn der Gerechte wird ſeines Glau

bens leben (c) So iſt dann der wahre Glaube deſſen
der Gerechte lebet in dem Hertzen

Und durch denſelben wahren Glauben den GOtt wur

cket ſind wir mit Chriſto auferſtanden Col 2,12 und
unſre Hertzen werden gereiniget durch denſelben (d)
Wer dann mit ChHriſto nicht auferſtanden und deſſen
Hertz noch nicht gereiniget iſt der hat auch noch nicht deu
wahren Glauben wenn er gleich alle Lehr-Satze aufs al
lerbeſte wuſte und vor wahr hielte Wer aber mit Chri
ſto aufer ſtanden iſt der ſuchet was droben iſt da Chriſtus
iſt ſitzend zur rechten GOttes und trachtet nicht nach
dem das auf Erden iſt Col.z .2 Wer nun nach irdi
ſchen Dingen trachtet daran ſeine Luſt und Gefallen hat
der iſt noch nicht mit Chriſto auferſtanden und hat mit
hin noch nicht den wahren Glauben Dieſes ſuchen und
trachten aber iſt ein Werck des Hertzens oder Willens
und nicht des Kopffs oder der Vernunfſt

Jch habe mich etwas extendiret zu beweiſen daß
der wahre Glaube nicht im Gchirn oder in dem ſpecula
tiven Verſtande ſondern in dem Hertzen oder Willen ſei

D4 nenſa Prov ʒa 16 (b Prov 4.23 Rom ia7 (d Act.is i9



g6 III Vom ſeeligmachenden Glauben

nen Sitz habe Weil es ein faſt allgemeiner und doch
hochſt ſchadlicher Jrrthum iſt daß man den Glauben
dem bloſſen ſpeculativen Beiſtande der im Kopff ſeine
Wurckung hat zuſchreibet daraus das gantze todte We
ſen im Chrutenthum und daß man den Glauben in dem
Veyfall oder Perſuaſion vieler theoretiſcher Wahrhei
ten ſetzet darunter kein Jerthum mit eingemiſchet ſeyn
ſolle hletous aber ferner alle das Zancken und Beiſſen
Verdammen und Verfſoigen ſeinen unglucklichen Ur
ſpruna hat

10 Da doch der wahre ſeeligmachende Glau
be nicht eine Nahrung unſerer furwitzigen Vernunfft
die immer viel wiſſen und recht haben aber nichts thun

will ſondern „eine lebendige krafftige thatige
„Ulberzeugung des Hertzens iſt vor enenjeniaen
„Wahkrrheiten die uns nöt hig ſind ein gottlich Leben
„Chriſto JEſu zu fuhren und in den gantzlichen Gehot
„ſam GOites wieder einzutreten daraus wir gefallen

„ſind Alſo wenn ich heylſamlich glaube daß
GOtt mein Water iſt in Chriſto ſo iſt ſolches eine folche
lebendige Uberzeugung des Hertzens7 daß ich thn wurck

lich und in der That auch ehre liebe und furchte als mei
nen Vater und ihm vertraue mich ihm uberlaſſe ihm ge
horche als meinem Vater Wann ich glaube daß JE
ſus Chriſtus der Sohn GOttes iſt und daß der Vater
will daß wir den horen ſollen daß er fur mich gelitten
geſtorben und auferſtanden iſt daß er mich mit dem Va
ter dadurch verſohnet daß er mich dadurch erkauffet daß
er mein HErr iſt daß er will daß ich nicht mir ſelber ſon
dern GOtt leben mich verlaugnen mein Creutz auf mich
nehmen und ihm nachfolgen ſolle daß ich in ihm bleiben
muſſe und er in mir daß ich ohne ihm nichts thun kan etc
ſo iſi ſolches eine lebendige krafftige Uberzeugung daß

dar
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daraus lauter wabre Liebe Ehre Furcht Vertrauen Cie
horſam mit der That unmittelbahr entſpringet Und ſo
in andern Wahrheiten mehr ohne welche wir zu
dieſen lautern Gehorſam und gottlichen Wan
del nicht gelangen mögen Welche wenig an der
Zahl und in GOttes Wort ſo offt und ſo deutlich geſagt

ſeynd daß kein Chriſten Menſch dran weiffeln kan
Wo dieſe That nicht unmittelbahr folget da iſt nichts

als ein todter HirnGlaube ein bloſſer menſchlicher

Wahn mit nichten aber der wahre ſeeligmachende
.i Dieſen wurcket GOtt Col 12 durch den Geiſt
debß Glaubens Cor 13 Daher der Glaube nicht je
dermans Ding und in unſern naturlichen Krafften

Thelſ.z ſondern eine Gabe GSOttes iſt Eph
nehmlich der Geiſt der Verheiſſuna mit dem wir ver
ſiegelt ſehnd ibid itz welcher iſt das Pfand unfrer
Erloſung 14 AUnd eben dieſer Geiſt des Glaubens
iſt das Leben und Licht der Menſchen Joh.n dadurch
wir glauben v.7 und der helle Schein den GOtt in
unſre Hertzen gegeben hat Cor 4,6 der Geiſt Chri
ſtii der in uns wohnet der in uns iſt und bleibet Joh.i4
i7 und den die Welt (die weltlich geſinnte nicht empfa
hen kan ibid der uns in alle Wahrheit leitet Joh 16
13 mit dem wir geſalbet und verſiegelt ſeynd Cor.i
21 22 nicht allein die Apoſtel ſondern auch alle wahre
Glaubige ibid welche Salbung wir haben von dem
der heilig iſt Joh.2 20 die auch bey uns bleibet
und durffen nicht daß uns jemand lehre ſondern wie
uns die Salbung allerley lehret ſo iſts wahr und iſt keine
Lugen und wie uns dieſelbe gelehret hat ſo ſollen wir bey
demſelbigen bleiben ibid v.a7

12 Nicht daß wir die hohe Speeulationes der ver
meſſenen Vernunfft fur lauter göttliche Wahrheiten an

neh
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nehmen und ausgeben vielweniger andern aufdringen

41
ſolten ſondern daß wann wir ſeine Stimme in unſern
Gewiſſen horen nehmlich das Wort GOttes das leben
dig und krafftig iſt und ein Richter der Gedancken und
Sinnen des Hertzens Hebr.4 12 unſere Hertzen nicht
verſtocken v.7 den Geiſt nicht dampffen (2) ſondern
ſolchen lebendigen Uberzeugungen zum gottlichen  Leben
und Waudel gehorſam ſeyn und uns davon durch ande
re MenſchenLehre nicht irre machen oder davon abwen
den laſſen ſollen

13 Denn es iſt ſchon vorhin gnugſam erwieſen daß
der Glaube nicht eine Nahrung unſerer Curioſitat ſeh
und in vielen LehrSatzen von hohen Dingen und deren

dun
Vorwahrhaltung ſondern in der lebendigen thatigen
Uberzeugung von der Wahrheit zur Gottſee
ligkeit durch den Geiſt GOttes beſtehe der uns
nicht allein dieſe nothige Wahrheit lehret ſondern auch
dieſelbe zu lieben und zu thun beweget

14 Daher kan man auch obigen Ort aus Joh.2 27

it nicht dahin mißdeuten als ob man ſolchergeſtalt keine

lüt
Lehrer in der Chriſtlichen Kirche nothig haben wurde

ſi
weil ein jeder nur dabey bleiben durffe was ihm ſeiner
Meynung nach die Salbung lehre

Denn die Meynung des Johannis kan nicht ge
weſen ſeyn Pauls und Chriſto ſelbſt auch ſeilnem eigenen
und aller andern Apoſtel Exempel die alle auf expreſſen
Veſehl Chriſti alle Volcker gelehret haben zu wider
ſprechen

Und ſind eben die Lehrer dazu nothig daß ſie die Men
ſchen zum Glauben und durch den Glauben zu Chriſto
fuhren ſollen daß ſie ſeinem Geiſt in ſich Platz geben und
ſeinen Uberzeugungen das Boſe zu laſſen und das Gute

zu
(a Theſſ.g 20

uin
in

Seeg
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zu thun gehorſam ſeyn ſollen als welches eben die Leh
re iſt,die wir nach Johannis Zeugniß von der Salbung
erwarten und dabey bleiben ſollen

15 Darum beſchreibet auch Paulus (Hebr.ii,i. den
Glauben nicht daß er ſen eine Vorwahrhaltung einer
Menge Lehr-Satze ſondern eine veſte Zuverſicht des das
man hoffet und nicht zweiffelt an dem das man nicht ſie
het oder wie es nach dem Griechiſchen eigentlicher gege
ben werden mag eine weſentliche gottliche Krafft (ny
poſtaſis von denen Dingen die man hofſen ſoll und die
uns lebendig uberzeuget von dem was man nicht ſiehet

Und dieſe Beſchreibung erlautert er mit vielen Exem
peln durch das gantze Capitel bey welchen allen ſich
nicht die geringſte Spuhr von unſeren heutigen zahlrei
chen ſo genannten Glaubens-dArtickeln findet

Jnſonderheit zeiget er v.s gautz deutlich was er fur
einen Glauden meyue ohne welchen es ohnmoglich ſey
GOtt zu gefallen Dann ſpricht er wer zu GOtt
kommen will der muß glauben daß er ſey und
denen die ihn ſuchen (nach dem Exempel und Vor
ſchrifft Chriſti durch Verlaugnung ihrer ſelbſt Aufneh
mung ihres Creutzes und ſeiner Nachfolge ein Ver

gelter ſeyn werde
16 Man muß ſich alſo billig verwundern daß die

Herren Gelehrten ſich unterſtanden von dieſer klahren
Beſchreibung des wahren Glaubens die uns Paulus
durch den Geiſt GOttes gegeben abzugehen und uns an

ſtatt deſſen eine gantz andere und widrige aufzudringen
nehmlich ihre Menge der Lehr-Satze und deren Vor
wahrhaltung im Gehirn die nichts als ein todtes Ge
mahlde und wie geſagt allen Gottloſen und den Teuffeln

ſelbſt applicable iſt
17 Nun hoffe ich allen unpartheyiſchen Menſchen

den
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den erſten Jrrthum nehmlich die falſche Notion vom
wahren Glauben genugſam erwieſen und gezeiget zu ha
ben was die Schrifft durch den wahren Glauben verſte
he Jtzt wollen wir auch den zweyten belenchten da die
Herren Gelehrten ſich einbilden dieſer ihr HirnGlau
be oder bloſſe Vorwahrhaltung ihrer LehrSatze ſey das
Principium unſerer Actionen und daß davon zu verſte
hen ſey wann Paulus ſchreibt alles was nicht aus den
Glauben gehe ſen Sunde
18 Es erhellet aber die Nichtigkeit dieſes Vorgebens

gnugſam aus dem daß bisher bereits erwieſen wie falſch
die Notion oder Beſchreibung ſey die ſfie uns vom Glau
ben qegeben und daß die Schrifft inſonderheſt auch
Paulus in ſeinen Epiſteln gantz was anders dadurch
verſtehet als unſere Herren Gelehrten uns vormahlen
Jenes iſt lauter gottliche Krafft und Leben dieſes aber ein
todtes Hirn Gemahlde Welches die Erfabrung mehr
als gut iſt beweiſet Sind nicht viele Millionen hri
ſten die dieſen HirnGlauben ſehr wohl haben und doch
nicht im geringſten darnach leben Wenndie Catholi
ſche Religion der allein ſeeligmachende Glaube und das
Principium ihrer Handlungen iſt warum ſind denn nicht
alle Catholiſche auch rechtſchaffene Chriſten und leben

wie Chriſtus und ſeine erſte Junger gelebt haben Eben
die Frage thue ich auch andern Religions Verwandten
denn es iſt in dem Stuck einer wie der andere der Se
clenGeiſt hat den groſſen Hauffen bey allen Relitionen
dießſalls gleich bethoret

19 Es iſt ja freylich der Glaube das einzige Prin
eipium unſerer guten Aclionen und folglich der Un

glatibe das Principium aller boſen Handlungen Aber
bende oenn ſie ſollen Princivia oder Urquellen unſers Le
bens und Wandels ſehn muſſen lebendig bewegend an

trei
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treibend krafftig ſeyn Sonſt waren ſie ja todt und konn
ten unſere Actiones nicht aus ihnen entſpringen Es iſt
demnach der Geiſt des Glaubens und der Geiſt des
Unglaubens welche die Principia unſerer guten oder bo
ſen Actionen ſeynd

Wer wahrhafftig an GOtt glaubet der thut was er
ihm gebeut und laſſet was er ihm verbeut Und der hat

den Geiſt aus GOtt durch deſſen Erleuchtung Trieb
und Krafft er ſolches thut und laſſet Deun aus eigenen
Krafften konnen wir nichts Gutes thun Joh.i5,5 auch

nicht einmahl einen guten Gedancken haben (a)

Wer aber nicht thut was GOtt ihm befiehlet und
laſt was er ihm unterſaget der glaubet ihm ja nicht
das kan kein vernunfftiger Menſch widerſprechen ſon
dern er glaubet ſeiner eigenen Luſt die ihm als gut vor

mahlet was ihm GOtt hoſe zu ſeyn geſagt hat und als
boſe vorſtellt was rt als gut recommendiret hat
Tritt alſo ab von dein lebendigen GOtt und hat einun
glaubiges Hertz Hebr.3 r2 das getrieben und beherr
ſchet wird von dem boſen Geiſt der ſein Werck hat in den
Kindern des Unglaubens (b)

Es darff kein Menſch dencken daß er allein wurcke

Alles gehet aus Trieb und Bewegung entweder des gu
ten oder des boſen Geiſtes auch wenns der Meuſch nicht

mercket Die verdorbene Natur iſt des Teufſels Neſt
ſo er nimmer verlaſſet und darinn nimmer mußig iſt
Hingegen ſind die Glaubige die GOtt glauben und ge
horchen Tempel des lebendigen GOites in welchen er
wohnen und wandeln will Cor 16 und ſeine Ktu
der die ſein Geiſt treibet Rom 14 Ohmne defſen Be
wegung und Krafft wie ſchon geſagt der Menſch nichts

gutes kan Joh.i5 iſ Cor
20 Dar

(q Corʒ,5 (b Eph.2
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20 Darum iſt es drittens (ſ n.3. ein ſehr groſſer
Jrrthum und eine Laſterung des Geiſtes wann man
die gottliche Tugenden der reinen Liebe GOttes und des
Nachſten der wahren hertzlichen Demuth der Gelaſſen
heit in dem Willen GOttes der Sanfftmuth der Auf
richtigkeit und Redlichkeit in allen Gelegenheiten der
Verachtung der Welt und aller weltlichen Ehre Luſt
und Ergotzlichkeit die ſich nicht in Worten ſon
dern im Werck und in der Wahrheit zeigen der verdorbe
nen Natur und folglich dem Satan der der Herr und
Regent derſelben iſt zuſchreibet

21 Chriſtus ſelber ſagt daß wir ohne ihn nichts kon
nen (a) und ſein Apoſtel daß wir von uns ſelber nicht
cinmahl einen guten Gedancken zu haben tuchtig ſind(b)
Chriſtus lehret daß man den Baum an den Fruchten er
kenne daß ein guter Baum nicht boſe Fruchte und ein
fauler Baum nicht gute Fruchte bringen konne (c) Daß
wir darum die wahren und falſchen Propheten den wah
ren und falſchen Glauben daran erkennen ſollen (d)
Daß wir von ihm lernen ſollen ſanfftmuthig und von
Hertzen demuthig zu ſeyn (e) Johannes ſchreibt GOtt
iſt die Liebe und wer in der Liebe bleibet der bleibet in
GOtt und GOtt in ihm(f) Laſſet uns unter einander
lieb haben denn die Liebe iſt von GOtt und wer
lieb hat der iſt von GOtt gebohren und kennet GOtt(sg
Chat den wahren Glauben Denn die Welt die nicht
Chriſti wahre Junger und Glaubige find kennet GOtt
nicht (h) ſie kennen weder den Vater noch den Sohn (i)
Wer nicht lieb hat der kennet GOtt nicht (hat nicht den
wahren Glauben denn GOtt iſt die Liebe Und an

dem
(a Joh 15.5 (b Cor.,s (c Matth.7 is cdh ib.v 16 (e

ibid cai a9 1Joh.a 16 1.Joh.4 (h Joh.i7
25 Johis tJohnt
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dem mercken wir daß wir ihn kennen ſo wir ſeine Geboth
halten Wer da ſaget ich kenne ihn und halt ſeine Ge

both nicht der iſt ein Lugner und in ſolchem iſt keine
Wahrheit Wer aber ſein Wort halt in ſolchem iſt
warlich die Liebe GOttes vollkommen Daran erken
nen wir daß wir in ihm ſind Wer da ſaget daß er in
lhm bleibet der ſoll auch wandeln wie er gewandelt hatla)
Und wer ſeine Gebothe halt der bleibet in ihm und er in
ihm Urnd daran erkennen wir daß er in uns bleibet an
dem Geiſte den er uns gegeben hat (b) Kindlein laſſet
euch niemand verfuhren Wer recht thut der iſt ge
recht gleichwie er gerecht iſt Wer Sunde thut der iſt
vom Teuffel dann der Teuffel ſundiget vom Anfang (e)
Daran wirds offenbahr welches die Kinder EOttes
und die Kinder des Teuffels ſind Wer unicht recht thut
der iſt nicht von GOtt und wer nicht ſeinen Bruder lie
bet (d) Wer daſaget er ſey im Licht (er habe den wah
ren Glauben) und haſſet ſeinen Bruder der iſt noch im
Finſterniß(im llnglauben) wer ſeinen Bruder liebet der
bleibet im Lichte ldes wahren Glaubens und iſt kein Aer

gerniß bey ihm (e) Soo ihr wiffet daß er gerecht iſt ſo
erkennet auch daß wer recht thut der iſt von ihmge
bohren (k) Wer Gutes thut der iſt von GOtt wer
Boſes thut der ſiehet GOtt nicht (g) Paulus ſchreibt
daß wirChriſtum nicht einmahl einen HErrn heiſſen kon
nen (aus aufrichtigem Hertzen ohne den Geiſt (h)
Und Chriſtus ſelbſt ließ dieſes ſeinen Jungern zum letzten

Valet Dabeny wird jederman erkennen daß ihr meine
Junger (meine wahre Glaubige ſeyd ſo ihr Liebe unter
einander habt (i)

22 Und
(a Joh a2,3-6 (b Joh 24 (c (d)c3 1o (e

c2 io (f ib vao (5)3 Joh li (l 1.Cor.ia
Johaʒ 3z
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22 Und die Herren Theologi unterſteken ſich gegen
ſo viele und klahre Ausſpruche des Geiſtes SOttes das

jenige was uns als das wahre Kennzeichen der rechten
Kinder GOtteis und wahren Glaubigen und worauf er
ſo vielfaltig das ewige Leben verheiſſen hat den eigenen
Kraſften der Natur zu zuſchreiben und als nichts gultig
zu verwerffen wenn nicht thr elender HirnGlaube dabey
ſey der doch in ſo viel Millionen Menſchen ſich in aller
ſeiner Vollkommenheit befindet ohne die geringſte der
obigen guten Fruchte hervor zu brinaen Wie wollen
ſie dieſe Verwegenheit die ſie auch nicht mit dem gering

ſten Schein einer vernunfftigen lirſach geſchweige denn
aus GOttes Wort rechtſertigen konnen in GOttes ſtren
gen Gericht verantworten da ſie ſo viel unausſprechli
ches Elend dadurch in der Chriſtenheit angerichtet haben

und noch taglich anrichten23 Jch ſage demnach getroſt aus GOttes Wort daß

es nicht wahr ſey daß der Menſch aus naturlichen Kraff
ten mit aufrichtigem Hertzen GOtt und ſeinen Nachſten
in GOtt lieben von Hertzen demuthig ſeyn dem Willen
OGoOttes in allem leben und ſich demſelben gantzlich erge

ben ſich ſelbſt und alles was er hat haſſen und verlaug
nen ſein Creutz auf ſich nehmen und Chriſto als ſeinem
HErrn und Heyland nachfolgen könne ſondern daß
alle die alſo aottſeelig leben in Chriſto JEſu wahre Kin
der GOttes ſind und den wahren lebendigen Glauben
haben wenn ſie gleich dabey und dieſem unabbruchig ein

oder andern theoretiſchen Jrrthum im Kopffhaben den

ſie fur Wahrheit anſehen24 Aus obigem ergiebet ſich nun auch von ſelbſt wie

unrecht es viertens ſeny (S n.4. die Wercke an dem
Glauben und nicht vielmehr nach der Schrifft den
Glauben an den Wercken zu prufen und aus den guten

Fruch
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Fruchten auch zu urtheilen daß der Baum der Glaube

gut ſeyn muſſe
25 Dieſen Proceſſlehret uns ſo wol die geſunde Ver

nunfft als inſonderheit und vornehmlich auch Chriſtus
und ſeine Apoſtel

Die geſunde Vernunfft ſagt uns daß woran ich et
was prufen und erkennen will klarer und gewiſſer ſeyn
muſſe ais was ich prufen will

Nun iſt der Glaube unſichtbar und uns unbekannt
die wir den Grund des Hertzens nicht einſehen konnen
auch nicht einmahl unſern eigenẽ Hingegen ſind die Wer
ckeklar und offenbahr als die in unſere Sinne fallen und

ein jeglicher inſonderheit gegen den ſie geſchehen fuhlet
aalſobald ob ſie gut oder boſe gerecht oder ungerecht ſeynd

Drum kan der Glaube nicht der Probier-Stein der
Wercke ſeyn ſondern er muß durch die Wercke erkannt
und bewehret werden

26 Darauf weiſet uns Chriſtus ſelbſt wenn er uns
beflthlet uns furzuſehen vor den falſchen Propheten und
babey ſagt daß wir ſie an ihren Fruchten erkennen ſol

len (3) Nun ſind die falſche Propheten durch nichts ane

ders falſche Propheten als durch den falſchen Glauben
Denn hatten ſie den wahren Glauben ſo waren ſie nicht
falſche fondern wahre Propheten Drum befiehlet uns

Chriſtus den wahren oder falſchen Glauben an den
Fruchten oder Wercken zu prufen aus lleſachen weil
kein guter Baum arge und kein fauler Baum gute
Fruchte bringen konne (b)

Das lehret uns auch Jacobus wenn er ſagt daß der
Glaube wenn er nicht Wercke hat todt an ihm ſelber mit
hin eben ſo wenig ein wahrer Glaube ſey als ein todter
Menſch ein wahrer Menſch iſt (c) und noch hinzu ſetzet

Zei
(a Matth.7 (b ib vaas (OQJac.e,i,
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Zeige mir deinen Glauben mit deinen Wercken ſo will
ich auch meinen Glauben dir zeigen mit meinen Wer
cken (a)

Jnſonderheit weiſet uns Chriſtus auſ die Liebe des
Jachſten daran jedermann erkennen werde daß wir
ſeine Junger ſiyn d.i den rechten Glauben haben (b)

Und Johannes ermahnet uns darauf daß wir nicht
mit Worten ſondern mit der That und mit der Wahrheit
lieben ſolen Daran erkennen wir fahrt er fort daß
wir aus der Wahrheit ſeynd (den wahren Glauben ha
ben und konnen unſtr Hertz vor ihm ſtillen (c) Jtem
Wer ſeine Gebothe halt der bleibet in ihm und er in ihm
Und daran erkennen wir daß er in uns bleibet an
dem Geiſte den er uns gegeben hat (d) Daran wirds
offenbahr welche die Kinder GOttes und die Kinder des
Teuffels ſind (die den wahren und falſchen Glauhen ha
ben wernicht recht thuůt der iſt nicht von GOtt und
wer nicht ſeinen Bruder lieb hat (e)

27 Wie kan klarer in der Welt geſagt warden daß
wir den Glauben an den Wercken und nicht die Wercke

an den Glauben erkennen ſollen
Sind alſo die Herren Theologi abermahls dem Wor

te GOttes ſchnurſtracks entgegen die die gute Wercke
nicht fur gut erkennen wollen ehe ſie anders woher ver
ſichert ſeynd daß man ihrem Hirn Glauben oder allen
ihren aufgeſtellten Lehr-Satzen Beyfall gebe

OOtt thue ihnen einmahl die Augen auf daß ſie den
Leib Chriſti welcher ſeine Gemeine iſt um ihrer todten
Bilder willen nicht ferner alſo zammerlich zerreiſſen

23 Es ware aber vergebens hierwieder einzuwerffen
daß ein Heuchler alle die Tugenden nachahmen und viele

gute Wercke thun konne und mithin die Wercke auch
kelne ſichert Probe des Glaubens abgeben 29

(a vas (b Joh.iʒ,5 1Joh 18.19 (d v.24 (e io
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29 Dann erſtlich frage ich ob denn ein Heuchler nicht

auch ihren Hirn-Glauben nachmachen und ſich ſtellen
konne ob glaubte er ihn da er doch etwa gautz anders ge

ſinnet iſt Wie ſie nun dieſen dem Uetheil GOttes uber

laſſen muſſen ſo thun ſie denn auch bey den Wercken
Der Tag des HErrn wird alles klahr machen

zo Zum andern hat es nicht die Meynung daß ein
jeglicher dem es nicht Amts-halber oblieget und welter
als er es zu ſeiner eigenen Direction nothig hat uber ſei
nen Nachſten herwiſchen ſeine Acliones genau unterſu
chen critiſiren und ihn richten ſolle welches uns GOtt
ſo vlelfaltig und ſo ernſtlich verbothen hat Sondern
vornehmlich daß ein jeder aus ſeinen eigenen Wercken
ſich ſelbſt richten ſeinen eigenen Glauben prufen und er
kennen ſolle daß ſo viel ihm noch an Chriſti Leben fehlet
ſo viel fehle ihm auch noch am wahren ſeeligmachenden
Glauben und daß er demnach hohe llrſache habe ſich
eyfrig zu beſtreben daß er im Glauben immer wachſe und
volliger werde

31 Drittens kan ein Heuchler ſich wohl eine Zeitlang
in gewiſſen Gelegenheiten und in ein oder andern Stuck

verſtellen und es den wahren Glaubigen auſſerlich gleich
oder auch zuvor thun Aber allezeit in ſeinem taglichen
Wandel gegen die ſo taglich um ihn ſeynd in allen Vor
fallenheiten in allen Dingen kan ſich niemand verſtellen
Der Schalck verrath ſich gar bald ſonderlich denen die
ſelbſt redliches Hertzens und Feinde aller Heucheley auch
gewohnt ſeynd auf ihr Hertz Achtung zu geben Das
fuhlet den Betrug leicht auch ehe es ihn ſiehet Und was
unterſtehet ſich die Vernunfft viel zu klugeln gegen das
was die ewige Weißheit und Wahrheit uns als eine rich

tige Regel wornach wir urtheilen ſollen angewieſen hat

An ihren Fruchten ſpticht ſie ſollt ihr ſir erken

E2 nen
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nen Und Dabey wird jederman erkennen daß
ihr meine Junger (wahre Glaubige ſeyd ſo ihr
Liebe unter einander habt Das muß wahr ſeyn
und bleiben und wird kein Verſtandiger ſich bereden
laſſen daß man in der Gelegenhett an den Wercken nicht
ſolte erkennen konnen ob einer uns liebe oder haſſe

32 Wer nun was bisher aus GOttes Wort klarlich
dargethan und ſelbſt der geſunden Vernunfft gemaß iſt

recht einſichet der wird fünfftens (vid  2 nicht
zweiffeln daß es ein jammerlicher Betrug ſey wenn die
Herren Gelehrten ihren Hirn Glauben um welchen ſie
einander in den Haaren liegen und auch die weltliche
Obrigkeit und das arme Volck zu Feuer und Schwerdt
bewegen fur etwas ubernaturliches und gottliches aus
geben Mein was iſt doch beſchwehrliches drinn daß
man dieſe oder jene Meynung fur wahr halt Was iſts
das die verdorbene Natur nicht ertragen konnte und ihr

den Tod brachte Machen nicht in allen Hauffen die
Gottloſe die weltlich und fleiſchlich geſinnte die nach der
vetdorbenen Natur leben den groſſeſten Theil aus Hal
ten ſie nicht die LehrSatze ein jeglicher ſeiner Parthey
ſteiff und veſt und leben doch dabey in aller llnordnung

der verdorbenen Natur So iſt denn die Vorwahrhal
tung dieſer oder jener LehrSatze nichts ubernaturliches
Und wie darff man etwas fur gottlich halten das ohne
Krafft und Leben iſt ein bloſſes todtes Bilder Werck im
Gehirn Was von GOtt in uns gewurcket iſt das brin
get auch gotrliche Früchte Der Hirn Glaube aber iſt
an ſich ſelbſt tort und giebt dem Menſchen kein gottlich

Leben wie die leidiae Erfahrung zeiget Darnmiſt er
nicht ein Werck GOttes in uns dadurch unſere Hertzen
gereiniget werden ſondern eine Geburth der verdorbenen

hoffartigen natürlichen Vernunfft die das boſe Hertz
nicht
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nicht allein ungeandert laſſet ſondern uorh dazn Gele
genheit giebt unter dem Deck-Mautel der gottlichen
Wahrheit ſeiner Wuth ſo viel freyern Zugel zu laſſen
Und ſo ſiehet man wie die Herren Gelehrten GOttes
Wort mißbrauchen wenn ſie dasjenige was die Schrifft
vom wahren lebendigen Glauben ſagt daß er nehmlich
nicht jedermans Ding ſondern GOttes Gabe ſen auf ih
ren todten HirnGlauben appliciren So machet es im
mer ein oder ander Theil in allen Controverſien Sie be
gehen ſtets fallaciam diviſioris compoſitionis wie ſie
es in ihren Schulen heiſſen d.i ſie theilen von einan
der was die Schrifft zuſammen fugt und ſetzen zuſam
men was die Schrifft theilet Die Schrifft ſegt daß der
Glaube nicht jedermans Ding ſondern GOttes Gabe
ſey und verſtehet den wahren Glauben des Hertzens
der durch die Liebe thatig iſt als welcher allein in Chriſto
JEſu gilt Das theilen ſie von einander und werffen
den lehendigen Glauben weg ſetzen ihren todten Hirn
Glauben an deſſen ſtatt und verbinden damit daß er
nicht jedermans Ding ſondern GOttes Gabe mithin
was ubernaturliches und gottliches ſey woran die
Schrifft nie gedacht hat Oder deutlicher ſie nehmen
das Prædicatum der Schrifft und appliciren es auf ein
gantz ander Subjeclum Das iſt aller Zancker Kunſt
Griff welchen ſie darunter verſtecken daß ſie den Wor
ten der Schrifft falſche Notiones andrehen und den Leu
ten weiß machen daß die Schrifft durch ſolche Worte

eben das was ſie verſtehe
33 Ob ich nun wohl bisher behauptet daß der wahre

ſeeligmachende Glaube nicht beſtehe in einer Vorwahr
haltung vieler LehrSatze die alle wahr ſeyn ſollen und
ſolglich nicht an dieſe oder jener Secte der Chriſtlichen

Religion allein gebunden ſen

So
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So folget doch daraus keintsweges daß alle dieſe Se
cten gleich gut ſeyn und einem jeden freyſtehe von einer
zur andern zu treten nach Belieben

34 Die Chriſtliche Religion iſt nur eine wird auch
eine ſeyn und bleiben bis an das Ende der Welt Alle die
Hauffen ſo ſich uber gewiſſe Lehr-Satze und Gebrauche
getrennet haben und doch dasjenige behalten worinn die
Chriſtliche Religion beſtehet ſind beſondere Secten der
ſelben wie in der Judiſchen Religion auch beſondere
secten waren und blieben doch alle Juden

35 NB Die Chriſtliche Religion beſtehet in denen
von Chriſto angewieſenenn Mitteln zu unſerer Heili
gung und durch dieſe Heiligung zur ewigen Seeligkeit

36 NB Ohne dieſe Heiligung wird niemand den
HErrn ſehen (2) Und dieſe iſt der unmittelbahre Zweck
der Zukunfft Chriſti und alles deſſen was er fur uns ge
than hat (b) Es muß eine gantzliche SinnesAende
rung in uns vorgehen ehe wir zum Himmelreich geſchickt

ſeynd Das war die erſte Predigt Chriſti (e; das be
fahl er auch ſeinen Apoſteln allen Volckern zu predigen(d)

Das lehreten ſie auch inſonderheit Paulus (e) Es gilt
nichts in Chriſto als eine neue Creatur (f)

Und wenn wir uns nicht einen gantz falſchen Begriff
von der Sunde gemacht hatten wurde uns auch die ge

ſun
(a Hebr.i2 14 (b Joh 3,7 Job 16.17 Lue.na 69-79

Matth i.at 1.Petr.a I2.14 15 16 18 22 C2.9 iI Joh
15 58 10 cC17 17.9 Matth7 21.22 23 Petr 21.24
C3 9-15 18 C.q 12 Petr 1-11 II.4 Tit.a
c2 I1-14 c., 3.4-8 Theſſ 1o i.a C5 12 13 C.a 1-7
c.s 22.23 Col 22 28 6.J 12-17 Phil.i 1o
ii c2 Eph.a 10 22 23 24 25 26 27Gal 1,4 C2,17 c. 13 14 c.5 Cor 15.17 21

15-18 c.7 Cor 9-ir 19 20 (c Matth 17
nach dem GrundText (d Matth 28 20 (e Act.a

19 20 26 c.„3o 31J2 Rom ra2,i.2 (I Gal.c i5

νν
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ſunde Vernunfft uberzeugen „daß es unmoglich anders

ſeyn kan
Die Sunde iſt eigentlich und im Grunde nichts an

ders als eine Widrigkeit oder widrige Art und Stellung

des geſchaffenen Willens gegen den gottlichen Willen da
jener dieſem widerſtrebet und immer anderswo hinaus
will als GOtt

Alles was aus dieſer widrigen Art des Willens von
der Creatur geſchicht iſt eine wurckliche Sunde

Ob nun ſchon die Teuffel und verhartete boſe Men
ſchen dieſe widrige Art ihres Willens gegen den Willen
GOttes aus ſich ſelbſt und aus eigener Krafft nicht ab
legen konnen ſo ſundigen ſie deswegen nichts deſtowe

niger Denn ſie haben ſich ſelbſt durch ihre Schuld in
dieſe Unmoglichkeit geſetzet Und die widrige Art ihres
Willens iſt deswegen nicht weniger widrig daß ſie nicht
anders als widrig ſeyn kan Vielmehr iſt dieſe Widrig
keit die nicht mehr geandert werden kan ſo vlel groſſer
mithin auch ſo viel groſſere Sunde

Und weil wir alle mit dieſer widrigen Art unſers Wil
lens gebohren werden und auf die Welt kommen ſo wird
ſie billig und eigentlich die ErbSunde genannt

Welche ErbSunde alſo nicht die uns nur zugerech
nete ſondern wurcklich und in der That mitgetheilte
und durch die naturliche Geburth auf uns weſentlich
ubergeleitete Sunde Adams iſt Dann nach dem Fall
zeugte Adam Kinder die ſeinem (nicht GOttes Bilde
ahnlich waren (a mit eben der naturlichen widrigen
Willens-Art als er ſelber angenommen hatte

Und von dieſer konnen wir unmoalich anders befreyet

werden als durch die wahre Wiedergebuhrt in
welcher durch das lebendige Wort GOttes das da ewig

lich
(a Gen.5
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lich bleibet (a und in uns gepflantzet iſt (b wann wir
es annehmen (c ihm glaubig folgen mithin uns ſtets

ſelbſt verlaugnen unſer Creutz auf uns nehmen Chriſto
nachfolgen Luc 14 26 27 33 und allezeit bethen Lue
18.1 Theſſ 17 die uns angebohrne widrige und
GOtt widerſtrebende Art unſers Willens gantzlich und

wahrhafftig weggethan und dagegen unſer Wille dem
Gottlichen gantz gleichformig und einſtimmig ja eines
mit demſelben (d gemacht wird alſo daß in uns dem

Willen GOttes gar nichts mehr widerſtehe ſondern er
in und durch uns lebe und wurcke wie er in ſich ſelbſt le
bet und wurcket ohne unſere allergeringſte Widrigkeit
Alsdenn erſt und nicht eher ſind wir eine neueCreatur (e

geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten Wercken zu welchen
OOtt uns zuvor bereitet hat daß wir darinn wandeln

ſollen (k und auch konnen Und in Chriſto JEſu gilt
nichts als dieſe neue Creatur Gal 15

Vor vollendeter dieſer wahren weſentlichen Wieder
gebuhrt welche auch unſere Heiligung iſt kan niemand
zum wurcklichen Genuß der Seligkeit gelangen
Wie denn auch die gemeineſte Vernunfft begreiffen muß
daß GOtt ſeinen Feind nicht zu ſich in ſein Hauß nehmen

kan Wir ſind aber ſeine Feinde ſo lange und ſo viel
wir ihm noch widerſtehen

Daraus kan ein jeder erkennen ob und wie weit er wie
dergebohren ſey und wird ſelber erfahren daß man nicht
in einem Augenblick wiedergebohren werde Es erſor

dert Zeit und gehet ohne Geburths-Schmertzen nicht
ab Wer es faſſen mag der faſſe es

37 Was
(a Petr.i 23 Jac 18 (b Jac nai (c ibid Joh 12

(d Joh i9 20 21 23 Jac 18 (E Eph 10
Joha 3.5 Heb 12 14
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37 Was nun zu Erretrhung dieſer unſerer Helitgunaq als des intzigen Zwecks nothig iſt alſo daß ohne

daſſelbe ſte nicht erlanget werden kan darinnen beſtehet
das Weſen der Chriſtlichen Religion und dieſe iſt
der oben beſchriebene lebenditze Slaube an Chriſtum

38 Was zu unſerer Hetliqung zwar nichht abſolut
nothig doch aber beforderlic ulnůtʒlich iſt oder ſeyn
kan das get oret zwar nicht zun Weſen der Chriſtlichen
Religion noch des wahren Glaubens iſt doch aber ctut
und heylſam wenn es wurcklich dazu gebrauchet wird

39 Uber dieſen nicht abſolut nothigen Mitteln
unſerer Heiligung in Chriſto welche beſtehen in gewiſſen
Lehren und Ubuntten ſind die leidige Trennungen in
der Chriſtenheit zu ihrem groſſen Unglück entſtanden
Eine Parthey hat dieſe eine andere andere Mittel er
wehlet Die ſind alſo nichts als ſo viel beſonderesecten

der einigen Chriſtlichen Religion
40 Es ſind zwar unter dieſen nicht ſolut nöthi

gen Mitteln einige beſſer als die andere weil ſie beque
mer ſeynd uns in der wahren Heiligung dadurch zu for

dern
Und haben diejenige GOtt hochlich zu dancken die ſo

glucklich ſind daſi ſie die beſten gebrauchen

41 Dieweil aber doch alle ſo beſchaffen daß ſie zur
Heiliqung nutzlich gebrauchet werden konnen (ſ 38.

So ſolte man deshalb in der Chriſtlichen Kirche kel

nen Rißgemacht und dadurch zu ſo viel unzahligenllhel
Haß Verfolgung Bedruckung Mord und Brand An
laß gegeben ſondern die Leute aeickret haben daß das
Heyl nicht in dieſen Dingen an ſich ſelbſt „ſondern in de

ren wurcklichen Gebrauch zur Heiligung beſtehe und
wie ſie ſolche alle dazu gebrauchen konnen

42 Und nachdem die Trennung aus GOttes gerech

E5 ter
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ter Verhangniß um der Menſchen Sunde willen den
noch erfolget iſt uno eineglicher nun glaubt daß ſeine
Parthey die beſten Mittel von allen habe

So ſolte man nicht ubel arger machen und einander
darun bedrangen; ſondern einen jeden darinn frey laſ
ſen daß er durch die Mittel GOtt ſuche die er aufrichtig
meynet ihm dazu am dienlichſten zu ſeyn und von allen
Seiten nur dahin ſehen daß man dadurch in der Heili
gung ohne welche uns auch die allerbeſte nichts helffen

werden immermehr zunehme
43 Weil aber die erſte Qualitat eines Heylbegieri

gen Menſchen iſt daß er es redlich mit GOtt meyne
und ſich fur aller Heuchelen hute

So folget daraus daß niemand um ſeines zeitlichen
Intereſſes willen diejenige Partheh die er glaubt die be
ſte Mittel zuhaben verlaſſen und zu einer andern ſich

bekennen ſolle die er glaubt ſchlechtere oder gar ſchadliche
zu haben dadurch er an dem Werck der Heiligung ge
hindert werde Dann wie kan er mit gutem Gewiſſen
offentlich bekennen oder gar ſchworen daß er dieſe oder
jene Lehre glaube die er doch bey ſich fur falſch und irrig

halt
44 Hingegen iſt auch leicht zu erachten weilen ſo viel

tauſend gelehrte Manner in allen Partheyen und unter
denen ſonder Zweiffel viele ſeynd denen ihre Seligkeit
ein rechter Ernſt iſt und ſich gleichwohl uber die Lehr
Satze nicht vereinigen konnen ſondern ein jeder die ſeini
ge fur wahr des andern ſeine aber fur falſch halt daß
wohlſ hwerlich eine einige Secke ohne allen Jrrthum ſey

45 Wañ nun jemand in ſeinerParthey ein oder andern

Jrthum erkennet der aber nicht hindert ſeine Heiligung
zu wurcken in der andern Parthey auch ein und andere
Wahrheit findet die unbillig von der ſeinigen verworffen

wird
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wird doch dabey auch einige Jrrthumer die billig ver
worffen werden So wurde er ſo wenig vernunfftia als
redlich vor GOtt handeln wann er deswegen ſtine Par
theh verlaſſen und zu der andern ubergehen ſolte

46 Und thun diejenige ſehr unchriſtlich die einen ſol
chen der der andern Parthey die Juſtiz thut daß er die
Wahrheit ſo er unter ihr findet bona ſide agnoſeiret
alſobald ausſchreyen daß er gar keine Religion habe
weller nicht gegen ſein Erkantniß alles das verwerffen
will was ſonſten uberhaupt von ſeiner Parthey verworſ
fen wird Eben als wenn ein jeder ſeine Secte fur un
fehlbar halten muſte und die gantze Religion darinn be
ſtunde und nicht vielmehr die wahre und einige Chriſt
licheReligion in vollem vigore bleiben konte wann aletch

dieſe Secle dieſen eine andere wieder einen andern Jrr
thum unwiſſend und bons fide mit eingenommen hatte
man alſo auch nicht dieſen Jethum an der ſeinigen erken
nen und doch mit gutem redlichen Hertzen bey ſeiner

Parthen blelben und ſein Heyl in derſelben wurcken kon
te Welches ſo offenbarlich gegen alle Vernunfft und
Billigkeit daß wenn der hoffartige gecten-Geiſt die
Menſchen nicht gantz und gar verblendete ſie nimmer
mehr in ſolche Abſurditat verfallen konten

47 Wie aber wenn jemand in Betrachtung ziehet
daß ſo viel gelehrte und fromme Manner nicht konnen in
den Lehr.Puncten die nicht ablolur nothig zu unſerer Hei
ligung ſeynd einig werden und bey ſich findet nicht ſo
viel Verſtand Zeit und Gelegenheit zu haben daß er die
ſe Streitigkeiten gehorig unterſuchen und mit Gewiß
heit entſcheiden konte ſondern daß es doch darauf hinaus
lauffe daß er ſeinen Lehrern hierunter glaube und ſeinen
Verſtand ihnen unterwerffe (in welchem Calu alle
Bauren Handwercksund gemeine HandelsLeute Sol

daten
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daten auch faſt alle Weiber nicht weniger unter den
Evangeliſchen als Catholiſchen ſich unwiderſprechlich
befinden,)folglich ſich entſchlieſſet ber alle dieſeStreit
Sachen ſich den Kopff nicht zu zerbrechen ſondern ſie
OOtt zu befehlen insgemein hin alle Wahrheit zu glau
ben die GOtt geglaubet haben will die beſondere Deter
minirung derſelben aber denen verantworten zu laſſen

die in dem offentlichen LehrAmt ſtehen und ſich hinge
gen mit deſto groſſerem Fleiß auf die Heiligung ſelbſt
durch wurckliche Verlaugnung ſeiner ſelbſt zu legen zu
dem Ende auch vornemlich auf die wurckliche Ubung
des offentlichen und Privat GOttesdienſtes zu ſehen als
worinn die eigentliche Hulffs-Mittel unſerer Heiligung
beſtehen Und dann in der That bey ſich befindet daß
der GOttesdienſt einer andern Parttzey als darinn er er
zogen iſt ihm mehr zur wahren Andacht zu ſeiner De
muthigung zur Verachtung der Welt zu Vermeidung
oder Uberwindung ihrer Verſuchungennc nutze und ſor

dere als derjenige deſſen er ſich bisher gebrauchet
Wann jemand ſag ich ſich in dieſen Umſtanden befindet
ſolte der unrecht thun und nicht vielmehr im Gewiſſen
gehalten ſeyn ſeine bisherige Parthey zu verlaſſen und
zu derzenigen zu treten bey deren GOttesdienſt er mehr

Erbauunag Starcke und Bewegung zur wahren Heili
gung findet

48 Was verurtheilen wir dann unſern Bruder
an dem wir dergleichen Veranderung wahrnehmen
als ob er den Glauben verleugnet habe und ein Apo
ſtat geworden ſey Dienet er nicht noch eben demſel
ben GOtt und eben demſclben HErrn JEſu Chri
ſto nach wie vor Beſtehet dann der wahre Glaube in
dem Gebrauch dieſer oder jener chulff-WMittel Jſt
nicht ein jeglicher im Gewiſſen verbunden von dieſen

Mitteln



Mitteln diejenige zu brauchen die er aufrichtig glau
bet fur ihn die beſten zu ſeyn und durch die er ſich am
meiſten zum wahren thatigen Glauben befordert zu
werden findet Kein vernunfftiger und beſcheidener

Menſch wird dieſes wiederſprechen Wer kan aber
von dem Grunde unſers Bruders urlheilen den GOtt
allein kennet Laſſet uns niemand richten als uns
ſelbſt auf daß wir nicht von dem HErrn gerichtet wer
den

49 Was nun aber alſo beſchaffen iſt daß es mit un
ſerer Heiligung in Chriſto nicht beſtehen und nie
mand dieſelbe dabey wurcken kan das iſt an ſich ſelbſt
boſe und GOtt ein Greuel auch von jedermann aufs
allerfleißigſte zu meiden es koſte auch was es wolle
Undwo ſich in der That dergleichen in einer decle fin
det darinn kan niemand mit guten Gewiſſen bleiben
vielweniger zu ihr treten

zo Doch kommt es hiebey nicht auf der Herren
Theologoruta in jeder Parthey Deuteleyen und Fol

gereyen an dann ſo wurde keine einige von dieſer
Schuld frey ſeyn ſondern auf die That und Wahr
heit die muß zeigen ob man in derſelben Secle den
Willen GOttes in Chriſto JEſu durch Verleugnung
ſeiner ſelbſt durch Aufnehmung ſeines Creutzes durch
trgue Nachfolge Chriſti und durch fleißiges Gebeth
thun konne oder nicht

51 Und ſo wird wenigſtens von denen dreyen Reli
zionen ſo im Romiſchen Reich angenommen ſeynd
niemand mit Beſtande zeigen daß man ſeine Heili
gung darinn nicht wurcken konne

52 Dann es iſt keine andere Heiligung als der
Wille GOttes (o Der allein iſt gut gerecht und hei

lig
(a Theiſ 453
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lig Was dem gemaß iſt das iſt auch gut gerecht und
heilig Was dem ungeinaß iſt taugt nichts ſondern
iſt boſe ungerecht und unheilig Darum kommt al
les auf die zwey Dinge an,aufden Willen GOttes und
den eigenen Willen der Creatur Jener iſt die Quel
le und Regel alles guten alles Rechts und aller Heilig
keit Dirſer aber die vergifftete Quelle ſo all unſer
Thun und Laſſen beflecket boſe ungerecht und unhei
lig machet Das iſt das Centrum der gantzen wah
ren Theologie und GOttes Willen thun ſeinen ei
genen aber laſſen iſt der Kern des gantzen wahren

Chriſtenthums
53 Doch iſt dieſes nicht alſo zu verſtehen daß wir

in allen und jeden beſondern Dingen den Willen GOt
tes gewiß erkennen muſten welches in dieſem Leben
nicht maglich iſt auch wieder die Einfalt und gegen
das kindliche Weſen der Chriſtlichen Keligion lauffen
ja unſere Vermeſſenheit und Eigengefalligkeit ſehr
nahren wurde

Sondern wir muſſen den allgemeinen unverander
lichen Grund des Hertzens haben daß wir anders
nichts ſuchen und wunſchen als daß ſein Wille in uns
durch uns und an uns geſchehen moge ohne Ausnahme
in Zeit und Ewigkeit Und dann nach den Gebothen
GoOttes und unfern Beruffs-Pflichten mit gutem Ge
wiſſen ohne viel ſerupuliren in kindlicher Einfalt und
Zuverſicht thun was wir aufrichtig glauben ſeinem
Willen gemaß zu ſeyn Auch dabey die feſte Hoffnung
und das Vertrauen haben daß er als unſer durch
Chriſtum verſobnter Vater uns ſeine arme unwiſ
ſende und unvermogende Kinder bey der Hand ob
ſchen uns unwiſſend fuühren und nicht zugeben werde

daß wir ſeine Wege verfehlen ſolten
Solcher
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Solcher geſtalt iſt ja nichts lieblichers leichters
und kindlichers als die wahre Chriſtliche Religion
GOtt ſey dafur gelobt von allen ſeinen kleinen und un
mundigen Kindern und bekehre die Herren Gelehr
ten die ſie den Leuten ſo verkunſteln und ſo ſchwehr nia

chen
54 Es hat aber nicht die Meynung daß die wahre

Chriſtliche Keligion zu uben oder ein Gottliches Leben
zu fuhren dem alten Adam leicht und lieblich ſey Denn
dieſer muß ſterben ohne alle Gnade und Barmhertzig
keit Das kommt ihm nicht leicht und ſuſe an Es
braucht Ernſt Wachſamkeit und Kampff ihn zu über
winden doch nicht in eigner Krafft wodurch dieſer
Feind nimmer uberwunden wird ſondern durch die
Krafft unſers treuen Heylandes die er uns wenn wir
ſie durch ſtetes Gebeth bey ihm ſuchen nie verſagt

Und dieſer beſtandige Kampff mit dem auſſern
Menſchen fallet auch dem innern ſehr beſchwehrlich be

vorab im Aufange da wir noch wenig Kraffte haben
und die rechte Art zu ſtreiten nicht wiſſen Wann
wir aber anhalten wird der Sieg immer leichter nach
der Maaſſe wir lebendig erkennen daß mit unſerer
Macht es nicht ausgenommen iſt ſondern die Krafft
GoOttes allein in uns ſiegen auch alle Ehre davon ha
ben muß

Dann an dieſer lebendigen Erkantniß unſeres eige
nen Nichts fehlet es Anfangs allen Menſchen und kan
dieſelbe nicht anders als durch die betrubte Erfabrung
und durch das mitwuürckende Gnaden-Licht erlanget

werden
Wir bauen immer etwas auch unvermerckt auf

unſere eigene Kraffte wir wollen immer etwa niit ge
than haben wir wollen uns immer ſelber helffen und

unnſere
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unſere Sicherheit haben wir wollen ſehen und fuhlen
daß es uns nicht fehlen werde und trauen GOtt nicht

weiter als wir ſehen Daher kommt die Anaſt und
die Quaal wenn es nicht ſo von ſtatten gehen will als
wir es uns wohl vorgenommen und eingebildet haben.
Darum wollen auch ſo wenige erkennen daß die beſte
Art zu ſtreiten iſt ſeine Gedancken gleich im erſten
Anfange der Verſuchung davon abzuziehen und ſich
in GOtt zu werffen auch ſtille und ruhig in ihm zu
bleiben ohne beſondere Gedancken biß der Sturm
vorbey iſt Wozu Hilarii Theomili ſtete Freude des
Geiſtes hinlangliche Anleitung giebt

Wann wir aber nun mit unſerm Schaden klug und

recht murbe geworden auch darinn befeſtiget ſind daß
wir uns gar nichts mehr anmaſſen ſondern ullez GOtt
lediglich zuſchreiben und uns ihm gantzlich anvertrau
en und uberlaſſen uber alles ſehen fuhlen und begreif

fen dann tritt GOtt ſelbſt an unſere Stelle und
ſtreitet fur uns Dann iſt der Sieg leicht und gewiß
auch das auſſerliche dabey ſich findende Leiden mit tau
ſend innerlichen Troſt Ruhe und Erquickung reichlich
erſetzet Wie dann auch ſchon vorher bey unſerem
muhſamen Streiten theils unvermerckt theils durch
manche mitgetheilte Sußigkeit GOtt uns ſtarcket
daß wir den Muth nicht ſincken laſſen auch ſonſt den
Kampff alſo maßiget daß wirs ertragen konnen

Und bleibt alſo eine unumſtoßliche Wahrheit daß
die wahre Chriſtliche Religion nicht allein nach ihrem
Begriff ſondern auch in der Ubung an ſich ſelbſt und
auch fur den innern Menſchen lieblich leicht und kind
lich mithin das allergluckſeeligſte iſt auch noch jn die
ſem elenden Leben

5ſa Die
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Dieweil ich nun vorhin (a geſagt daß unſers

Heiligung ſey der Zweck ſo wohl der Chriſtlichen Reli.
gion als der Zukunfft und des Leidens Chriſti ſo
will ich ſchlußlich von der Heiligung noch etwas aus
fuhrlicher doch in kurtzen Satzen handeln

Unſere Heiligung
Beſtehet darinn daß wir uns reinigen von aller

Pefleckung des Fleiſches und des Geiſtes
Cor.7 Dieweil wir nun ſolche Verheiſſung

haben meine Liebſten ſo laſſet uns von alier Be
fleckung des Zleiſches und des Geiſtes uns

Hreinigen und vollenden die heiligung in der
Jurcht GOttes
Oder daß wir unſtrafflich ſeyn vor GOtt in der Liebe

Eph.i Wie er uns denn erwahlet hat durch den
ſelbigen ehe der Welt Grund geleget war daß wir

ſoolten ſeyn heilig und unſtrafflich vor ihm in
der Liebe

Oder daß Chriſtus in uns eineGeſtalt gewonanen habe

Gal 19 Meine lieben Kinder welche ich aber
mahl mit Aengſten gebahre biß daß Chriſtus in euch

eine Geſtalt gewinne
Oder daß wir den alten Menſchen mit ſeinen Wercken
aus und den neuen angezogen haben der da erneuert
ſey nach dem Ebenbilde des der ihn geſchaffen hat alſo

daß Chriſtus in ihnen alles ſey
Col Ziehet den alten Menſchen mit ſeinen
Wercken aus

io Und ziehet den neuen an der da erneuert wird
zu der Erkantniß nach dem Ebenbilde des der ihn

geſchaffen hat
it Da nicht iſt Grieche Jude Beſthneidung

Vor
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Vorhaut Ungrieche Scytha Knecht Freyer ſon
dern alles und in allen Chriſtus

Oder daß wir geſinnet ſeyn wie JEſus Chriſtus auch
war

Phil.2 Ein jeglicher ſey geſinnet wie JESUS
Chriſtus auch war

Oder in der Vereinigung mit dem Willen GOttes
Theſſ Denn das iſt der Wille GOttes eure

Heiliqung
Joh.i7 i9 Jch heilige mich ſelbſt fur ſie auf daß
auch ſie geheiliget ſeyn in der Wahrheit

a1 Auf daß ſie alle eines ſeyn gleichwie du Va
ter in mir und ich in dir daß auch ſie in uns eines
ſeyn
v.2 Jch in ihnen und du in mir auf daß ſie voll
kommen ſeyn in eines

Das iſt daß wir in allen Dingen eines Sinnes und
Willens mit GOtt ſeyn ohne einige Ausnahme

Phil Ein jeglicher ſen geſinnet wie JESUS
Chriſtus auch war
Wie war aber JEſus Chriſtus geſinnet Er nie
drigte ſich ſelbſt und ward gehorſam bis zum Tode
ja zum Tode am Creutz bhil 2,8 Er hielte das Ge
both oder den Willen GOttes fur das ewige Leben
Joh.i2,50 Seine Speiſe war daß er thate den Wil
len GOttes c.4 34 Er ſuchte nicht ſeinen Willen
ſondern des Vaters der ihn geſandt hatte zo
Er thate nichts von ihm ſelber c.g 28 ſondern that
allezeit was ihme (dem Vater gefiel ibid 29

II Jſt der Zweck unſrer Erwahlung durch Chriſtum
Petr i.i Petrus ein Apoſtel JEſu Chriſti den

erwahlten Fremdlingen hin und her in Ponte

Galatia Cappadocia Aſia und Bithynia Nach
der
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der Verſehung GOttes des Vaters durch die
Heiligung des Geiſtes zum Gehorſam und zur
Beſprengung des Blutes JEſu Chriſti
Eph.n Wie er uns denn erwahlet hat durch
denſelbigen ehe der Welt Grund geleget war daß
wir ſolten ſeyn heilig und unſtraflich vor ihm
in der Liebe

II Dazu find wir geſchaffen in Chriſto JEſu
Eph.2 10 Denn wir ſind ſein Werck geſchaffen
in Chriſto JEſu zu guten Wercken zu welchen
OOtt uns zuvor bereitet hat daß wir darinnen
wandeln ſollen

Iv Jſt der Zweck des Todes Chriſti
Eph.5 25 26 27 Jhr Manner liebet eure Wei
ber gleichwie Chriſtus auch geliebet hat die Gemei
ne und hat ſich ſelbſt fur ſie gegeben auf daß er ſie
heiligte und hat ſie gereiniget durch das Waſſer
Bad im Wort auf daß er ſie ihm ſelbſt darſtellete ei
ne Gemeine die herrlich ſey die nicht habe einen Fle
cken oder Runtzel oder deß etwas ſondern daß ſie
heilig ſey und unſtraff lich
Col.1,22 Nun aber hat er euch verſohnet mit dem
reibe ſeines Fleiſches durch den Tod auf daß er
euch darſtellete heilig und unſtraff lich und ohne
Tadel vor ihm ſelbſt
Tit.2 14 Der ſich ſelbſt fur uns gegeben hat auf
daß er uns erloſete von aller Ungerechtigkeit
und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum
das fleißig ware zu guten Wercken

Petr. 21 24 Denn dazu ſeyd ihr beruffen ſin
temal auch Chriſtus gelitten hat fur uns und uns
ein Vorbild gelaſſen daß ihr ſollet nachfolgen ſei
nen Fußſtapffen 24 Welcher unſre Sunde ſelbſt

82 geopf
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geopffert hat an ſeinem Leibe auf dem Holtz auf
daß wir der Sunden abgeſtorben der Gerechtigkeit
leben durch welches Wunden ihr ſeyd heil worden
Lac.i 68-27 Gelobet ſey der HErr der GOtt
Jſrael denn er hat beſucht und erloſet ſein Volck
Und hat uns aufgerichtet ein Horn des Heyls in
dem Hauſe ſeines Dieners Davids als er vor Zei
ten geredt hat durch den Mund ſeiner heiligen Pro

pheten daß er uns errettete von unſern Feinden
und von der Hand aller die uns haſſen und die
Barmhertzigkeit erzeigete unſern Vatern und ge
dachte an ſeinen heiligen Bund und an den Eyd
den er geſchworen hat unſerm Vater Abraham uns
zu geben daß wir erloſet aus der hqud unſerer
Feinde ihm dieneten ohne Furcht unſer debelang
in cheiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefal

lig iſtHebr.9 14 15 26 28 Wie vielmehr wird das
Blut Chriſti der ſich ſelbſt ohne allen Wandel
durch den heiligen Geiſt GOtte geopffert hat un
ſer Gewiſſen reinigen von den todten Wer
cken zu dienen dem lebendigen GOtt uUnd
darum iſt er auch ein Mittler des neuen Teſtaments
auf daß durch den Tod ſo geſchehen iſt zur Erloſung
von den Übertretungen,(die unter dem erſten Teſta

ment waren die ſo beruffen ſind das verheiſſene
ewige Erbe empſahen 26 Sonſt hatte er offt
muſſen leiden von Aufang der Welt her Nun aber
am Ende der Welt iſt er einmal erſchienen durch ſein

eigen Opffer die Sunde aufzuheben v.28 Alſo
iſt Chriſtus einmal geopffert wegzunehmen vieler
Sunde zum andernmale aber wird er ohne Sunde
erſcheinen denen die auf ihn warten zur Seeligkeit
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Cor Und er iſt darum fur alle geſtorbenauf daß die ſo da leben hinfort nicht ihnen ſelbit
leben ſondern dem der fur ſie geſtorben und aufer
ſtanden iſt 21 Denn er hat den der von keiner
Sunde wuſte fur uns zur Sunde gemacht auf daß
wir wurden in ihm die Gerechtigkeit die vor GOtt

gieltJoh.17 15 Jch heilige mich ſelbſt fur ſie auf daß
auch ſie geheiltget ſeyn in der Wahrheit
Jſt der Zweck unſerer Erleuchtung

Phil 10 in Und daſelbſt um bete ich daß eure
Uebe ie mehr und mehr reich werde in allerley Er
kanntniß und Erfahrung daß ihr prufen moget
was das Beſte ſey auf daß ihr ſeyd lauter und un
anſtoßig bis auf den Tag Chriſti erfullet mit
Fruchten der Gerechtigkeit die durch JEſum Chri
ſtum geſchehen (in euch zur Ehre und LobeOttes

VI Dazu ſind wir beruffen
Theſſ.a,7 Denn OoOtt hat uns nicht beruffen

zur Unreinigkeit ſondern zur cheiligung
VII Die bitten Chriſtus und die Apoſtel fur ihre Ge

meinen von GOtt
Joh.17 17 Heilige ſie in deiner Wahrheit

Theſſ.5 23 Er aber der EOtt des Friedes hei

lige euch durch und durch und euer Geiſt
gantz ſammt Seel und Leib muſſe behalten wer
den unſtraff lich auf die Zukunfft unſers HErrn

JEſu Chriſti
VIII Dazu vermahnet die heil Schrifft

Rom i9 Gleichwie ihr eure Glieder begeben
habt zum Dienſt der Unreinigkeit und von ei
ner Ungerechtigkeit zur andern Alſo begebet nun
auch eure Glieder zu Dienſt der Gerechtigkeit

daß ſie heilig werden Phil
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Phil.2 ij Auf daß ihr ſeyd ohne Tadel und lauter
und GOttes Kinder unſtraff lich mitten unter dem
unſchlachtigen und verkehrten Geſchlecht unter
welchem ihr ſcheinet als Lichter in der Welt

Col.i.9 10 Derohalben auch wir von dem Tage
an da wirs gehoret haben horen wir nicht auf fur
euch zu beten und zu bitten daß ihr erfullet werdet
mit Erkanntniß ſeines Willens in allerlen geiſtli
cher Weicheit und Verſtand daß ihr wandelt
wurdiglich dem ¶Errn zu allem Gefallen und
fruchtbar ſeyd in allen guten Wercken

3.9 i10 ii bis zu Ende des Cap Luget nicht un
ter einander ziehet den alten Menſchen mit
ſeinen Wercken aus und ziehet den neuen an
der da verneuert wird zu der Erkanntniß nach dem
Ebenbilde deß der ihn geſchaffen hat da nicht iſt
Grieche Jude Beſchneidung Vorhaut Ungrie
che Scytha Knecht Freyer ſondern alles und in
allen Chriſtus So ziehet nun an als die Aus
erwahlten GOttes Heiligen und Geliebten hertz
liches Erbarmen Freundlichkeit Demuth Saufft.
muth Gedult und vertrage einer den andern und
vergebet euch unter einander ſo jemand Klage hat
wider den andern gleichwie Chriſtus euch vergeben
hat alſo auch ihr Uber alles aber ziehet an die Lie
be die da iſt das Band der Vollkommenheit Und
der Friede GOttes regiere in euren Hertzen zu wel
chen ihr auch beruffen ſeyd in einem Leibe und ſeyd

danckbar Laſſet das Wort Chriſti unter euch reich
lich wohnen in aller Weisheit lehret und vermah
net euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſangen und
geiſtlichen lieblichen Liedern und ſinget dem HErrn
in eurem Hertzen Und alles was ihr thut mit

Wor
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Worten oder mit Wercken das thut alles in dem
Namen des HErrn JEſu und dancket GOtt und
bemWater durch ihn Jhr Weiber ſeyd unterthan
euren Mannern in dem HErrn wie ſichs gebuhrt
Jhr Manner liebet eure Weiber und ſeyd nicht bit
ter gegen ſie Jhr Kinder ſeyd gehorſam den El
tern in allen Dingen denn das iſt dem HErrn ge
fallig Jhr Vater erbittert eure Kinder nicht auf
daß ſie nicht ſcheu werden Jhr Knechte ſeyd ge
horſam in allen Dingen euern leiblichen Herren
nicht mit Dienſt vor Augen als den Menſchen zu
gefallen ſondern mit Einfaltigkeit des Hertzens und
mit Gottesfurcht Alles was ihr thut das thut
von Hertzen als dem HErrn und nicht den Men
ſchen und wiſſet daß ihr von dem HErrn empfa
hen werdet die Vergeltung des Erbes denn ihr die
net dem HErrn Chriſto Wer aber unrecht thut
der wird empfahen was er unrecht gethan hat und
gilt kein Anſehen der Perſon

Theſſ 12 i3 Euch aber vermehre der HErr
und laſſe die Liebe vollig werden unter einander und
gegen iederman (wie denn auch wir ſind gegen euch
daß eure Hertzen geſtarcket unſtraff lich ſeyn in
der Heiligkeit vor GOtt und unſerm Vater auf
die Zukunfft unſers HErrn JEſu Chriſti ſammt

alllen ſeinen Heiligen
Tim ii i4 Aber du GOttes-Menſch fieuch

ſolches Jage aber nach der Gerechtigkeit der
Gottſeeligkeit dem Glauben der Liebe,der Gedult
der Sanfftmuth 14 Daß du halteſt das Ge
both ohne Zlecken untadelich bis auf die Er
ſcheinung unſers HErrn JEſu Chtiſti

Petr 4-019 22 23 Als gehorſame Kinder
und

Se
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und ſt.llet euch nicht gleich wie vorhin,da ihr in Un
wiſſenheit nach den Luſten lebetet Sondern nach
dem der euch beruffen hat und heiligiſt ſeyd
aurh ihr hetlig in allem euern Wandel Denn
esſtehet geſchrieben Jhr ſollt heilig ſenn denn ich
bin heilig Und ſintemal ihr den zum Vater an
ruffet der ohne Anſehen der Perſon richtet nach ei

nes jrglichen Werck ſo fuhret euren Wandel ſo
tange ikr wallet mit Furchten und wiſſet daß ihr
nicht mit verganglichem Silber oder Gold erloſet
ſend von eurem eiteln Wandel nach vaterlicher
Wriſt ſondern mit dem theuern Blut Chriſti als
eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes 22
23 Und machet keuſch eure Seelen im Gehor
ſam der Wahrheit durch den Geiſt zu ungefarb
ter Bruder-Liebe und habt euch unter einander
brunſtig lkeb aus reinem Hertzeu als die da wieder
um gebohren ſind nicht aus verganglichem ſondern
aus unverganglichem Saamen nemlich aus dem
lebendigem Wort GOttes das da ewiglich bleibet

Petr 14 al Darum meine Lieben dieweil ihr
darauf warten ſollet ſo thut Fleiß daß ihr vor ihm
unbefleckt und unſtraff lich im Friede erfunden

werdet 11 So nun das alles ſoll zergehen wie
ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit heiligem Wandel

und gottſeeligem Weſen
IR Dahin gehen die Zuchtigungen der Gnade

Tit.2 i2 Und zuchtiget uns daß wir ſollen ver
leugnen das ungottliche Weſen und die weltlichen
Luſte und züchtig gerecht und gottſrelig leben
in dieſer Welt
Die ſollen wir vollenden in der Furcht GOttes

Cor Dieweil wir nun ſolche Verheiſſüng
haben

 ide
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haben meine Liebſten ſo laſſet uns von aller Befle
ckung des Fleiſches und des Geiſtes uns reinigen
und vollenden die Heiligung in der Furcht GOttes

(nach dem GrundTept.
RXl Die haben auch welche erreichet zum Exempel

Paulus Sylvanus und Timotheus
Theſſ.2 10 Deß ſeyd ihr Zeugen und GOtt

wie heilig und gerecht und unſtraff lich wir bey
euch (die ihr glaubig waret geweſen ſindPaulus und Sylvanus und Timotheus

der Gemeine zu Theſſalonich in GOtt dem Vater
und dem HErrn JEſu Chriſto Gnade ſey mit
euch und Friede von GOtt unſerm Vater und dem

HErrn JEſu Chriſto
Johannes der Tauffer

Marc 20 Herodes aber furchte Johannem
denn er wuſte daß er ein frommer und heiliger
Mann war und verwahrete ihn und gehorchete

lhnrin vielen Sachen und horete ihn gerne
Zacharias und Eliſabeth

Luc Zu der Zeit Herodis des Koniges Ju
daa war ein Prieſter von der Ordnung Abia mit
Nahmen Zacharias und ſein Weib von den Toch
tern Aaron welche hieß Eliſabeth Sie waren

aber alle beyde gerechr vor GOtt und giengen in
allen Gebothen und Satzungen des HErrn un
radelich

Henoch
Gen.5 22 24 (Henoch nachdem er Methuſalah
gezeuget hatte blieb er in einem gottlichen Le
ben dreyhundert Jahr und zeugete Sohne und

Tochter 24 Und dieweil er ein gottlich Leben
fuh
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fuhrete nahm ihn GOtt hinweg und ward nicht
mehr geſehen

Noah
Gen.6,9 Noah war ein gerechter Mann und
ohne Wandei und fuhrete ein göttlich Leben
zu ſeinen Zeiten

Abraham
Gen 26.5 Darum daß Abraham meiner Stim
me gehorſam geweſen iſt und hat gehalten meine
Rechte meine Gebothe meine Weiſe und mei
ne Geſetze

Hiob
Hiob.1 Derſelbe war ſchlecht und recht gottes
furchtig und meidete das Voſe

Denn es iſt ſeines gleichen nicht im Lande
ſchlecht und recht gottesfurchtig und meidet das

Boſe
Moſes

Num 12,7 Nicht alſo mein Knecht Meoſe der in
meinem gantzen Hauſe treu iſt

David
Kon 14 Und ſo du wirſt in meinen

Wegen wandeln daß du halteſt meine Sitten und
Gebothe wie dein Vater David gewandelt hat ſo
will ich dir geben ein langes Leben

Alle Propheten
Dann ſie hatten alle den Heil Geiſt die Weißheit
aber kommt nicht in eine boßhaffte Seele und
wohnt nicht in einem Leibe der Sunden unterworf

fen Weish Conf Pred 26XII Ohne die kan niemand wurcklich ſeelig werden

Joh.3 Warlich warlich ich ſage dir es ſey denn
daß jemand von neuem gebohren (oder gantz gehei

liget
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liget werde kan er das Reich EOttes nicht ſehen

Warlich warlich ich ſage dir Es ſey denn
daß jemand gebohren werde aus dem Waſſer und
Geiſte ſo kan er nicht in das Reich GOttes kom

men
Hebr 12 14 Jaget nach dem Friede gegen jeder
mann und der heiligung ohne welche wird nie
mand den HErrn ſehen
Joh 17.3 Das iſt aber das ewige Leben daß ſie dich
daß du allein wahrer GOtt biſt und den du geſandt
haſt JEſum Chriſtum erkennen
Matth 20 Selig ſind die reines Hertzens
ſind denn ſie werden GOtt ſchauen 2o Denn
ich ſage euch Es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer
denn der Schrifftgelehrten und Phariſaer ſo wer
det ihr nicht in das Himmelreich kommen

Cor 14 15 16 17 Ziehet nicht am frem
den Joch mit den Unglaubigen Denn was hat die
Gerechtigkeit fur Genieß mit der Ungerechtigkeit
Was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Fin
ſterniß Wie ſtimmet Chriſtus und Belial Oder
was fur ein Theil hat der Glaubige mit demUnglau
bigen Was hat der Tempel GOttes fur eine Glei
che mit den Gotzen Jhr aber ſeyd der Tempel des
lebendigen GOttes wie denn GOtt ſpricht Jch
will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln und
will ihr EOtt ſeyn und ſie ſollen mein Volck ſeyn
Darum gehet aus von ihnen und ſondert euch abe

ſpricht der HErr und ruhret kein unreines an ſo
will ich euch annehmen
Matth.7 21 27 Es werden nicht alle die zu mir
ſagen HErr HErr in das himmelreich kom
men ſondern die den Willen thun meines Va

ters
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ters im himmel Es werden viele zu mir ſagen an
jenem Tage HErr HErr haben wir nicht in dei
nem Nahmen geweiſſaget Haben wir nicht in dei
nem Mahmendeuffel ausgetrieben Haben wir nicht
in deinem Namen viel Thaten gethan Denn werde
ich ihnen bekennen ich habe euch noch nie erkannt

 weichet alle von mir ihr Ubelthater Darum
wer dieſe meine Rede horet und thut ſie dem ver
gleich ich einem klugen Manne der ſein Haus auf
einen Felſen bauete Da nun ein Platz-Regen fiel
und ein Gewaſſer kam und weheten die Winde und
ſtieſſen an das Haus fiel es doch nicht denn es war
auf einen Felſen gegrundet Und wer dieſe meine Re
de horet und thut ſie nicht der iſt einem thorichten
Manne gleich der ſein Haus auf den Sand bauete
Da nun ein Platz-Regen fiel und kam ein Gewaſſer
und weheten die Winde und ſtieſſen an das Haus da
fiel es und that einen aroſſen Fall
1.Joh.1 6.7. Und das iſt die Verkundigung die
wir von ihm gehoret haben und euch verkundigen daß

ODtt ein Licht iſt und in ihm iſt keine Finſterniß So
wir ſagen daß wir Gemeinſchafft mit ihm haben und
wandeln im Finſterniß ſo lugen wir und thun nicht
die Wahrheit So wir aber im Licht wandeln
wie er im Licht iſth  ſo haben wir Gemeinſchafft
unter einander und das Blut JEſu Chriſti ſeines
Sohnes machet uns rein von aller Sunde

Xlll Der eintzige Weg dazu iſt ſich ſelbſt verlaugnen ſein
Creutz auf ſich nehmen und Chriſto nachfolgen

Matth.i 24 Will mir jemand nachfolgen der ver
laugne ſich ſelbſt und nehme ſein Creutz auf ſich und
folge mir
Luc.4.26 So jemand zu mir kommt und haſſet

nicht

—S



in Vom ſeeligmachenden Glauben 93
nicht ſeinen Vater Mutter Weib Kinder Bruder
Schweſtern auch dazu ſein eigen Leben der kan nicht

mein Junger ſeyn
27 Und wer nicht ſein Creutz traget und mir nach

ſolget der kan nicht mein Junger ſeyn
v.33 Alſo auch ein jeglicher unter euch wer nicht ab

agtt allem das er hat ver kan nicht mein Junger ſehn
Und unaufhorlich beten im Geiſt und in der Wahrheit

Joh.15,5 Ohne mich konnt thr nichts thunMatth.7,7 Bittet ſo wird euch gegeben ſuchet ſo

werdet ihr finden klopffet an ſo wird euch aufgethan
11 So denn ihr die ihr doch arg ſeyd konner den

noch euren Kindern gute Gaben geben wie vielmehr
wird euer Vater im Himmel gutes geben denen die

ihn bittenTheſſig 17 Betet ohne Unterlaß
Luę.is Er ſagte ihnen aber ein Gleichniß davon
des man allezeit beten und nicht laß werden ſolte

Joh.4 23 Aber es kommt die Zeit und iſt ſchon jetzt
daß die wahrhafftigen Anbeter werden den Vater an

beten im Geiſt und in der Wahrheit Denn der Va
ter will auch haben die ihn alſo anbeten

xXIV Mittels ſteter Ubung dieſer Dinge allein durch
GOttes Gnade kommen wir mit der Zeit dahin daß wir
der Sunde geſtorben GOtt leben in Chriſto JEſu un
ſerm HErrn Rom.6 11 Und wer alſo geſtorben iſt,der
(und ſonſt niemand iſt gerechtſertiget von der Sunde

ibid v.7
Alsdann gleichwie wir unſere Glieder begeben haben

zum Dienſte der Unreinigkeit und von einer Unge
rechtiakeit zu der andern Alſo begeben wir nun auch un
ſere Gutder zu Dienſt der Gerechtigkeit daß ſie hei
lig ſtyn Rom.6 19

iv Von
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IV Von denenFundamental und nicht
fundamental Glanbens-Articuln

und
woran ſie zu erkennen

ra des Glaubens umſtoſſen und von andern die

CEgan horet offt ſagen von Artieulis die den Grund

ſolchen nicht umſtoſſen
Aber ich habe noch nie recht deutlich gehort oder ge

leſen worinn der Grund des Glaubens beſtehe und
woraus man gewiß urtheilen konne ob dieſe oder jene Leh

re denſelben umſtoſſe oder nicht
Welcher Ungewißheit auch vielleicht zu zuſchreiben

iſt daß ſich niemand getrauet hat einen gewiſſen Nu
merum der Fundamental oder allerdings nothigen Glau
bens/Artickel anzugeben und ſie mit Nahmen zu erzehlen

Well ich mich nun nicht mit bloſſen Wortern be
gnugen kan davon ich keinen Verſtand habe ſo bin ich
daruber in folgende Gedancken gerathen

GOtt hat den Glauben verordnet und ſordert
denſelben um der Menſchen Seeligkeit willen

Der Menſchen Seeligkelt iſt alſo die Haupt/Ab
ſicht der gottlichen Barmhertzigkeit der Glaube aber das

aun Seiten der Menſchen erforderte Mittel
Was alſo nothwendig iſt zu der Menſchen See

ligkeit ihrer Seits zu thun oder zu laſſen das muß auch
nothwendig ſeyn zum Glauben

Und dieſes nothwendige zum Glauben halte ich
will man durch den Grund des Glaubens verſtehen

Andere mochten es vielleicht das Weſen des Glau
bens nennen

Nun iſt aber die groſſe Frage welches dieſe noth
wendige Stucke des Glaubens ſeyn 10 Die
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10 Dieſe zu finden muſſen wir die ſpeciale oder be
ſondere eigentliche Dinge erforſchen woran GOtt der
Menſchen Seeligkeit gebunden habe ohne welche er ih
nen ſolche nicht geben wolle Dann der Glaube begreifft
alles dieſes in ſich (a)

I1 Es iſt ein einiger Geſetz-Geber der kan ſeelig
machen und verdammen,(b nemlich GOtt

12 Dieſer allein hat Recht und Macht ſolch Ge
fetz zu geben und zu ſagen Wer dieſes thut ſoll ſeelig
wer jenes thut ſoll verdammet werden
tgt Kein Meunſch kan demnach hier etwas zuoder
abthun

r4 Dieſer einige Geſetz-Geber iſt auch der einige
Richter an jenem Tage

15 Derſelbe iſt auch allgutig allweiſe allmachtig
allgerecht und allbillig

16 So muſſen wir dann nothwendig dafur halten
daß GOtt denenjenigen die er nach einem gewiſſen
Geſetz richten will ſolch Geſetz auch kund gethan habe
alſo daß ein jeder derſelben es wiſſe und verſtehe was
ihm GOtt gebothen und verbothen und daß er auf je
nes die Seeligkeit auf dieſes aber die Verdamniß ge
ſetzet habe Auf daß ſich niemand entſchuldigen konne

17 Dann GOtt hat die Menſchen alſo geliebet
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn fur ſie in den aller
ſchmahligſten Tod gegeben hat um ſie der Seeligkeit
wieder fahig zu machen und er der Allwiſſende und All
machtige ſollte nicht Mittel gewuſt und gehabt haben
ihnen dasjenige was er von ihnen zu ſolcher Seeligkeit
erfordert ſo deutlich kund zu thun daß keiner der es nur
aufrichtig wiſſen und thun will daran zweiffeln konne

Wann er es dann thun konnen wie ohne GOttes

Laſte

ta 6.7 (b Jac. ta
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zaſterung nicht kan gelaugnet werden wann er es auch
hat thun wollen woran kein geſunder Verſtand zweif
ſeln kan (denn weil er das Leben ſeines Sohnes nicht ge
ſpahret ſo hat er es noch viel weniger an ein paar Wor
ten dadurch die Sache gantz deutlich geworden ware feh
len laſſen wollen wie wolte er uns mit Chriſto nicht al
les gegeben (a und dieſe nothige Erkanntniß mitgethei
let haben Und weil er ſolches von dem Leben und Wan
del ſo er von uns erfordert wurcklich gethan und dieß
falls ſeinen Willen ſo klar ausgedruckt hat daß kein
Menſch daran zweiffeln kan auch in der That unter allen
Chriſtlichen Religionen daruber kein Streit iſt Muß
nicht.ein jeder aufrichtiger und unpartheyiſcher Menſch
daraus urtheilen daß es mit der Theorie oder denenje
nigen Wahrheiten ſo uns der Dinge Elgenſchafften vor
ſtellen eben die Bewandniß und EOtt alles dasjenige
was er von uns nothwendig gewuſt haben will auch ſo
klar entdecket habe daß kein Menſch der Gutes Willens

iſt daran zweiffeln konne18 Und wie hier allein von Chriſten aehandelt wird fo

muß man aus obigen ſchlieſſen daß GOtt allen und je
den Chriſten keinen einigen auch nicht das geringſte
BauerWeib ausgenommen ſolchen ſeinen Willen was

wir wiſſen und thun ſollen klarlich und unzweiffelich kund
gethan daß ein jeder ſelbſt erkenne und wiſſe warum
ihn GOtt ſeelig machen und warum er ihn verdammen

wolle
19 Dann wie ein jeder fur ſich Nechenſchafft geben

und ſeine eigene Laſt tragen ſoll ſo muß auch ein jeder fur
ſich ſelbſt wiſſen was er thun und laſſen ſolle und daß
GEoOtt ſolches von ihm fordere Sonſt ſtritte es wider
die Allgutigkeit Allwiſſenheit und Allbilligkeit GOttes

20 Die

nuult

—8

uuue

(a Rom.g
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22 Dieles iſt dann die erſte Eigenſchafft eines no
thigen Dings zur Seeligkeit daß alle Ciriſien (1.
es wiſſen wann ſie es nur aufrichtig wiſſen wollen (2.
es verſtehen was es ſage was es fordere oder verbiethe
(3. gewiß ſind daß GOtt und nicht Mentenen (a) ſol
ches fordere und zwar (4 ben Verluſt der Serligkeit

21 Alles was dieſe Eigenſchafften nicht hat kan wol
ſehr gut und nutzlich ſeyn aber nicht nothwendig zur
Secligkeit alſo daß ohne demſelben niemand ſeelig
werden konnte

22 Nun wird kein Menſch ſagen konnen daß in der
gantzen Chriſtenheit auſſer dem Gewiſſen eines jeglicken
etwas ſeh wodurch wir eine ſolche klare und gewiſſe
Erkanntniß von dem Willen GOttes ſo viel uns zur
Seeligkeit nothig iſt haben konnen als das offenbahr

te Wort GOttes
2z3 Derowegen ſiſt die andere Eigenſchafft eines

nothwendigen Stucks zur Seeligkeit daß es in GOt
tes Wort klar und deutlich mit durren Worten geſaget

ſeh
24 Es muß auch drittens dabey geſagt ſeyn daß

GoOtt die Seeligkeit daran gebunden habe oder es muß
wenigſtens jederman gantz offenbahr an ſich ſelbſt ſeyn
daß man ohne dieſem die andere Pflichten woran dieſe
Seeligkeit ausdrucklich gebunden iſt nicht beobachten
konne Denn weſſen einen jeden ſein eigen Gewiſſen uber
zeuget davon iſt er nicht weniger als was die Schrifft
ausdrucklich ſaget Rechenſchafft zu geben verbunden

25 Es erhellet viertens hieraus daß GOttes Gu
tigkeit und der Menſchen Elend Gebrechlichk.eit Be
ſchafftigung mit den nothigen Verrichtungen ihres Be
ruffs nicht leiden zu glauben daß um dieſen Willen GOt

tes

nz



 ôÊ

98 IV Von lundamental Glaubens-Articuln

tes von der Menſchen Seeligkeit aus ſeinem Wort zu er
kennen von einem jeden erfordert werde die Grund
Sprachen zu wiſſen vielweniger daß ſolche heylſame Er
kantniß an derſelben Puncten Strichlein unterſchiede
nin Lechonen und dergletichen eritiſchen Anmerckungen
gebunden ſey Welche Dinge doch alle ihren guten Nu
tzen in gewaſſer Maſſe haben konnen und von mir nicht
verachtet werden

26 Und ob zwar funfftens GOtt das Lehr-Amt
in ſeiner Kirche eingeſetzt ſo hat es doch nicht die Mey
nung daß ſie uber das Volck herrſchen (a ſollen und
daß dieſes nicht ſelbſt in der Schrifft forſchen mochte
ob ſichs alſo verhalte (b) wie es ihnen die Lehrer vor

ſagen
Vielmehr iſt ihnen befohlen alles zu pruffen und das

Gute zu behalten (e) auch nicht einem jeglichen Geiſt zu
glauben ſondern die Geiſter zu pruffen ob ſie aus GOtt
ſind weil viel falſcher Propheten in die Welt ausgegan
gen(d)

Wie es denn auch mit denen oben (e angemerckten
Eigenſchafften GOttes nicht beſtehen konnte wenn er der
Menſchen Seeligkeit um derer willen er ſein Blut ver
goſſen von andern Menſchen die von Natur alle gleiche
rugner (E und gleich verdorben (z ſeynd abhangig ge

macht hatte
27 Wer demnach wiſſen will was fur Stucke eigent

lich zur Seeligkeit an Seiten der Menſchen GOtt erfor
dere der muß ſein Wort leſen oder ſich einem ehrlichen
Mann vorleſen laſſen und dann bemercken was darinn
deutlich bey Verluſt der Seeligkeit gebothen und bey
Vermenydung der ewiaen Verdamniß verbothen iſt So
an er leicht ſeiner Sachen gewiß werden 238

(a Petr GG Acti7 ix (c)i Theſſë ar (d 1Joh.hi
i5 (f PCuiG in (JPLiA 23
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28 Weil aber niemand ſeiner Pflicht nachkommet
wenn er es nicht glaubt oder vor wahr halt was ihm ge
ſagt gebothen und verbo hen iſt

29 So iſts daß man dieſe Erkanntniß und Vor
wahrhaltung der LehrSatze welche uns anweiſen
was wir thun und laſſen ſollen wie auch was uns da
zu bewegen und helffen oder befordern mag ja auch
dieſe LehrSatze ſelbſt Glauben nennet

3zo Welches man auch gar gerne geſchehen laſſen kan
wenn wir nur nicht vergeſſen daß wenn die Rede von
dem ſeeligmachenden Glauben iſt daß wir durch den
Glauben gerecht und ſeelig werdenrc keine andere Vor
wahrhaltung verſtanden werden muſſe als eine ſolche
lebendige krafftige llberzeugung und Bewegung des
Hertzens die das Thun deſſen was man vor wahr halt

unmittelbahr und unzertrennlich mit ſich fuhre
31 Sonſten die bloſſe Vorwahrhaltung des Kopffs

die ohne das Thun iſt kein wahrer Glaube iſt vor GOtt
NB wenn er auch lauter Wahrheiten ohne einigen Jrr
thum in ſich hielte Sondern iſt ein todter Glaube
den auch die Teuffel haben (a) und ſo wenig ein wahrer
Glaube davon die Schrifft redet in dem Werck unſerer

Seeligkeit als ein todter Menſch ein wahrer Menſch
mit Fug genennet werden mag

32 Woraus ſich klarlich ergiebet daß die Probe des
wahren Glaubens in hypotheli ich will ſagen ob dieſer
oder jener Menſch den wahren Glauben habe allein in
den Wercken beſtehe und wo ein gottlich Leben ſich fin
det da auch eiu gottlicher Glaube nothwendig ſeyn muſſe
weil aus dem Glauben die Wercke flieſſen und ein boſer
Baum keine gute Frucht bringen kan (b)

zz Wenn man aber denGlauben fur dieLehrSatze
ſelbſt

Jaca iuii ij.ao (b Mattlij 18
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ſelbſt in ihrem gantzen Zuſammenhang nimmt ſo verſte
het man durch Glaubens-Artickel die beſondere Leh
ren eine jede fur ſich

34 Und ſo laſſen ſich denn ireylich dieſelben abtheilen

mentale und nicht Fundamentale oder in die ſo den
in nothwendige und nicht nothwendige oder in Funda

Grund des Glaubens umſtoſſen und die ihn nicht um
ſioſſen ?c

35 Welche letztere Redens,Art denn ſo viel ſaget daß
dieſe oder jeneL hre mit demjenigen was zur Seeligkeitla
mithin zum wahren lebendigen Glauben (b nothig iſt
beſtehen oder nicht beſtehen konne

36 Die nothwendige oder Fundamentale Glau
bens Artickel aber konnen keine andere ſeyn als welche in
ſich halten was uns GOtt mit Verheiſſung der Seelig
keit gebothen und was er uns mit Bedrohung der Ver
damniß verbothen

37 Denn was nothwendig iſt zum Glauben muß auch
nothwendig ſeyn zur Seeligkelt (e) Was aber zur See
ligkeit nothwendig ſeh muß GOtt ſelber declariret ha

ben (d)
38 Die muſſen alſo mit klaren durren Worten in der

Schrifft zu fiunden ſeyn daß ſie ein jeglicher ohne allen
Zweiffel daraus wiſſen und verſtehen konne (e auch daß
GOtt die Seeligkeit oder die Verdamniß darauf geſttzet
habe (l) Kein Menſch kan die Seeligkeit an ſchwehrere
oder mehrere Conditiones binden als GDtt ſie gebun
den hat noch mehr oder wenigere Falle der Verdamniß
ſetzen (g)

39 Wer demnach mit Beſtande urtheilen will ob die
ſe oder jene Lehre den Grund des Glaubens umſtoſſe oder

nicht

(a (b (c (d g.ii.ia (e 23 Jia4S.n nʒ
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nicht der muß zuvor aus GOttes Wort alle nothwen
dige Glaubens-Articul wiſſen und dann die Lehre quæ
ſtionis gegen einen jeglichen halten um zu ſehen ob ſie ab

fuhre von dem was unsGOttes Wort ſagt nothig zu ſeyn
die Seeligkeit zu erlangen und die Verdamniß zu ver

meiden
ao Wann dieſes iſt ſo hebt ſie den Grund des Glau

bens auf Wann ſolches aber nicht iſt ſo ſtoſſet ſie auch
den Grund des Glaubens nicht um

41 Jenes wird genannt ein Fundamental oder ver
dammlicher Jerthum oder Ketzerey (wenn es ſo belie
bet dieſes aber (wenn es ein Jrrthum iſi ein nichtfun
damentaler ein nichtverdammlicher Jrrthum

42 Wie nun die Chriſtliche Liebe und Demuth erſor
dert den nicht zu verdammen den GOtt nicht verdam
met und dem nicht unſere Genieinſchafft und Bruder
ſchafft zu verſagen welchem GOtt nicht die Kindſchafft
verfaget

43 Alſo wurde leicht ſeyn zum beſtandigen und durch
gangigen KirchenFrleden zu gelangen wenn ſich die hof
fartige oder ſonſt intereſſirte Menſchen ſo weit erniedri
gen konnten daß ſie dasjenige allein fur nothig erachte
ten was die ewige Weißheit und unendliche Gute die
ſich gewißlich nichts vergeben hat nothig zu ſeyn aus
drucklich erklahret hat und nicht aus einer unertragli
chen und unverantwortlichen Vermeſſenheit alles was ſie

zu erkennen vermeynen andern als nothwendig aufdrin

gen wolten44 Dieſe billige Moderation aber kan nicht anders

als durch Verlaugnuna unſerer ſelbſt durch Erkanntniß
unſerer eigenen naturlichen Blindheit durch demnuthtaes
Erbitten und gedultiges Erwarten der gottlichen Er
leuchtung und Wiedergeburth mit einem Wort durch

treue
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treue llbung des wahren lebendigen Glaubens erlanget

werden
45 Drum iſt es eine untrugliche Probe und gerechte

Struſſe des boſen Chriſtenthums und todten Glaubens

daß die iſiruheit ſo voller Streit und Zanck iſt
46 Kan auch dieſes dur keine menſchliche Mittel

nicht gehoben werden ſo lange die Urſach deſſelben das
boſe Chriſtenthum immerſort wahret

47 Wer nun aber gern einen richtigen Catalogum
der kun am ntai-GlaubensArticul haben mochte der
kan ſich die Muhe geben ſolche mit ihren eigenen Worten
aus der Schrifft fur ſich auszuzeichnen (a) Er wird
ſo eine groſſe Zahl nicht finden

48 Doch wird man ſich daruber ſo wenig als uber al
les andere vergleichen Darum ich auch dieſelbe hieher zu
ſetzen weder nothig noch rathfam erachte

Von Chriſtlicher Ertragung derje
nigen ſo in denen Theologziſchen SireitFra

gen mit uns nicht gleicher Meynung ſeyn
75 Yfrig in ſeiner Religion ſeyn iſt an ſich ſelbſt eine

Ja iſtſehr lobliche Sache wenn es mit Beſcheidenheit

Und dieſer lobliche Enfer beſtehet darinn daß man alle
Wahrheiten inſonderheit aber die wichtigen die mit den
Pflichten des Chriſtenthums genau verknupffet ſind alſo
daß dieſe gar nicht oder doch ſchwehr ohne jene aeubet
werden konnen als eine beſondere theure Gabe GOttes

hochachtet und von Hertzen liebet folglich auch dieſelbe
je mehr und mehr ſo viel man Zeit Gelegenheit und

Fahig
ca Dieſes iſt geſchehen in dem Tractatlein Die wahre allein

ſeeligmachende Religion ic von eben dieſem Autore
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Fahigkeit hat zu erkennen und derſelben gewiů zu wer
den zu dem Ende daß man dieſelbe auch thun und ihnen

gehorſam ſeyn moge ſich aufcichtig und ernſtlich bearbti
tet und ſich weder durch Ehr Geitz noch Gad,Geitz noch

Wolluſt davon abwendig machen laſſet
Wer auf ſolche Art die Wahrheit nicht liebet und ſu—

chet und veſt halt bey derſelben die er ihm in ſeinem Chri
ſtenthum am forderlichſten zu ſeyn aufrichtig glaubet
ſondern um ſeines fleiſchlichen Vortheils wiilen und um
einem oder mehrern von den drey groſſen Welt Gotzen
deſto beſſer nachzuhuren ſich zu einer andern Lehre deken

net die er glaubt falſch zu ſeyn oder alle Lebren fur indif
ferent und gleichgultig das iſt in der That alle mit einan

der fur nichts halt der hat keine Liebe zur Wahrheit und
ſtehet in dem hochſt ſtraffbahren Inclifferentiſmo der mit

keinem redlichen Hertzen beſtehen kan und der GOtt noth

wendig ein Greuel ſeyn muß
Die Chriſtliche Beſcheidenheit aber bey dem loblichen

Epyfer erfordert auch daß ich eben die Freyheit die ich fur
mich verlange nach meinem Gewiſſen derjenigen Pley
nung anzuhangen die ich glaube wahr und mir an meiner

Seelen am nutzlichſten zu ſeyn auch andern gonne die
eine andere Lehre fur wahr und ihnen nutzlich die meinige
aber falſch und ſchadlich halten ſie deshalb nicht haſſe
verdamme verketzere oder gar verſolge und in ihrem Ge
wiſſen bedrange ſondern ſie wenn fie zumahlen gottſee

lig leben als meine Mitknechte unſerm gemeinen HErrn
zu richten uberlaſſe indeſſen aber ihnen alle die Pflichten
erweiſe die unſer oberſter HErr und Ricdter uns allen
klar und ernſtlich anbefohlen hat

Dieſes iſt ſo offenbahr in der Schrie urd der naturlichen Billigkeit gegrundet daß eirer eun ilnntuſch

ſeyn muß der es bey ernſter iberlegung widetprecken

will Deſſen
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Deſſen unzeachtet ſind doch ſehr viele die in dieſem

Stnir wider des HErruChrifti klahren Befehl andern
nicut thun wellen was ſie von ihnen begehren ohnerach

tet ſie altonald uber llarecht Verfolgung und Gewiſſens
Zwana ſchreyen eo hald tknen die Freyheit ihre Meynung
zu pegen will benommen oder eingeſchrancket werden

Nichts lacherlichers kan ſeyn als wenn ſie dieſes ihr

unchriſtliches und unvernunfftiges Verfahren damit be
mantteln wollen daß ſie die Wahrheit hatten die andere

aber im Jrrthum ſieckten und die Wahrheit unterdru
cken wolten Als wenn nicht dieſe eben ſo veſt glaubeten

die Wahrheit fur ſich zu haben und jene im Jrerthum und
ſtraffoahrer Widerſetzlichkeit zu ſeyn

Dieſe unvernunfftige und unbillige Eyferer nun ſchma
hen und laſtern auf alle die mit ihnen offt in Dingen von
keiner oder ſchlechier Wichtigkeit nicht gleicher Meynung
ſeynd ſie verdeehen ihnen itzre Worte dichten ihnen Mey
nungen an an die ſie nicht gedacht ja dringen ihnen auf
was ſie ausdrucklich widerſprechen und verwerffen ſie
urthetlen von ihrem Hertzen und ſchreyen vor Betrug
und Argliſtigkeit aus was ſie aufs allertheureſte bezeu
gen ſie verketzern verdammen und verfolgen ſie nach

Vermoaen ohnerachtet ſie mit ihrem gerechten und gu
tem Wandel an den Tag legen daß ſie in der Furcht des
HErrn aufricktig wandeln mithin durch ihre qute Fruch
te welche von keinem faulen Baum kommen konnen (a)

iteren Giauben bewehren(h und folglich die ausdrucklt
che Verheiſſung des ewigen Lebens haben (c) hingegen
abcr leben ſie mit ofſenbahren Hurern und Ehebrechern

(wenn ſit ja ncht ſelber ſolche ſind mit Freſſern und
Sauffern Ehren-Dieben Ungerechten Lugnern Spie

lern
(a Matth 7,17 18 (b Jac.2 14.17 20 26 Gal 1Cor.7,19

(c Joh.s,as.ay Gal.6,89 Rom.2,6.7 1o
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lern Zanckern Balgern Widerſpanſtigen Ungethzorſak
men u.d.q von denen dieSchrifft ausdrucklich faat daß
die ſo ſolches thun die Seeligkett nicht ererben ſollen (a)
im guten Frieden gehen mit ihnentäglich urn pflegen qu
te Freundſchafft mit ihnen erkennen ſie fur Orthodoxe

recht glaubige Chriſten fur Bruder in Chriſto und
ſchrelben jener ihre offenbahre Fruchte des Geiſtes (b
dem Teuffel oder der verdorbenen Matur zu ſchreyen es
fur Heuchelen ausrc Die aber mit ihnen nicht in eben
das wilde und gottloſe Richten und Verdammen ihrer
Mitknechte (e eingehen wollen ſondern rathen daß man
ſie ihrem Herren ftehen und fallen laſſen mehr auf das
thatige (d Chriſtenthum als auf die bloſſe Lehr-Satze
an ſich ſelbſt ſehen die Jrrthumer die mit einem auten
Hertzen beſtehen konnen welches aus der Erfahrung

ſelbſt von der wir allein nicht aber von dem Grunde des
Hertzens urtheilen konnen ſich am beſten ergiebet an ein
ander (e in Sanfftmuth und Gedult ertragen und SOtt
bitten ſollen ſie mehrers zu erleuchten indeſſen aber ſie
mit Liebe und Gutes thun zu gewinnen ſuchen c die
ſchreyen ſie aus fur Indifſerentilten fur Leute von keiner

Religion die weder kalt noch warm ſeynd ?c
Das iſt ſo ein brutales unvernunfftiges gottloſes und

gotteslaſterliches Verfahren daß man es keiner andern
Urſach zuſchreiben kan als daß ſie eine boßhaffte von dem
ZanckLugenund Mord- Geiſt gantz eingenommeneSee
le haben welche nicht will die Wahrheit annehmen
noch Friede halten

Ben dieſen alſo iſt nichts auszurichten weil es in kei
nes Menſchen Vermogen ſtehet den boſen Willen einetz

an

(a Gal 19 20 2a Rom2 (b Gal 22 (c Luc 37
Rom 14 1o 13 (d Luc 46.47 48 49 Mattlu7 21
22.23 (e Roem.iq,i Caj 1.2
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andern zu verandern Die muß man demnach lediglich
OoOtt uberlaſſen ob er ſie bekehren oder nach ſeinem ge

rechten Urthel in ihren verkehrten Sinn dahin geben
wolle

Es werden aber von dieſen boßhafften Laſterern durch
ihr Geſchrey und Schein-Grunde manche gute redliche
Hertzen verfuhret die mit linmaßigkeit eyffern weil ih
nen vorgebracht iſt daß die gottliche Wahrheit Noth lei
de die aber wenn ſie eines beſſern berichtet waren der

Wahrheit nicht widerſtreben noch ihre Bruder gegen
den ausdrucklichen Befehl des HErrn richten und ver
dammen wurden

Dieſe fehlen well ſie die Sache nicht recht uberleget
auch vielleicht nicht wiſſen was ſie eigentlich in Erwe
gung ziehzen ſollen und verdienen alfo daß man ihnen
hierunter nach Moglichkeit au die Hand gehe

Jn ſolchem Abſehen dann aus wahrer Chriſtlicher
Uebe will ich ihnen nachfolgende Puncte und zwar damit
ich ſie nicht im geringſten præoccupire oder ſie durch

mein Urtheil zuvor einnehme Fragweiß vorlegen mit
geziemender Bitte ſolche in der Furcht des HErrn und
vor ſeinem Angeſicht unpartheyiſch mit ſtillem Gemuth
zu erwegen bey einer jeglichen Frage etwas ſtille zu ſte
hen und tn ihrem eigenen Gewiſſen darauf zu antworten

Und weilen in dieſem unbeſcheidenen Eyffer auch bey

den Evangeliſchen gegen die Catholiſche geſundiget wird
ſo ſollen auch die Evangeliſche nicht vorbey gegangen
werden

Solchem nach dann iſt die Frage
Wenn einer feſtiglich perſusaciret iſt dieſer oder

jener Lehr.Satz ſey eine in GOtt gegrundete Wahrheit

und es trifft ſich daß ſolcher denen Lehr-Satzen der Luthe
riſchen Kirche zuwider ſey Ob derſelbe Menſch recht und

wohl



Von Auffuhrung bey Streit-Fragen 1o7
wohl thue ſeinen Verſtand oder Vernunfft denen Luthe
riſchen Libris Symbolicis und Conſiſtoriis zu unter
werffen und dieſen mehr zu glauben als ſeiner eigenen

Vernunfft
Jch frage aber allein von der Theorie nicht aber von

derbraxi als in welcher letztern ich gerne zugebe daß man
ſich der rechtmaßigen Obrigkrit unterwerffen ſolle ſo viel

man es ohne Sundt thun kan Uad was ich hier und in
folgenden von den Evangelijch-Lutheriſchen ſage das
verſteht ſich auch von den Evangeltſch-Keformirten

Wenn ſie mit nein antworten er thue nicht wohl
ſo fragt ſich warum ſie denn boſe ſeynd wenn ſie einen
ſehen der es nicht uberall mit ihnen halten kan

Antworten ſie aber ja er ſolle ſeinen Verſtand der

Deciſion ihrer Conſiſtorien unterwerffen ſo fragt ſich
warum dann die Reforthatares fich nicht dem Conſiſto
rio des Pabſts unterworffen

Wer ihnen und ihren Anhangern das Privilegium
gegeben fich deſſen entſchutten zu mogen

Womtt ſie dieſes Privilegium der Welt bewieſen
haben

6.Warum man ſeinen Verſtand denLutheriſchen Con

fiſtoriüis lieber unterwerffen ſolle als dem Pabſtlichen
Will man antworten Weill die Lutheriſche Kirche

die Wahrheit ihrer Lehre aus GOttes Wort bewieſen ha
be ſo iſt die Frage Woher ich dieſes wiſſe Ob ich es
mit meinem eigenen Verſtande beurtheilen und gewiß
entſcheiden konne Oder ob ich auch hierinn meine Ver
nunfft gefangen nehmen und eines andern Deciſion un
terwerffen muſſe

Sagt man das erſte ich konne nehmlich mit meinem
Verſtande urtheilen ob die Luthertſche Lehre aus der

Schrifft grundlich erwieſen ſey und daß ich hierinn kei
nem
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nem anhrern Urtheil mich unterwerffen muſſe ſo fragt
ſich Warum ich dann ulcht von allen Special Fragen
mit eben demſelben Recht Gewißheit und lndependenz

urtheilen könne ob ſie aus GOttes Wort bewieſen
Ob es nicht eine Contradiction ſey zu ſagen Jch

konne ſelbſt mit voller Gewißheit urtheilen ob die Luthe
riſche Lehre aus GOttes Wort bewieſen ſey Und gleich
wol (S Z. muſſe ich meinen Verſtand in den beſondern

Lehr-Puncten den Conliſtoriis unterwerffen
10o Ob ich von tiner Lehre urtheilen konne daß ſie aus

GOttes Wort bewieſen ſey ohne alleLehr-Satze derſelben

nach der Schrifft zu examiniren und zu beurtheilen
11 Soll ich aber (vid auch uber dieſer Frage

Ob die Lutheriſche Lehre aus GOttes Wort erwieſen ſey

Meine Vernunfft gefangen nehmen und den Luttzeri
ſchen Conſiſtorins unterwerffen ſo fragt ſich Wer ſie
denn zu Richtern in ihrer eigenen Sache gemacht habe

12 Warumich dann ihrem Urthetl ſo ſie zu ihrem Fa
vor ausſprechen mehr glauben ſolle als dem Ausſpruch
des Pabſts den er ebenfalls fur ſich thut

13 Ob nicht daraus unwiderſprechlich folge daß ent
weder einem jeden freyftehen muſſe von allen theoreti
ſchen Fragen ſelbſt zu urtheilen und diejenige zu wehlen
und zu bekennen die er bona fide wahr zu ſeyn glaubet

ohne daß man ihm deßwegen ubel wolle oder aberwent
er ſein Urtheil eines andern Deciſion unterwerffen foll
er es mit eben ſo gutem Gewiſſen dem Pabſt und deſſen
Conſiſtoriis als den Lutheriſchen unterwerffen konne

14 Ob nicht alſo die Herren Zeloten entweder ihr Un

recht klar an den Tag legen weñ ſie denjenigen haſſen und
verleumden der nach obiger Freyheit zu urtheilen auf
richtia glaubt daßri ht alle Catholiſche durch die Banck
Ab zoötter und verdam̃t ſeyen und daß Caſus ſeyen da einer

mit guten GewiſſenCatholiſch werden konne Oder

IJ

Si
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Oder aber mit ihrem allectirten Dominat uber eines
andern Verſtand unwiderſprechlich beweiſen daß wenn
man denſelben ihnen unterwerfſen kan man ihn auch eben
ſo gut dem Pabſt unterwerffen und Catholiſch werden
konne

Wenn aber die Freyhelt zu urthetlen bleiben ſoll
fo fragt ſichs Ob man mit einigemochein der Vernunfft
ſagen konne daß alle Bauern Weiber Handwercksleu
te KauſfLeute,gemeine Soldaten (die doch alle zurt See

ligkeit beruffen ſind Fahigkeit Zeit und Gelegenheit ge
nug haben die theologiſche Controverſien zu unterſu
chen und mit volliger Gewißheit zu entſcheiden alſo daß

ſie ihrer Seelen Seeligkeit getroſt darauf bauen konnen
16 Ob nicht all dasjenige was tine Keligion von der

andern unterſcheidet von der andern beſtritten werde
und alſo zu den theologtiſchen Zanckerenen gehore

17 Da nun der groſſeſte Theil der Menſchen nicht im

Stande iſt von ſolchen mit Gewißheit zu urtheilen
(F.tg.)rob es denn mit der unendlichen Liebe und Weiß
heit unſers Erloſers der ſein Blut fur uns vergoſſen be
ſtehen konnte wenn er die Seeligkeit an dieſe ungewiſſe
Dinge davon die wenigſte urthetlen konnen gebunden
und mithin die mehreſte Menſchen in die unvermeidliche
Nothwendigkeit ewig verdammet zu werden geſetzet hat
te alſo daß es auf ein bloſſes blindes Gluck mit ihnen an
kommen muſte ob ſie ohngefehr uuter den rechten Hauf

fen geriethen
18 Ob derjenige EOtt mißſallen konne der dieſes ſei

nem allertheureſten Heyland nicht zutrauen will ſondern
glaubt daß er die Seeligkeit an wenige leicht zu er
kennende und unleugbahre Wahrheiten die man
aber getreulich thun muſſe gebunden auch ſolche ſo klahr
und deutlich kund gethan habe daß alle Menſchen oh

ne Entſchuldigung ſeynd 19 Ob
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19 Ob der nicht vor GOtt zu entſchuldigen ſey der in

demuthiaer Erkanntniß ſerer lUlntuchtiakeit von hohen
und unter ſo vielen Theologes noch unausgemachten
Dingen mit Gewißheit zu urtheilen ſolche GOtt anheim
geſtellt ſeyn und denen verantrworten laſſet deren Amt es

iſt dergleichen zu unterſuchen vor ſich aber an denen we
nigen leicht zu erkennenden practiſchen gantz klar kund
gethanen und unter Chriſten nicht zu leugnenden Wahr
heiten und deren getreuen Ubung ſich beſtandig halt

wann er auch mit ſeinen Vorgeſetzten in einem und an
dern Puncten ſo ihn an der Ubung der erſten nicht
hindern irren ſolte

20 Ob es nicht geſchehen konne daß einer in dieſen
theologiſchen StreitFragen in vollkommener Aufrich
tigkeit anderer Meynung werde und das fur wahr hal

te was er vorher fur unwahr gehalten
21 Odes unmoglich ſeh daß einen erbaue dasiſt

troſte ſtarcke aufmuntere und antreibe die wenige klare
nothige Wakrheiten zu thun was den andern nicht er
bauet oder wol gar argert

22 Oh derjenige der es redlich mit GOtt und ſeiner
eigenen Seelen meynet nicht im Gewiſſen verbunden
ſey ſich desjenigen zu gebrauchen was er findet ihn mehr
zu erbauen

23 Ob derjenige ſundige der ſich nicht glaubet kluger
zu ſeyn als ſo viele Theologi die ihre gantze Lebens -Zeit
nichts anders thun als von geiſtlichen Dingen mediti
ren und denen ja ibre Seele ſo lieb ſeyn muß als andern
die ihrige und allo ſicherer halt in denen ſtreitigen

und eheore/ſchen Fragen vielmehr andern gelehrten
frommen Mannern als ſeinem eigenen Kopffzu folgen

24 Ob es eine Sunde ſey zu alauben daß unter den
Catholiſchen es auch gelehrte fromme redliche und um

das
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das Heyl ihrer Seelen bekummerte Leute gebe die da fin
den muſſen daß die Catholiſche Keligion ſie wenigſtens
nicht hindere ihr Heyl zu ſchaffen

25 Wann nun jemand nicht aus Leichtſinnig
keit noch zeitlichem Intereſſe ſondern nach guter Uber
legung und langemGebeth aufrichtig de Meynung wird

Apdaß die CatholiſcheLehre derWahrheit gemaſſer ſey als die
Lutheriſche (S.20. oder daß thn die Cattzoliſche gtiſtli
che Ubungen und GOttes-Dienſt mehr erbau.n ais die

rutheriſche (F.21. auch ſicherer halt in denen Streit
Fragen lieber denen Catholiſchen Theologis als ſeinem

ſteigenen Kopff zu folgen ſo weit ſie ihn nicht hindern denen

klahren und unſtreitigen Gebothen Chriſtinachzuleben

ÆJ

(6 23 24. Ob nicht ein ſolcher mit gutemGewiſſen kon
ne oder vielmehr ob er nicht muſſe Catholiſch werden
wenn er es redlich mit GOtt und ſeiner eigenen Seele
meynet (S.22.

Il 26 Ob nicht im Rom Reich per Leges publicas
einem jeden Evangeliſchen erlaubt ſey Catholiſch zu

werden
27 Ob denn die Reichs-Satzungen Sunde und

Greuel vor GOtt erlaubet haben
28 Ob nicht alſo unwiderſprechlich felge daß alle

Evangeliſche hoheStande die ſolche ReichsSatzungen
mit gemacht voraus geſetzet haben daß es Falle gebe da
man ohne Sunde Catholiſch werden konne

29 Ob es demnach nicht ein grober llnverſtand und
vermeſſenes Richten ſey gegen GOttes Wort und gegen
alle Reichs-Satzungen wann man alle durch die Banck

ſo zu den Catholiſchen treten beſchuldiget wider ihr Ge
wiſſen gehandelt ſich ſchwehrlich verſundiget zu haben

Zzo Ob es auch nicht eine gottloſ Iamnte ſeh denen
jenigen ſo dafur halten daß ein Evanzeiiſcher in gewiſ

ſen
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ſen Fallen mit gutem Gewiſſen Catholiſch werden kon
ne aufzururden daß ſie ſtatuiren man konne maiſferenter
nach ſeinem Belteben und Convenienz die Catholiſche

Religion annehmen
lij 31 Ob nicht die Rechtglaubige (Orthodoxi

diejenige ſeynd die die Seeligkeit ererben werden

32 Ob nicht alſo die Chriſtliche Keligion und der
wahre Gilaube ſey der Weg oder das von GOtt verordne
te Mittel zur Seeligkeit zu gelangen

33 Ob nicht alle Menſchen die aller einfaltigſten ſo
wol als die gelehrteſten zu der Seeligkeit beruffen ſeynd
daß ſie durch Folgung der Chriſtlichen Religion oder
durch den rechten Chriſtlichen Glauben dazu gelangen

ſollen
34.Ob nicht alſo die Chriſtliche KReligion und der rech

te Glaube ſo beſchaffen ſeyn muſſe daß auch der aller Ein

faltigſte derſelben ein Genugen leiſten und die geforderte

Pflichten erfullen konne
35 Well aber unmoglich iſt daß alle Bauern Hand

wercksLeute Negotianten Soldaten Weiber in denen
zwiſchen den Theologis obſchwebenden Streit-Fragen
nur die Terminos und den Statum quæſtionis verſtehen
geſchweige dann dieſelbe gehorig von beyden Selten un

terſuchen oder gar mit Gewißheit entſcheiden konnen
15. Ob nicht daraus Sonnen klar ſich ergebe daß

die gewiſſe und untrugliche Entſcheidung ſolcher Streit
Fragen auch nicht zu den weſentlichen Pflichten der
Chriſtl Religion und wahren Glaubens gehoren konne

36.Ob nicht folglich ihren zweny.alle beyde wahre recht
glaubige Chriſten und Kinder GOttes und doch in die
ſenStreitSachen ungleicher und widriger Meynung
ſeyn konnen ohnerachtet der eine von ihuen nothwendig

im Jrrthum ſeyn muß
37 Ob
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Zz37.Ob nicht daher offenbahr daß der wahr Grdu

be der einen zum Chriſten und rechten Kiade GOttes
macht nicht beſtehe in Ergreiffung der rechten Mey
nung in dieſen Streit-Puncten ſondern in der kraffti
gen,thatigen gottlichen Uberzeugung des Hertzens ven
denjenigen Wahrheiten davon die weſentliche arei
tige Pflichten eines wahren Chriſten unzertrenin.n
ſeyn alſo daß man dasjenige thue was man glaubt

38 Ob nicht daraus ferner folge daß man denjeni
gen der in dieſen StreitPuncten bona fide anderer
Meynung iſt als wir weil ihm nehmlich ſeme
wahr unſere aber falſch zu ſern duncker um ſol
ches Meynungs-Unterſcheides willen wenn er ſonſt den

lebendigen Glauben zu haben durch die Chriſtliche Tu
genden beweiſet nicht haſſen verketzern verdammen
verfolgen ſondern die Sache GOtt bef hlen und ihn in

Chriſtlicher Liebe und Gedult ertragen ſolle

39 Ob es nicht eine boßhaffte umn eſen wenn
mian dieſes dahin verdrehen will als ob man ſagt daß
alle Meynungen und alle Kelg onen mud ferert ſeyn
daß man damit ſpielen konne wie man wolle eine oder

die andere annehmen oder ablegen nach lieben
Jo Welches wie ſchon im Eingana geſaat der gott

loſe Inagfferentiſinus iſt der mit k.incr tſchaff nen
Geele die es redlich mit GOtt meyn.t und felglich nie
anders gegen ihn ſich auffuhret als ſie un ihrem
Gewiſſen es recht und wahr zu ſeyn glaubet be
ſtehen kan der alſo auch keinem redlich Menſſhennie
in den Sinn gekommen ſondern in ſolcher gottln
Calummianten eigen Lugen und LaſterGeiſt ſinn
hat und ausgebrutet wird

iv ai Db man nicht geſtehen muſſe daß die erſte
Chriſtliche Kirche zu Jerufalem die wahre rechtglaubi

ge
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ge,reineſte Chriſten und rechtſchaffene Kinder GOttes
und Erben der ewigen Seeligkeit geweſen

42.Ob nicht dennoch unter ihnen viel tauſend gewe
ſen die noch immerhin Eyferer uber dem Geſetz geblie
ben und ſich geargert an dem das Paulus lehrete ſich
nicht zu beſchneiden und nicht nach dem Moſaiſchen Ge

ſetz zu leben Act.i 20 i
43 Ob nicht hingegen Paulus gelehret daß wer mit

des Geſetzes Werck umgehe noch unter dem Fluch ſey
Gal.3 i1o Daß ſie den ſchwachen und durfftigen Sa
tzungen nicht dienen ſolten 4.9 Daß ſie in der Frey
heit damit ſie Chriſtus befreyet hatte beſtehen und ſich
nicht wieder unter das knechtiſche Joch fangen laſſen
ſolten c.g,n Daß ſie Chriſtum ſonſt verlohren hatten

v.444 Da nun Paulus dieſes aus gottlichem Licht ge
lehret ob nicht die Kirche zu Jeruſalem in einem fehr
wichtigen Jrrthum geſtecket (ſ 42.

45 Ob ſie nicht deſſen ohngeachtet wahre rechtglau

bige Chriſten geweſen (ſ 41.
a6 Ob nicht alſo ein wichtiger Jrrthum (S.44. mit

dem wahren Glauben beſtehen konne (S 45 41.
47 Ob nicht alſo ein Orthodoxus oder rechtglaubi

ger Chriſt ſeyn gantz was anders ſey als in Religions
Sachen lauter wahre Meynungen haben (5 41 44.

48 Ob nicht die Apoſtel und Aelteſte zu Jeruſalem
und Paulus ſelbſt dieſen Jrrthum an den Juden ſo an
Chriſtum glaubig worden waren,erkannt und doch mit
Gedult ertragen und ſich gar ihrer Schwachheit gefu-

get Act 21 192 26
a9 Ob es derowegen nicht dem Geiſt Chriſti und

dem Exempel der Apoſtel und der erſten reineſten Kir
che gemaß ſey auch noch heutiges Tages dergleichen

Jrrthum
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Jrrthum der aus Mangel mehrerer Erleuchtung her
kommt und uns nicht hindert Chriſtum fur unſernEr
loſer und HErrn anzunehmen und ihm zu geher
chen an unſern NebenChriſten mit Gedult ertragen
bis es GOtt gefalle ihnen mehrere Erleuchtung zu ge
ben

ſo 1. Ob der Teuffel konne ſanfftmuthig
und von Hertzen demuthig ſeyn

29 Ob er auch konne Aufrichtigkeit und Wahr
heit lieben und in allen ſeinen Worten und Wercken
uben

Ob er GOttes Ehre in allem und uber alles lie
ben und ſuchen konne

Ob er GOttes Willen in allem lieben und den
ſelben zu thun nach ſeinem beſten Wiſſen und Vermo
gen ſich bearbeiten konne

Ob er GOtt von Hertzen lieben all ſeineLuſt
und Gefallen an ihm haben auch ihm allein uber alles
zu gefallen wunſchen und ſuchen konne

o.Ob er auch alle Creatur in GOtt und um GOt
tes willen lieben und ihnen alles Gutes gonnen und
nach Vermogen thun konne

7. Ob er ein vollkommenes liebreiches Vertrauen
zu GOtt in Chriſto JEſu als ſeinem Verſohner und
Erloſer haben und fich ihm gantzlich ohne alle Ausnah—

me ubergeben und lediglich uberlaſſen ſich lbſt (allen
eigenen Sinn und eigenen Willen verleugnen ſein
Creutz aufſich nehmen und Chriſto nachfolgen kenne

51 Wann man dieſe in vorſtehenden griffene
2Fragen wider Vermuthen mit ja beantworten wolte
ſo iſt die Frage Worinn denn die Teuffel von den En

geln GOttes unterſchieden ſeyn Und worinn dieſer ih
re Heiligkeit vor jenen beſtehe

12 Wann

SJ
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52 Wann man aber zugeſtehet daß der Teuffel obi
ge Eigenſchafften nicht haben konne ſo iſt die Frage
Ob er ſie dann in den Menſchen wurcken oder zu wege
bringen konne

53 Ob die verdorbene Natur ſelber dieſe Eigen
ſchafften in uns haben und hervor bringen konne

54 Ob nicht ſolche Eigenſchafften ſehr gut ſeynd
c5 Wenn man wider alle Vernunfft ſagen wolte

ſie konten von der verdorbenen Natur in uns gewircket
werden ſo iſt die Frage Worinn dann die Verderb
nuß der Natur und der Abfall von EOtt beſtehe

g6 Ob eine gute Sache nicht nothwendig von einer
guten Urſach kommen muſſe (Matth 16 18.

57 Ob die wurckende Urſach dirſer guten Eigen
ſchafften in uns etwas anders ſeyn konne als Chriſtus
ſelbſt und ſein Geiſt (Joh 15 Rom 11 14

58 Ob alſo wo dieſe gute Fruchte ſind nicht auch der
guteGeiſt GOttes ſeyn muſſe der ſie allein wurcken kan

59 Ob derjenige der dieſe Fruchte oder Eigen
ſchafften (a) folglich auch den Geiſt Chriſti (b wurck
lich in ſich hat nicht bey GOtt in Gnaden und ein wah

res Kind GOttes ſey CRom 14 Joh 15 10
14.

60 Ob er nicht alſo auch ein wahrer Junger Chriſti
ein wahrer Glaubiger oder recht glaubiger Chriſt ſey
ta mithin den wahren gottlichen Glauben habe

61 Ob es nicht eine wahre Laſterung wider den
Geiſt ſey wenn man einem der dieſe gute Eigenſchufft
ten und Wurckungen des Geiſtes wurcklich hat und
beweiſet den wahren gottlichen Glauben abſpricht und
mithin dieſelbe entweder dem Teuffel oder der verdor

benen Natur zuſchreibt 62 Ob

vid jo (b 58 Matth.i6 24
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62 Obaber einer nicht alle dieſe Eigenſchafften

und Fruchte des Geiſtes haben und doch dabey in de
nen theologiſchen Streit-Puncten einer irrigen Mey
nung bona fide und weil er ſie in der That fur wahr
halt beypflichten konne

63 Ob hingegen einer nicht alle Lehrſatze der Catho
liſchen oderLutheraner oder Keformirten fur wahr hal
ten und doch daben nicht eine einige obiger guten Ei

genſchafften an ſich haben ſondern ein recht gottloſer
Menſch ſeyn konne

64 Ob nicht am Tage liege daß was die Gottloſen
mit den frommen und wahren Kindern GOttes gemein
haben mogen nicht die nota characteriſtica oder das ei

gene Kennzeichen der Kinder GOttes und wahrer
rechtglaubigen Chriſten ſeyn konne

65 Ok nicht der wahre Glaube dasjenige ſey wo
durch wir ſeelig wahre Kinder GOttes werden?(h 32.

GSs Wenn etwa ein Catholiſcher dieſes laugnen und
den Glauben anders beſchreiben wolte ſo ware die Frage

Ob es der Muhe wehrt und recht vor GOtt ſey umet
was anders als wodurch wir ſeelig werden zu zancken
und uns deßwegen zu verfolgen

67 Ob es einem mit Recht verdacht werden konne
wenn er um andere Dinge nicht ſtreiten ſondern ſich al
lein um das bekummern will wodurch er ſeelig werde

68 Wann dann der wahre Glaube allein dasjeni
ge iſt was der Menſch an ſich haben muß daß er ein wah

res Kind GOttes ſey und ſeelig werde (F.s5 ob nicht
unwiderſprechlich daraus folge daß alle die keine wahre
Kinder GOttes ſind noch ſeelig werden ſollen auch nicht
den wahren Glauben haben mithin keine rechtglaubi
ge Chriſten ſeynd wenn ſie auch noch ſo viel Wahrhel
ten in ihrer Speculation hatten

s9 Ob
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69 Ob es nicht alſo abermahl (vid 37. erhelle

daß es wid nalle Vernunfft ſey den wahren ſeeligmachen

den Glauben in der Furwahrhaltung dieſer oder jener
Lehr,Satze von denen throlagiſchen Streit-Fragen zu
ſetzen die doch alle Gottloſe haben konnen (S s3 64.

70 Ob es nurt gleichfalls wider alle Bernunfft und

dazu wider die ausdruckliche Lehre Chriſti (a lauffe die
Fruchte an dem Glauben und nicht vielmehr den Glau
ben an den Fruchten zu prufen

71 Wann nun die wahre Kennzeichen der rechtglau
bigtn Chriſt.n und des wahren ſeeliqgmachenden Glau
bens ſeynd die oben benaunte (b Eigenſchafften (c

und aber ſolches alles die innerliche Geſtalt des Hertzens
betrifft die GOtt ollein einſichet uns aber bloß durch
die Wercke bekannt wird Ob es verantwortlith vorGOtt

ſey emen der unſtraff lich lebt und die obige Tugenden
durk die That beweiſet dennoch um einiges Jrrthums in

denen StreitPunclen will.n fur einen Ketzer zu achten
zuturtheilen zu beſtraffen und alle das Gute fur einen
bloß menſchlithen Glauben und fur bloß meunſchliche mo
rale Tugenden auszuſchreyen

72 Wann ich vor GOtt und Menſchen bezenge
auch mit den Wercken nicht das Gegentheil an
den Tag lege daß ich von HertzenGrund und mit wah
rer Reue mich fur einen armen Sunder erkenne der von
ſich ſelbſt nichts Gutes hat noch kan daßich alles Gute
von der Gnade GOttes in Chriſto JEſu allein erwarte
daß ich von mir ſelbſt nichts als die Holle verdiene daß
ich die Auffrichtigkeit und Wahrheit in Worten und
Wercken kiebe und alle Lügen und Heucheley haſſe und
flirbh3 daß ich GOttes Ehre und feinen Willen hoch
achte liebe und ſuche daß ich GOtt uber alles ehre furch

te

ta Matih.n 20 (b ſge (e Js9 6e
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te und liebe alle meine Luſt und Gefallen an ihm habe und
ihm zu gefallen mich bemuhe daß ich alle Creaturen lie
be um GOttes willen daß ich ernſtlich trachte mich ſelbſt
zu verlaugnen meinCreutz auf mich zu nehmen und Chri

ſto nachzufolgen mich ſeiner Fuhrung in volllommenem
Vertrauen fur Zeit und Ewigkeit gantzlich zu uberlaſſen
daß ich auch aufrichtig glaube insgemein alles was GOtt
in ſeinem Wort geſagt hat auch ins beſonder alles was
ich erkenne daß es GOtt in ſeinem Wort geſagt habe Ob

ein Menſch in der gantzen Welt ſey der mich daruber mit
Grund und Gewißheit richten und ſagen konne daß ſol
ches alles was ich betheure nicht wahr und ich ein Lugner

und vorſatzlicher Verachter der gottlichen Wahrheit
auch alle mein Gutes nur ScheinTugend und ich ein
gottloſer Heuchler mithin ein wahrer Ketzer ſey
73 Wann dann per rerum naturam oder an ſich ſelbſt
und ſchlechter Dinge unmoglich iſt daß ein Menſch (es
ſen dann durch unmittelbahre ſpeciale untrugliche gott
liche Offenbahrung davon mit Gewißhelt urthellen kon

ner (S.72. Ob und wie es dann vor GOtt diejenige ver
antworten werden die ſich dennoch dergleichen Urtheil
anmaſſen und mit ſo dielen entſetzlichen Grauſamkeiten

exequiren
VI 74 Ob einer indem keine Wahrheit iſt der weder

den Vater noch Chriſtum noch den Geiſt keñet der auch
nicht aus der Wahrheit iſt mit Fug konne ein Oorthodoxus
oder rechtglaubiger wahrer Chrift genennet werden

75 Da nun Chriſtus ſelber ſagt daß die Welt (die
Welt-Menſchen die die Welt lieb haben und in deuen al
ſo die Liebe des Vaters nicht iſt (a den Geiſt der Wahr
heit nicht kennet noch ihn empfangen kan (b) daß fie we
der ſeinen Vater noch ihn erkennen (c und ſein geliebter

Ha4 Jun(a 1Joh.a is (b Joh.ia,17 (c Joh.is,ai ciGö.ʒ Canqas5

—e
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Junager auch ſchreibet An dem mercken wir daß wir
ihn kennen jo wir ſeine Gebothe halten (a Wer da ſa
get er kerne ihn und halt ſeine Gebothe nicht der
iſt ein Luguer und in ſolchem iſt keine Wahrheit und
Meime Kindlein laſſet uns nicht lieben mit Worten und
mit der Zunge ſondern mit der That und mit der Wahr
heit Daran erkennen wir daß wir aus der Wahrheit
ſind und konnen unſer Hertz vor ihm ſtillen (b) Jhr Lie
ben laſſet uns untereinander liebhaben Denn die Uebe iſt
von GOtt und wer lieb hat iſt von GOtt gebohren und
kennet Ott Wer nicht lieb hat der kennet GOtt
nicht:(o Ob nicht unwiderſprechlich daraus erhelle daß
alle ſo die Welt lieb haben und die Gebothe Chriſti nicht

halten die nicht mit der That und mit der Wahrheit lie
ben keine orthodoxe rechtglaubige Chriſten in der That
find wenn ſie auch noch ſo viel ſpeculative Wahrheiten

won ihm in Kopff haben (9.74.
nicht f.ruer daraus klar ſeh daß keine Erkannt

miß vor GOtt fur eine wahre Erkanntniß geachtet wer
De die nicht kraffiig und thatig iſt alſo daß der Menſch
dadureh wurcklich bewogen werde GEOtt zu lieben und
ſeine Gebothe zu halten

77 Or nichtChriſtus ſelbi die Wahrheit ſeh Joh 14

78 Ob derjtnige alſo die Wahrheit habe und ein or
thocloxer Chriſt ſey der Chriſtum nicht in ſich hat Jon
14,20 .2175 26

79 Oh ein ander Mittel ſey Chriſtum die rechte
Wahrheit in ſich zu kommen mithin ein rechter Ortho
doxus zu werden als Chriſtum zu lieben und ſeine Ge
bothe zu halten Joh 14 23 ij 10

80 Wo aber die Haltung der Gebothe Chriſti mithin
auch ſeine Liebe ſehlet ob da nicht auch Chriſtus (J.79.

die

(a Joh. ibid e.7 10.1 (e ibid c.4 ].8
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die rechte Wahrheit (ſ x7. und Orthodoxie (S 78.
fehle

Ob ein wahres Kind GOttes konne ein Heterodo
xus ein Ketzer ein unglaubiger ein verdammter Menſch

ſeyn
82 Ob hingegen ein Kind des Teuffels konne ein

wahrer rechtglaubiger Chriſt ein Erbe der ewigen See

ligkeit ſeyn
83 Ob nicht die Schrifft klarlich ſage woran wir die

Kinder GOttes mithin die wahre Glaubige (S 81. er
kennen ſollen nemlich an der Liebe an dem Gutes thun

Joh.z io Daran wirds offenbahr welche die Kin
der GEOttes (Orthodoxi und die Kinder des Teuffels

(Heterodoxi ſind Wer nicht recht thut der iſt
uicht von GOtt und wer nicht ſeinen Bruder lieb hat

Joh.a,7 Jhu Leben laſſet uns unter einander lieb
haben denn die iebe iſt von GOtt und wer lieb hat iſt

von GOtt gebohren und kennet GOtt: wer
nicht lieb hat der kennet GOtt nicht Denn GOtt
iſt die Liebe

Joh v.ii Mein Lieber folge nicht nach dem Boſen
ſondern dem Guten Wer Gutes thut der iſt von
GOtt wer Boſes thut der ſiehet GOtt nicht
84 Ob ſie nicht auch eben ſo klar ſage woran wir die

Kinder des Teuffels (die Heterodoxos Unglaubige Ke
tzer, erkennen ſollen nemlich an dem daß ſie nicht GOtt
und den Nachſten lieben nicht Recht thun Boſes thun

85 Wer den Menſchen die Macht gegeben an ſtatt
dieſer von OOtt ſelbſt geſetzter kundbahrer untruglicher
und unzweiffelhaffter Keüzeichen andere ungewiſſe (wor
über die gantze Chriſtenheit in Streit und Mord verfal
len dunckele (die der tauſendſte Menſch nicht beurtheilen
lan und betrugliche zu ſetzen nach welchen diejenige ſo

H5 laut
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laut der Srifft wahre Kinder GOttes ſind fur Unglau
bige Ketzer Verdammte Diejenigen aber ſo die Schrifft
fur Kinder des Teuffels ausgiebt als wahre rechtglaubi

ge Chriſten und Erben der Seeligkeit geachtet und ge
urtheilet werden konnen

86 Ob ſolches nicht dadurch geſchehe wenn man die
Wahrheit der theoretiſchen Meynungen an ſich ſelbſt
betrachtet zum ProbierStein des wahren Glaubens ein
jeder fur ſeine Parthey aufwirfft und daruber tapffer zan
cket laſtert verketzert verdammet und verfolget alles was
ſolcher Meynung nicht beyfallen kan es mag einer noch
ſo klar durch ein Chriſtlich Leben darthun daß Chriſtt
Geiſt der Geiſt der Wahrheit in ihm wohne und wurcke
und er alſo in der Wahrheit wandele

Wenn man gegen obiges nach der leidigen Gemohn
heit daß man nicht auſ die Wahrheit des Vortrags ſon
dern nur Difficultæten dagegen zu machen bedacht iſt
einwerffen wolte daß auf ſolche Art auch fromme Hey
den und Turcken fur rechtglaubigeChriſten zu achten ſeyn

wurden
So ware ſolches ein gantz ungegrundeter und ſehr ein

faltiger Einwurff Denn ich ſage daß der wahre Glau
be an Chriſtum ſich offenbahre durch ein gottſeelig Le

ben in Chriſto JEſu (o und daß folglich wo dieſes
iſt auch jener nothwendig ſeyn muſſe wo aber dieſes nicht
iſt auch jener fehle Das Leben alſo davon ich rede muß
alles in Chriſto und durch Chriſtum ſeyn zur Ehre des
Vaters Wie kan ſich nun das finden bey einem Heyden
und Turcken die von Chriſto nichts wiſſen und ihn fur
ihren HErrn und Heyland nicht annehmen auch ihr et
wanig Gutes nicht thun Chriſto zu gehorchen und ſeinen
Vater zu ehren

Eben
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Eben ſo ſchlecht wurden diejenige beſtehen die etwa ſa

gen wolten daß wenigſtens die helagianer Socinianer
nach meiner Methode rechtglaubige Chriſtẽ ſeyn wurden

Denn auch die laugne ich daß ſie ihre gute Wercke
thun in Chriſto und durch Chriſtum zur Ehre ſeines him̃

liſchen Vaters Sie halten ja die Gaade GOttes in
Chriſto nicht nothig zu Vollbringung der Gerechtigkeit
ſondern vermeſſen fich aus eigenen naturlichen Krafften
ſolche zu thun Wie konnen ſie Chriſtum und den Vater

ehren da ſie jenem ſeine gottliche Ehre rauben und beyde
zu Lugnern machen Wie konnten dann dieſe bey GOtt
in Gnaden ſeyn und von ihm den Geiſt den Geiſt der
Wahrheit den Geiſt des Glaubens empfangen haben

Das ſind keine bloß theoretiſche Meynungen ſondern
ſie reguliren die lntention des Lebens und Wandels Wo
aber die Intention oder innerliche Abſicht des Hertzens

nicht taugt da taugen auch die beſte Wercke nichts vor
GOtt der aufs Hertz ſiehet aus welchem das Werck ge
ſchiehet und nicht auf das Werck an ſich ſelbſt als der un

ſerer Wercke gar nicht nothig hat
Jch will demnach beſchlieſſen mit dem Propheten Je

remia (a) Wie murren denn die Leute im Leben
alſo Ein jeglicher murre wider ſeine Sunde
Laſſet uns forſchen und ſuchen unſer Weſen und
uns zum HErrn bekehren Laſſet uns den erkannten
Willen GOttes treulich thun (b ſo werden wir rechte
Junger Chriſti ſeyn und die Wahrheit erkennen und die
Wahrheit wird uns frey machen von der Sunde (c)

VI unpartheyiſche Gedancken uber etliche
Theologiſche gragen die zum Frieden dienen

die Catholiſche dadurch zu Abgottern werden
daß

Thren 2to (b Joh7 (c Joh.t i.J
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daß ſie glauben Chriſtus wahrer GOtt und Menſch ha
be die conſcerirte hoſtie in ſich ſelbſt verwandelt und ſey
alſo unter der Geſtalt ſolcher Hoſtie leiblich gegenwar
tig ihn auch in ſolcher berſualion anbethen

Antwort Daß die Frage auf dieſe Art gefaſſet wer
den muſſe wird nicht gelaugnet werden konnen wenn wir
aufrichtig und unpartheyiſch mit ihnen umgehen ſo mit
ihnen handeln wollen wie wir verlangen daß ſie mit uns
umgehen nemlich unſern Betheurungen glauben ſollen

Dann daß derjenige ein Abgotter ware der da
nicht glaubete daß Chriſtus ſelbſt perſonlich unter der
Geſtalt der Hoitie zu gegen ſey und der ſeine Anbetung
nicht aufChriſtum ſondern auf die bloſſe Creatur das
bisgen Brod richtete daran kan wohl der geringſte

Zweiffel nicht ſeyn
3z Ja man mag noch weiter gehen und fragen was

man durch anbeten verſtehe Jch meines Theils glau

be daß etwas anbeten als GOtt worinn die Abgot
teren beſtehet nichts anders ſey als etwas fur ſein hoch

ſtes Gut halten daraufſein Vertrauen und Hoffnung
ſetzen daran kleben darinn ruhen und zufrieden ſeyn
mithin ſeine Gluckſeeligkeit darinn ſetzen

Und da will ich auch leicht zugeben daß bey dem
Meß—Anhoren und fur dieMonſtranz niederfallen ode
dieſelbe begleiten manche Abgotterey getrieben werden
mag ,von denen derer Hertz ferne von GOtt iſt und doch
meynen daß ſie mit dieſem auſſerlichen Werck ihnen
anugſam rathen all ihr Vertrauen darauf ſetzen ihr
Hertz daran hengen und faſt ohne dergleichen nicht le
ben konnen dadurch aber keine beſſere Chriſten werden

die Welt ſamt ihren Luſten nicht verleugnen Chriſto
nicht gehorſamer werden ihr Vertrauen Troſt und
Hoffnung nicht von der Creatur abziehen und aufChri

ſtum
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ſtum allein richten mit dem Munde zwar und auſſerli
chen Gebahrden HErr HErr ſagen aber nicht thun

was er ihnen gebiethet mit dem Munde ihn bekennen
mit der That aber ihn verleugnen

Aber nach dieſer Rechnung furchte ich werden wir

auch unter uns Evangeliſchen bey unſern Predigt-ho
ren und Abendmahlgehen viele Abgotterey und viele
Abgotter finden Dann wir ſind in dieſem Stuck kein
Haar beſſer als die Catholiſche und handeln mit GOtt
eben ſo unverantwortlich Wie ſehr wir auch gegen die
opera operata oder die bloß auſſerliche Wercke in ſich
ſelbſt betrachtet mit Worten und zwar billig ſtreiten
ſo ſehr hangen wir denſelben in der That an ſetzen unſer
Vertrauen darauf,ruhen darinn und bauen unſer Heyl
darauf treiben alſo Abgotterey damit eben ſo ſehr als
unter den Catholiſchen geſchiehet

Von dieſen iftalſo dieFrage nicht ſondern von de
nen die aufrichtig glauben Chriſtus ſey perfonlich un
ter ſolcher Geſtalt gegenwartig ihre Ehrbezengung
auch ihre Liebe Troſt Vertrauen Hoffnung auf ihn
ſelbſt richten und mithin ihn fur ihren HErrn und hoch
ſtes Gut in der That und Wahrheit halten Ob dieſe da
durch zu Abgottern wurden wenn etwa ſie in ihrem
Glauberi fich betrogen und Chriſtus ſolche Verwande.
luug der Hotſtie nicht wurckete

Da kan ich nun meines Theils ſo ein hartes Urtheil
nicht fallen daß ich dieſelbe fur Abgotter halten ſolte
Dann (1 kan keine Abgotterey wider den Sinn Wil
len und Meynung des Menſchen begangen werden
Welche aber hier auf Ehriſtum den wahren GOtt ge
richtet ſind kan alſo keine Abgotterey ſeyn

Alles was dabey zu tadeln fallet iſt der Jrrthum
in moud præſentiæ daß ſie ſich einbilden Chriſtus ſen nuf

ſolche

 ô
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ſolche Art gegenwartig die wir glauben in der Schrifft
nicht gegrundet ſondern ein bloſſes MenſchenGedicht
ja unmoglich und der hochſten Majeſtat verkleinerlich

zu ſeyn
Dann daßChriſtus ben allen actibus religioſis oder

da man ihm eine Ehre und Dienſt erweiſen will gegen
wartig ſey das konnen wir nicht inZweifel ziehen nach
dem er ausdrucklich verſprochen daß wo oder in ſei
nem Namen verſammlet ſeyn da ſey er mitten unter ih

nen10 Nun muß man ja auch glauben daß die Catho
liſche b.y der Meſſ und wenn ſie das Veneinabile herum
tragen in der Abſicht und zu dem Ende Chriſto Ehre
und  nſt zu erweiſen mithin in ſeinem Namen ver
ſan.nlet ſyn Woraus die Gegenwart Chriſti bey der
gleich Begebenheiten Krafft ſeiner Verheiſſung fol
get und alſo der Jrrthum allein in modo oder in der Art
und Weiſe ſeiner Gegenwart ſeyn kan

11 Welcher Jrrthum circa modum praſentiæ oder
betreffend die Art und Weiſe ſeiner Gegenwart die Er
fullung ſeiner Verheiſſung an ſich ſelbſt nicht aufheben

kan
12 Sintemahlen wir nirgends in der Schrifft fin

den daß GOtt unſern Glauben der in der HauptSa
che auf ſein Wort gegrundet iſt um ein und andern mit
unterlauffenden Jrrthums willen ſolte fallen und be
trogen werden laſſen Welches der Gute und Treue

Eottes,auch dem Exempel der Auffuhrung Chriſti ge
gen ſeine Apoſtel die noch vielen Jrrthumern unter
worffen geweſen und doch deßhalb nicht verſtoſſen wor
den ſo ſehr zu wider als fur uns arme gebrechliche Men

ſchen ſehr untroſtlich ſeyn wurde
1z Und kan dieſer Irrthum in Anſehung der Art

und
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und Weiſe der Gegenwart Chriſti die Catholiſche um
ſo weniger zu Abgottern machen als ſie auch dißfalls
bona ſide vermeynen die klahre Worte Chriſti fur ſich
zu haben und ihnen zu keinen Verbrechen gerechnet
werden kan daß ſie ſich nicht unterſtehen wollen uber
der Allmacht Chriſti zu vernunfftlen was er thun kon
ne oder nicht ob er die Holtie in ſich ſelbſt verwandeln
konne oder nicht:Auch ferner keine Sunde ſenn kan daß
ſie nicht viel grbeln wollen wie er ſeine Worte etwa ver
ſtanden haben wolle ſondern ſchlechthin bey dem buch
ſtablichen Sinn bleiben in Meynung daß was Chriſtus
allen Glaubigen zu thun befohlen nicht in verkunſtelten
Worten und verſtecktem Sinn geſchehen ſeyn konne

14 Es ſcheidet uns aber von GOtt und beraubet uns
ſeiner Gegenwart nichts als die Sunde die ich hier bey
dieſem Jrrthum nicht finde und alſo denſelben von ſol
cher Wichtigkeit nicht erachten kan daß die Catholiſche
dadurch Abgotter vor GOtt mithin ſeineFeinde gewor
den ſeyn ſolten

15 Vielmehr lieget (2 das Gegentheil daß nem
lich die Catholiſche durch die Banck nicht GOttes Fein

de mithin auch keine Abgotter ſeynd durch viele un
leugbare Exempel am Tage

Daunn es muß einer gar nichts von geiſtlichen
Sachen aus Erfahrung wiſſen und des Menſchen na
turliches Elend und die Wurckungen der Gnade GOt
tes gar nicht erkennen wann er nicht auſſer Zweiffel ſe
tzen will daß ein Taulerus ein Thomas Kempis
ein Rusbrochius ein Johannes Cruce eine Theteſia
Catharine von Genua Angela de Fulgineo Gertrud
gute Armelle Madame Guion und dergleichen mehr in
groſſer Anzahl die alle die Transſubſtantiation geglau
bet Meſſe gehoret und theils geleſen nicht hoch erleuch
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tete und bey GOtt in groſſen Gnaden geſtandene See

len folglich keine Abgotter geweſen
17 Dann es iſt unmoglich daß ein Abgotter bey

GOtt in Gnaden ſey und hingegen auch unmoglich
daß die verdorbene Natur oder gar der Teuffel ſolche
Fruchte bringen ſolte als in der obigen ihren Leben und
Schrifften zu finden ſind welches ohne GOttes Laſte
rung nicht geſaget werden konte Daher ich billig ſchlie
ſe daß dieſe Leute GOttes Geiſt gehabt haben und ſei
ne liebe Kinder geweſen ſeyn muſſen folglich daß der
Glaube der Transſubſtantiation und die darauf ſich
grundende Anbetung Chriſti in der Hoſtie an und fur
ſich ſelbſt keine Abgotterey ſey und an und fur ſich ſelbſt

keinen zum Abgotter mache
18 Was von dem guldenen Kalbe und der Heyden

Bilder-Dienſt hierwider eingewendet zu werden pfle
get daß die auf ſolche Art auch wurden frey geſprochen
werden konnen ſolches hat meines Bedunckens keinen
Grund und laufft wider den klahren Buchſtaben der

Schrifft19 Dann dieſelbe ſaget (1 nichts davon daß ſie den
wahren GOtt Himmels und der Erden dabeny verehren

und anbeten wollen (2 nichts davon daß ſie bons fide
geglaubt und ſich deswegen auf den klahren Buchſtaben
des gottlichen Worts gegrundet haben daß der ewigt un
endliche GOtt das guldene Kalb oder andere Gotzen in
fich ſelbſt verwandelt habe und in ſolcher Geſtalt perſon
lich gegenwartig ſey (3 Konte auch der Dienſt den ſie
dem Kalbe und ihren Gotzen erwieſen mit dem wahren
OoOtt nicht beſtehen noch ihm gefallen Denn er beſtand

in Freſſen Sauffen Tantzen Spielen Huren und aller
hand Greueln (a Saget das Buch der Weißheit nicht
allein ſondern auch die Propheten gantz klahr daß ſie die

mit
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mit Handen gemachte Gotzen ſelbſt fur Gotter gehalten
und verehret haben nicht aber den wahren GOtt in den

ſelben anbeten wollen Jndem ſie die abſurcitat ſolches
Beginnens ſo nachdruckuch vorſtellen welches nicht ſtatt
finden konte wenn ſie ſich der Gotzen nur gebrauchet hat
ten um ſich des wahren GOttes zu erinnern und zu deſſen

Verehrung aufzuwecken Wogegen die Muthmaſſung
daß man ja von vernunfftigen Menſchen ſich dergleichen

unvernunfftiges Beginnen nicht einbilden konne viel zu
ſchwach iſt Bevorab da(q ſie ſich in einem gar falichen
præſuppoſito grundet nemlich daß ohnerachtet der Ab
weichung von GOtt der Menſch den rechten Gebrauch
ſeiner Vernunfft und das Vermogen derſelben zu folgen

behalte Welches in der That gantz anders iſt Alle Sun
de iſt gantz abſurd und wider alle Vernunfft Denn was
kan narriſcher ſeyn als das ewige unendliche Gut um die
nichts wurdige Creatur verlaſſen die ewige Seeligkeit
verſchertzen und die ewige Verdammniß ſich zuziehen um
ſo kurtzer Ergotzlichkeit willen ja gar dadurch ſich aller
hand groſſes Ungemach noch hier aufladen das wir wiſ
ſen unausbleiblich auf ſolche unmaßtge plaiſire zu folgen

Gleichwohl iſt nichts gemeiners als das und geſchicht lei
der von allen Menſchen Wir muſſen alſo geſtehen daß
wir durch die Sunde in des Teuffels Gewalt fallen und
daß dieſer durch GOttes gerechtes Gericht uns zu den al
ler groſſeſten Abſurditaten treiben konne Mithin iſts
ohne alle billige Urſach daß wir den Juden und Heyden
dießfals ſo ſehr das Wort reden und dieſeibe brauchen
die Catholiſche ihnen gleich zu machen Da uns die
Chriſtliche Liebe vlelmehr anwriſet ſi ſo viel immer mog
lich zu entſchuldigen und die Art und Weiſe zu zeigen wie
man dergleichen Dinge gebrauchen konne daß ſie mit dem

Chriſtenthum beſtehen mogen
20 Deſ

25 AA
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20 Deſſen ungeachtet kan man doch wohl ſagen daß

die Meſſe eine Abgotterey ſey fur diejenige ſo die Trans
ſubſtantiation nicht glauben konnen und ſich daruber ein

Gewiſſen machen
21 Daher auch die Catholiſche nicht im geringſten be

fugt ſeynd die Evangeliſche zu deren Beywohnung oder
zum Nieder-knien vor das Venerabile zu zwingen Als
welches ihrer Seits mit dem Geiſt Chriſti und mit der
Evangeliſchen Gewiſſens-Freyheit gar nicht beſtehen kan

22 Weil aber ſolches dennoch mehr als zu offt geſchie

het und dadurch manche Seelen ſehr geangſtiget werden

ſo mochte Die andere Frage ſeyn
Ob und auf was Art ein Evangeliſcher der Meſſe bey

wohnen oder vor dem Venerabili niederfallen konne oh
ne ſich dadurch der Abgotterey ſchuldig zumachen

23 Jch habe ſchon vorhin meines Bedunckens klar er
wieſen daß Chriſtus bey dergleichen aclibus religioſis ge
genwartig ſey nicht allein nach ſeiner Gottheit wie er al“
lenthalben iſt und nirgends ausgeſchloſſen werden kan
ſondern auch auf eint beſondere Art Krafft ſeiner Ver

heiſſung
24 Ferner iſt auch bekannt daß die Catholiſche die

Meſſe fur ein Gedachtniß und Continnation des Leidens
und Sterbens Chriſti und ſeines einmahl am Stamme
des Creutzes vollbrachten Opffers halten

25 Daraus folget daß ich auch mit gutem Gewiſſen

den Heyland den ich auf beſondere Art gegenwartig zu
ſeyn glauben muß anbeten und durch Kniebeugen ver
ehren kan wenn ich gleich daruber worinn die beſondere
Art ſeiner Gegenwart beſtehe mit den Catholiſchen nicht
gleicher Meynung bin und nicht glaube daß er transſub
ſtantiative ſondern auf eine andere uns unbegreiffliche

Weiſe zugegen ſey 26 Und
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26 Und ob ſchon das Niederknien bey Elevat on der

Noſtie geſchiehet ſo folget doch daraus nicht daß ich die
Intention meiner EhrBezeigung auf die Hoſtie richten
muſſe ſondern ſolches kan gar wohl geſchehen auf Chri
ſtum ſelbſt der gegenwartig iſt auf was Art und Weiſe

auch ſolches ſey
27 Wenn ich nun bey der Meſſe mich desLeydens und

Sterbens Chriſti erinnere ihm dafur dancke ſein Opffer
GOtt demWater vorſtelle,mit Bitte ſolches zur rloh
nung fur meine Sunde anzunehmen mich auch zugleich

mit aufopffere allen ſeinen Willen an mich zu erfullen
ſo kan ich meines Theils nicht finden wie bey ſolchem al
len auch nur das geringſte Ubel mit unterlauffen ſolte
und warum man nicht zu ſelner groſſen Erbauung einer
Meſſe mit beywohnen konne wenn es die Gelegenheit ſo
mit ſich bringet

28 Solches laſſet ſich nun auch leicht auf das Nieder
knlen vor demVenerabili wenn ſolches umgetragen wird

appliciren Dann ich darff die Elevation der Hoſtie und
die Umtragung der Monſtranz vor nichts anders achten
als fur ein offentlich gegebenes Zeichen daß man ſich der
beſondern Gegenwart Chriſti erinnern und ihn anbeten
ſolle welches zu thun ja unmoglich eine Sunde ſeyn kan

29 Achte es auch fur einen gantz unzulauglichen Ein
wurff daß man ſolchergeſtalt die Catholiſche in ihrem fal-
ſchen Wahn ſtarcke Sintemahlen durch mein Nichtnie
derfallen ihnen ſolcher Wahn nicht benommen ſondern
vielmehr Anlaß zu groſſer Aergerniß und Verbitterung
gegeben wird die ich im Gewiſſen ſchuldig bin zu vermey

den ſo lange ich es ohne Sunde thun kan Da mir denn
der anderen Fehler und Jrrthum ſo daben vorgehen mag

nicht imputiret werden wird
30 Wolte GOtt man wieſe an ſtatt des Zanckens und

J2 Rich

—2
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Richtens die Leute an von allen Dingen einen guten Ge

brauch zu machen und durch alles ſich in ſeinem Chriſten
thum zu befordern ſo wurde es in der Chriſtenheit nicht
ſo ein erbarmliches Ausſehen haben und wurden nicht ſo
viele Seelen unnothiger Weiſe gequahlet werden

31 Mir deucht,es ſolte ein billiges Nachdencken ma

chen wie ſich der Prophet Eliſa gegen den Syrer Nae
man aufgefuhret Dann als dieſer von dem Ausſatz war
rein geworden verſpracher Dein Knecht will nicht
mehr andern Gottern opffern ſondern dem
SErrn (2 Kon.g 17 Dieeweil er aber ein
Diener des Konigs in Syrien war welcher den Gotzen
opfſerte in dem Hauſe Rimmon und er ſeinen Herrn
dorthin begleiten muſte ſo bat er den Propheten daß
der chErr ihm darinn wolte gnadig ſeyn wo er
anbethe im hauſe Rim̃on (ibid 18. Alſo daß
ſeine Meynung war wenn er mit ſeinem Konige in den
Gotzen-Tempel gehen dieſer die Gotzen anbethen wur

de ſo wolte er den wahren GOtt anbethen Was ant
wortete ihm darauf der Prophet Nicht daß er ſich da
durch der Abgotterey ſeines Konigs thellhafftig mache
daß man den wabren GOtt nicht konne bey den Gotzen
unbeten daß es Heuchelen ſey daß er ſeinen Dienſt lieber

verlaſſen und ſich allerhand Marter anthun laſſen muſ

ſe rc ſondern Zeuch hin mit Frieden
32 Nun wird gleichwohl niemand ſo blind oder ſo

verbittert ſeyn daß er nicht einen großmachtigen Unter
ſcheid erkennen wolte zwiſchen dem unſtreitigen Gotzen
Tempel des Konigs in Syrien und denen Kirchen der
Rom Catholiſchen Chriſten zwiſchen der Anbetung ei
nes offenbahren Gotzen und der Anbetung Chriſti den die

Catholiſche auf eine gewiſſe leibliche Art gegenwartig zu
ſeyn glauben auf den buchſtablichen Sinn ſeines Worts

33 Wann
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33 Wann dann der Prophet deu Syrer Naeman dar

um daß er der Abgottetey ſeines Koniges nicht aus Luſt
ſondern weil es ſein Amt alſo mit ſich brachte beygewoh
net dabey aber den wahren GOtt anzubethen verſprochen

nicht verketzert und verdamt ſondern ihn in Frieden hin
ziehen laſſen So ſolten wir ja wohl gegen unſere Mit
Chriſten noch vielmehr dergleichen Sanfftinuth undtLiebe
beweiſen daß wir die nicht fur Heuchler fur Laulichte die
weder kalt noch warm ſeyn und dergleichen ausſchreyen
die nach erheiſchenderGelegenheit dem Catholiſchẽ GOt
tesDienſt beywohnen und den wahren GOtt und den
wahren Chriſtum (wie auch ſie zu thun betheuern anbe

ihen ohnerachtet ſie uber der Art ſeiner Gettenwart
mit ihnen nicht gleicher Meynung ſeyn und bey dem Ge

brauch der auſſerlichen Ceremonien nicht einerley Inten
tion fuhren34 Witr ſolten vielmehr alle klahrlich zu erkennen ſu

chen worinn das cauptWeſen und der rechte Kern
der Chriſtuchen Religion beſtehe welche hingegen uns

nur als Mittel zu ſolchem Kern zu gelangen gegeben
ſeyn auch was noch fur einllnterſcheid bey dieſen Mitteln
ſelbſt zu halten ſey nemlich daß einige derſelben nnmit
telbahr zuſchlagen und allen allerdings nothwen
dig ſeyn ohne derẽ Gebrauch man unmoglich das Haupt

Weſen erlaugen kan bey deren Gebrauch aber man auch
unmoglich des HauptWeſens verfehlen kan Andere aber
mehr entlegen und nicht allen allerdings noth
wendig ſeyn die man wohl gebrauchen und doch dabey
das Haupt Weſen nicht heben kan die allo qut ſeynd el
nem jeden der ſie gut brauchet aber ann an ſich ſelbſt
wenn ſie nicht aut gebrauchet werden nicht nufer

35 Bey ſolcher llnterſuchung wurde tik le St erge
ben daß wir nicht allela im Haupt-Weſen londern auch

Jz3 uber
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uber die allen nothwendige Mittel alle einig ſeyn al
lerReligions Zanck aber die mehr entlegene und nicht

allen nothwendicte Mittel betreffe Da ja wohl ſehr
zu beklagen iſt daß die Chriſtenheit ſich dergeſtalt von ih
rem Feinde verleiten laſſen und mit ſo groſſem Eyffer um
die Schaalen zancket daß ſie den Kern daruber ungenoſ
ſen laſſet mithin die wahre Seelen-Speiſe und das Le
ben das aus GOtt iſt verlieret wie das aller Orten im
Schwange gehende unchriſtliche Leben mehr als zu viel

beweiſet
36 Dieſes etwas mehr ins Licht zu ſetzen mag die

ODritte Frage ſeyn
Worinne das HauptWeſen und Kern der Chriſtli

chen Religion beſtehe
37 Es kan ja wol niemand lauqnen daß der gantze

Zweck und mithin das HauptWeſen und der Kern der
gantzen Chriſtlichen Ketigion ſey rechte wahre Chri
ſten und Kinder GOttes und Erben der ewigen Seelig
keit zu machen

38 Nun iſt auch eben ſo klahr daß niemand ein wahrer

Chriſt iſt der nicht Chriſti Sinn und Chriſti Geiſt hat
und ſich von demſelben fuhren und regieren laſſet Und
das iſt Chriſtus in uns (a)

39 Es brauchet dieſes keiner weitern Ausfuhrung al
le Blatter des Neuen Teſtaments zeugen davon und auch
das Gewiſſen allr redlichen Leute Die aber nicht auf
richtiges Hertzens vor GOtt ſind die uberzeugen auch die
aller auetuhrlichſt  n Beweißthumer nicht

40 Es bliihet demnach eine gantz gewiſfe und klahre

Wahßeheit daß der Zweck und Kern der Chriſtlichen Re
ligion nichts anders ſey als ChriſtiGgeiſt in ſich woh

nend und herrſchend mithin Chriſti Sinn und
Chri

ta Rom s8 8.9.10 Col a7 Joh.is 4.5 ca] 2326
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Chriſti Leben haben dann wer Chriſti Geiſt nicht
hat der iſt nicht ſein Rom 8,9 Und dieſen Geiſt auſſert
ſich in der Liebe GOttes und des Nachſten Und
aus der Uebe GOttes folget daß wir ihn loben erheben
ehren und anbeten all unſer Gefallen an ihm haben und
ihm zu gefallen ſuchen ihn nach allen Krafften gehorchen
mit Freuden alles von ſeiner Hand mit Demuth annch

men als von unſerm lieben Vater Aus der Liebe des
Nachſten aber daß wir ihm um GOttes willen alles Gu
te gonnen und nach Vermogen thun
.A1r Alles was in der gantzen Ehriſtlichen Religion iſt
muß dahin fuhren und darauf abzielen Und wer dieſes
nicht hat an dem hat die Chriſtliche Religion ihrengweck

nicht erreichet und ihre Krafft nicht vollbracht

Vierte Fracie
42 Was hraucht ſie aber fur Mittel die allen aller

dings vothig ſeyn und die unmittelbahr wenn ſie ge
vbraucht werden ihre unfehlbahre Wurckung haben

43 Jch finde im Evangelio nichts anders als dieſe

Stucke
(1. An Chriſtum glauben d.i ihn fur unſern Ver

ſohner Erloſer HErrn und GOtt von Hertzen erkennen
und annehmen woraus der Gehorſam nach allemVer
mogen unmittelbahr und nothwendig folget (a) dieſes iſt
Chriſtus fur uns Davon Chriſtus in uns unſcheid
lich iſt Dann ſobald wir an Chriſtum fur une wahrhaff
tig glauben ſobald kommt er auch in uns wird in uns em
pfangen hebt ſein Leben in uns an und wachſet immerſort

durck nachfolgende Ubungen der Verlaugnung?c bis er
eine vollkommene Geſtalt in uns aewinne Chriſtus fur
uns iſt alſo unſere Verſohnung Chriſtus in uns aber un
ſere Heiligung Jener iſt der Anfang dieſer die Vollen

dung
:ca Luc.s 46

1—
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ing unſeres Heyls So viel wir von dieſem haben ſo viel

kommt uns jener zu ſtatten nicht mehr nicht weniger Be
trug ſich nur niemand ſondern ein jeder prufe hieran un

partheyiſch ſeinen Glauben und Stand der Seeligkeit
(2 Uns ſelbſt verlaugnen d. unſern eigenen Willen

brechen und unter Chriſti Gehorſam beugen
(3. Sein Creutz auf ſih nehmen taglich d.ſ alle Wi

derwartigkeiten von der Hand GOttes mit Demuth und
Gedult annehmen

(a.)Chriſto nachfolgen ſich ſeiner Fuhrung gantz
lich und zuverſichtlich uüberlaſſen fur Zeit und Ewigkeit

(5 )Eyffrig und unaufhorlich um den Geiſt bitten
mithin ſeine eigene naturliche Ohnmacht und Verdorben
heit und die abſolute Nothwendigkeit der Gnade erken
nen als ohne welche wir gar nichts Gutes konnen Davon
aber GOtt einem jeden ſo viel voraus geſchencket hat daß

er um Vermehrung derſelben bitten und ihr folgen kan
44 Dieſes ſind klahre Wahrheiten im Evangelio ent

halten muß auch ein jeder aufrichtiger und nachdencken

der Menſth ſelber bekennen daß niemand Chriſti Geiſt
Sinn und Leb haben konne er ſtehe denn in der Ubung
obiger Stucke und hingegen daß wer ſolche treulich
ubet nothwendig Chriſti Geiſt haben muſſe well Chrifti
gantzes Leben in nichts anders beſtanden und niemand

ohne ſeinen Geiſt ſolche Dinge uben kan
45 Und dieſes geſtehen alle Chriſtliche Religionen

und ſind darinn eins An ſtatt aber dem zu Folge alle
und jede die ſich dazu bekennen ihr vornehmſtes Werck

hatten davon machen ſollen daß ſie den Geiſt Chriſtt
durch fleißige llbung der nothigen und unmittelbahr zu
ſchlagenden Mittel in ſich bekommen und immer ein grof
ſer Maaß davon erlanget haben mochtenz auch denjeni

gen ſur einen wahren Chriſten und fur ihren Bruder er
kennen
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kennen ſollen in dem ſie Chriſtn Sinn und Leben erfun
den wodurch die gantze Chriſtenkeit in Einiak it geblie
ben ware So hat der Feind unſers Heyls der Menſchen

Paſſionen erreget und einige feurige mütker dabin ge
trieben daß ſie aufdie mehr entl gene und nicht un
fehlbahr einſchlaaende noch alſo allen abt lut noöthige
Mittel zu ſehr verfallen daraus das HPaupt L8eien ge
macht darinn die gantze Chriſtliche Kengion oder doch
den vornehmſten Theil derſelben geſetzt keinen vor einen
Chriſten erkannt der darinn nicht gleicher Meynung mit
ihnen geweſen alle ſolche verketzert und verdammt verfol
get und getodtet Daraus denn erfolget daß man biß auf
den heutigen Tag ſich um ſolche Schaalen rauſtet und

ſchlaget und des Kerns des Sinnes und Lebens Chriſti
daruber vergiſſet alle die fur Chriſten und Glaubens
Bruder erkennet die nur in Anſehung dieſer entlegenen
Miterles mit uns halten ohne zu ſehen ob er auch den
Geiſt Chriſti habe und ſolchen durch ein Chriſtlich Leben
beweiſe oder nicht So gar daß man auch denGeiſt Chri
ſtiin ſeinen offenbahren Fruchten nicht dafur ertennen
und annehmen will wenn man nicht dieſe Mittel auf glei
che Art brauchet Und ſchreiben alſo die Liebe GOttes
und des Nachſten rechtſchaffene Demuih Redlichkeit
Gerechtigkeit Wahrkeit Verachtung der W.le und ih
rer Guter ec dem Geiſt des Satans und der verdorbenen

Natur zu wider die klahre Worte Chriſti daß der Baum
an ſeinen Fruchten erkannt werden muſſe und daß kein gu
ter Baum boſe Fruchte auch kein boſer Baum quteruch
ie bringen konne Welches gewißlich nichts als eine La

ſterung des Geiſtes iſt
Funffte Frage46 Worinn beſtehen denn dieſe mehr entlegene und

nicht allen nothige Mittel woruber die Chriſten unter

ſich zertheilet ſeynd J5 47
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47 Ste beſtehen C1 in einer mehrern und eigentli

chern Erk ntniß GOttes ſeiner Eigenſchafften ſeiner
Rathſchluſſe ſeiner Wercke der Schopffung und Erlo
ſung wohin auch die Erkantniß unſerer ſelbſt mit einſchla

get Welches alles uns bewegen foll GOtt und unſern
Heyland ſo viel mehr zu lieben und nach ſeinen Geiſt uns
zu bearbeiten durch die abſolure nothwendige und unſehl
tar anſchlagende Mittel (2 Jn gewiſſenlbungen da
durch unſerer Schwachheit zu clffe gekommen wer
den ſoll als daſind der auſſerliche GOttesdienſt und
dabey gebrauchten Ceremonien die heilige Sarramenta
Faſten andere ſo genannte Bußwercke gewiſſe Lebens
Arten ec die ſind alle ſehr gut wenn ſte gut gebrauchet
werdẽ nemlich uns zu fordern in dem Gebrauch der aller

dings nothigen Stucke Ja man mag ſagen daß der auſ
ferliche GOttesdienſt und H.Sacramenta uberhaupt und

an ſich der allgemeinen menſchlichen Schwachheit no
thig ſeyn Aber ſie ſind nicht allen nöthig eben auf die oder
die Art mit dieſen oder dieſen Meynungen begleitet rc

(3 Jn dem Kirchen Regiment
Uber dieſen Dingen lieget die Chriſtenheit einan

der in den Haaren Ein jeder will daß ſeine Meynung
und ſeine Mocle von allen angenommen werden ſolle

Daß aber dieſe Dinge nicht das HauptWeſen der
Chriſtlichen Religion ſeyn ſondern nur Mittel ſo uns
zu jenen beforden ſollen auch nicht allen auf gleiche Art
nothig ſeyn noch unmittel-und unfehlbar anſchlagen
alſo daß wer ſie gebrauchet dadurch auch gleich ein wah
rer Chriſt wurde das beweiſet alles die Erfahrung un
wiederſprechlich

Wie viel Milionen Menſchen brauchen nicht dieſe
Dinge mit groſſen Enyffer und wie wenig ſind darunter
die Chriſti Geiſt Sinn und Leben haben Und hingegen

kan
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kan auch kein vernunfftiger Plenſch leugnen daß es unter
allen Partheyen derChriſtenheit norh rechtſchaffene wah
re Nachfolger Chriſtigiebt die ſich durch ſeinn Geiſt re
gieren laſſen und ſolches durch ihren Wandel beweiſen
Zum offenbahren Zeugniß daß das wahre Chriſtentbum
von etwas anders unmittelbahe abhange als von dieſen

Miltteln49 Und iſt wohl hochlich zu beklagen daß man dieſer
klahren Erfahrung ungeachtet die Chriſtliche Relig on
in bloſſen Kopff-Bildern uber dieſe Mittel und in deren
Gebrauch geſetzet hat und druber das Weſen ſelrſt fah
ren laſſen mithin an ſtatt der Einigen wahren Chriſtli
chen Religion derſelben ſo viel geſchmiedet hat als ſich
Partheyen aus verſchiedenen Abſichten und Begriffen zu

ſammen geſchlagen haben Dadoch die wahre Chriſt
liche Reſioion Eint ſt und Eitte bleiben wird bis an der

woe aber nicht in denen unterſchtedenen Artieulsen in denen im Evangelio klakr angeteigten

Geiſt Sinn und Leben Chriſti ſamt dem Gebrauch der

abſolut nothigen Mittel allein zu ſuchen und zu finden iſt
zo Dadurch aber verachte ich dieſe entlegene Mit

tel nicht ſondern holte ſie nutzlich und zum Theil nothig
wenn man ſie recht.brauchet Nur will ich daß ſie nicht
allen auf gleiche Art zu gebrauchen nothig ſeynd und
daß ſie an und fur ſich ſelbſt und unmittelbahr kelnen zum

wahren Chriſten machen ſondern daß ſie uns nur
helffen konnen die abſolut nothige Mittel beſſer zu ge
brauchen Auch daß wir folalich nicht daruber zaucken
und uns verfolgen ſondern allcin darauf ſehen ſollen wer
ſich dadurch befordere in den wahren Chriſten-Leben
Wenn dieſes verhanden ſo iſt wenig daran gelegen durch

welche Mittel man dazu gelanget ſeny
51 Niemand wird auch hieraus mit einiger Billigkeit

ſchlleſ

—Ê
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ſchie ſſen konnen ob zielete dieſes auf einen Indifferentis
mumkeligionum ab oder daß mir alle Religionen gleich
gelten

Dann (1 hab ich gewieſen worinn die rechte Religi
on beſtehe nemlich daß wir Chriſti Geiſt haben durch ſte
ten Gebrauch der unumganglich nothigen und unfehl
bahren Mittel und daß man denen entlegenen und
nicht allen auf gleiche Art nothigen auch nicht unfehlbahr

anſchlagenden Mitteln mit Unrecht den Nahmen der Re
ligion beylege

(2)Wenn man aber auch dieſen ſo gemein gewordenen
Mißbrauch beybehalten und alſo viel Religionen haben
will ſo bek ne ich daß eine Religion beſſer ſey als die ande
re Daß die Meynungen ſo eine Kirche hat der Wahr
heie gemaſſer ſeyn als die ſo eine andere hat Daß auch
eine beſſere Mittel an Hand glebt als die andere Und daß
bey einer mehr Hinderniſſen ſeyn als bey einer andern

52 Dieſes aber hindert nicht daß nicht einer mit
ſchlechtern Mitteln ſich bewegen und helffen laſſen
komne die abſolut nothiae Mittel rechtſchaffen zu gebrau
chen und mithin ein rechtſchaffener Chriſt zu werden da
ein andrer mit viel beſſern Mitteln dazu nicht gelanget
weil er ſie dazu nicht gebrauchet ſondern in den Mitteln
bekleben bleibet Und alsdenn iſt der bey ſeinen ſchlech
ten Mitteln ein Kind GOttes und der Seeligkeit der
andere aber mit ſeinen allerbeſten Mitteln ein Kind der
Verdammntiß

73 Daher ich dieſen Schluß mache daß bey ſolcher
untruglichen Bewandniß man um dieſe Mittel keinen
Zanck und Trennung noch Verfolgung und Mord in der
Chriſtenheit aufangen ſondern ſich in Chriſtlicher

Sanfft
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Sanfftmuth einander ertragen und nur darauf driugen
ſolte daß ein jeder rechtſchaffen arbelte den Geiſt Chri
ſti ſeinen Sinn und ſein Leben durch die abſolut nothige

und unfehibahr einſchlagende Mittel zu erlangen
54 Und wie wir uns dergeſtalt geaen die Catdollſche

auffuhren ſolten wenn wir uns als wahreChriſten bewei
ſen wolten alſo iſt hingegen nicht genugſamzu bedauern

daß wir nicht einmahl unter uns ſelbſt dieſen Friedens
Geiſt herrſchen laſſen ſondern uns unteretnander anfein
den und verfolgen da doch unter uns gar keine billige Ur
ſach der Trennung geſchweige denn der Feindſchafft und

Verſolgung vorhanden iſt
55 Mit dieſem allen aber will ich gar nicht dahin abge

zielet haben daß wir alle wieder zur Catholiſchen Kirche

treten ſolten Wenn die Catholiſche kelnen andernFrie
den mit uns haben wollen als daß wir uns wieder unter
das Joch ihrer Geiſtlichkeit begeben ſo mogen ſie immer
hin den Geiſt des Unfriedens der Bitterkeit der Gewalt
auf thre Gefahr behalten und auch zuſehen wie ſie denſel

ben mit dem Geiſte der wahren Kirche die ſie ſich zu
ſeyn ruhmen vergleichen und vernunfſtige Leute deſſen
uberreden konnen Wir aber wollen auf den HErrn khof
fen daß er uns fur alle ungerechtellnterdruckung und Ty
rannen theils bewahren theils davon erloſen werde War
um folten wir nicht befugt ſeyn dasjenige zu verwerffen
was wir der Schrifft ungemaß zu ſeyn glauben unid
uns dem ungerechten Dominat derCleriſey welchen Cert

ſtus (Matth 20 25 28. und ſein Apoſtel Petrus (1 Ep
c.c 1-3. ſo ausdrucklich verbothen zu entziehen Die
nicht allein die Gewiſſen dranget und anaſtiget indem iie
hnen alle Freyheit benimmt „und einen Viehiſch-tum.n
Gehorſam fordert auch mit ihren Cenfuren und immer
neu auofliegenden Bullen und Articuls-Brieffen ihre ei

gene

A.
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gene Kirche dergeſtalt verwirret daß aun oiel 100 Ertz
Biſchoffe Biſchoffe Doclores Theoloenæ “rælaten und
andere nicht mehr wiſſen ſolle was der Catholiſche Glau

be ſey und kein Menſch mehr ſicher iſt dag er nicht alle
Stunden wenn ihm ein Pfaff in die Haare will zum Ke

tzer gemacht werden konne Sonderu auch arer Schaf
lein Gut anf alle nur erdenckli he Weiſe au ſich zu brin

gen unerſattlich trachten und offt ihrer Freyheit Ehre
und Blut nicht verſchonen

56 Daß dieſem alſo ſeh redet die That ſelbſt durch die

Kiſtorie vieler Zeiten und was mit der Conſtitutione
Unigenitus vorgegangen lieget noch am Tage llber alles
aber wird das friſche Gedachtniß ſortgeſetzet durch das ſo

genannte Sanclum officium welches taglich neue Pro
ben giebt der Ungerechtigkeit und Grauſamkeit

57 Solten denn die Evangeliſche ſich fteywillig ſol
chem harten Kirchen Regiment unterwerffen Das iſt
nimmer zu glauben noch zu rathen

VII.Von Anruffung und Verehrung der
Heilligen ob ſolche eine Abgotterey ſey Auch

von dem Bilder-Dienſte

 Jervon mit Grunde zu urtheilen,muß man vor alKG
olinn die Anruffung beſtehelen Dingen ausmachen was Abgotterey ſeh und

Die Anruffung kan alſo geſchehen daß man ſie
bittet bey GOtt fur uns zu bitten daß er uns gnadig ſehn

oder dieſe oder jene Gnade erweiſen wolle
Oder man ruffet ſie ſelbſt um Hulffe an daß ſie uns

aus dieſer oder jener Notherretten dieſes oder jenes ver
leihen ſollen

Abgotterey mag man ſagen ſeh wenn man et

was
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was fur GOtt halt und achtet was in der That nicht
GOtt iſt

Fur GOtt aber etwas halten oder achtentſt (1 el
nem ausdrucklich beylegen oder zuſchreiben die Eigen
ſchafften der wahren GOttheit und ihm die daraus fol
gende Ehre und Hochachtung bezeigen daß er nehmlich

ſey das ewige unendliche volllommene Weſen die einztqe
Quelle alles Guten der Schopffer Erhalter und Reugie
rer aller Dinge ein abſoluter HErr uber alle ſeine Ge
ſchopffe der damit ſchalten und walten kan und mag wie
es ihm gefallt der ihnen beſehlen und verbieten kan was er

will dem alle Creatur alle Ehre und Gehorſam ſchuldig
iſt der die Boſen d.i die Ungehorſamen gewißlich ſtraf
ſen die Guten die ihm gehorchen aber herrlich belohnen
will der treu und wahrhafftig gutig und barmhertzig iſt
gegen die ſo aus Schwachheit ſehlen gerecht und ſtreng
aber gegen die ſo muthwillig ſundigen und allmachtig
nnd allweiſe um allen ſeinen Rath auszufuhren auch all
wiſſend dem nichts verborgen iſt noch ſeyn kan etc

Fur GOtt etwas halten oder achten iſt (2 einem
gottliche Ehre und Eigenſchafften mit der Chat zu
ſchreiben und erweiſen ob man es gleich mit Worten nicht

thate oder gar widerſprache
Alſo iſt (a widerſtreben Abgotterey und Gotzen

Dienſt Welches Samuel dem Konig Saul vorhielte
ob dieſer gleich den wahren GOtt erkannte auch iit dem
Munde dafur bekannte Aber indem er CDtt ungehor
ſam war legte er ſich ſelbſt die lndependenz beh und
raubte GOtt ſeine weſentliche Ehre

So iſt auch der Geitz eine Abgotterey (b)
DS Die Bezeigung der Ehre und Hochacktung ſo wir
demjenigen den wir fur GOtt halten  erweiſen die nennen

wir gemeiniglich Anbetung g9 Die
ta ichama.ig (d Colʒjs

 nc
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Die Eyre die GOtt gebuhrt iſt daß wir ihn erken
nen fur unſein hochſten HErrn der fur ſich ſelbſt und
aus eigener Krafft Macht hat uns Gutes zu thun wenn
wir ihin gefallen und auch Boſes zuzufugen wenn wir
ihm mißfallen daß wir aiſo Gutes und Bo,es von ihm
als dem erſten independenten Austheiler erwarten auf

ihn uns verlaſſen auf ihn ruhen auf ihn uns ſtutzen un
ſern Troſt an ihm haben Daß wir ihn auch fur unſern
letzten halten fur unſer letztes Ende wohin alle unſere

Wunſ re und Bemuhungen gehen worinn ſie ſich enden
und worinn wir wenn wir dazu gelangen acquieſciren
oder uns damit begnugen weil wir unſere Luſt und Be
hagen daran haben an und fur ſich ſelbſt und nicht weiter

hinaufſteigen zu einem hohern llrſprung und HErrn
10 Dann GOtt nennet ſich ſelbſt den erſten und letz

ten den Aufang und das Ende aller Dinge
Wen wrir alſo in der That dafur halten oder dafur zu

halten bezeugen den ehren wir als GOtt thun ihm gott
liche Ehre an und beten ihn alſo an

11 Wenn dieſes allein in unſerm Hertzen im Gemuth
geſchicht ſo iſts eine bloß innerliche Anbetung

12 Jſt es zur beſtandigen Geſtalt unſers Hertzens ge
worden daß ſolches beſtandig gegen etwas dergeſtalt ge
ſinnet iſt und ſein Thun und Laſſen darnach einrichtet
ſo iſt ſolches eine habituale imimerwahrende und unun

terbrochene Anbetung
Auf ſolche Art konnen und ſollen wir EOtt allezeit

anbeten
13 Schutten wir aber unſer Hertz beſonders gegen

einen aus und bezeigen ihm daß wi ſo gegen ihm geſinnet
ſeyn es geſchehe ſolches bloß in Gedancken oder mit Wor
ten oder Wercken ſo iſt ſolches eine sctuale oder wurck

lich und in der That beſenders geubte Anbetung

14 Auf
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14 Auf dieſe Art konnen wir GOtt nicht allezeit an

beten Dann unſere BeruffsGeſchaffte mithin GOt
tes Ordnung ſelbſt konten bey unſrer dermaligen
Schwachheit damit nicht beſtehen

15 Geſchicht die Bezeugung unſerer Anbetung mit
Worten oderWercken ,ſo iſts eine auſſerliche Anb tung

Und beyderley ſo wohl die innerliche als auſſerltt e,ae
ſchehen entweder ausdrucklich da wir nahnientlich be
zeugen ihn fur unſern GOtt zu halten und ju ehren oder

nur mit der That allein da wir durch unſere Wercke an
den Tag legen daß wir ihn fur unſern Erſten und Letz
ten halten

16 Bethen wir nun etwas an es ſey innerlich oder
auſſerlich ausdrucklich oder mit der That was nicht der
wahre GOtt iſt ſo iſss Abgotterey

17 Aus dem bigther erklahrten meyne ich erhelle gantz
klar daß wenn die Heilige alſo angeruffen werden daß

ſie GOtt fur uns bitten ſollen ſolches unter inem
Scheiwfur eine Anbetung und Abgotterey ausgegeben
werden konne Und das um ſo viel weniger als zur Ent
ſchuldigung dieſer llbung angefuhret werden mag wie
gleichwohl aus Schriſſt erhelle daß GOtt um ſeiner
Heiligen auf Erden Furbitte Willen andern Menſchen
Gnade erzeiget die er ihnen ohne ſolche Vorbitte nicht er
zeiget hatte und daß GOtt ſelber die Sunder angewie
ſen ſich ſolcher Furbitte zu bedienẽ Als E.da GOtt dem
Abimelech ſagte Gieb dem Manne (dem Avrraham)ſein
Weib wieder denn er iſt ein Prophet und laß ihn fur
dich bitten ſo wirſtu lebendig bleiben Geo ,7 ltem
Kiob.42,8 So nehmet nun Farren und ſieben Wid
der und gehet hin zu meinen Knecht Hiob und opffert
BrandOpffer fur euch und laſſet meinen Knecht
Hiob fur euch bitten Denn ihn will ich anſehen

daß
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daß ich euch nicht ſehen laſſe wie ihr Thorheit begangen
habt Nun ſey aber nicht zu zweifeln daß die Hellige
nachdem ſie bey GOtt ſind noch in groſſerm Anſehen und
ihre Vorbitten ihm noch angenehmer ſeyn wie man denn
beym Jeſ.37 35 finde daß GOtt um ſeines Dieners
Davids willen die Stadt Jeruſalem von den Allyrern
errettet habe Folglich auch zu ſchlieſſen ſey daß wenn
uns GOtt an die Vorbitte der Heiligen auf Erden ver
weiſet und cun derentwillen uns Gnade bezeiget die er
uns ohne ſolche Vorbitte nicht hatte wiederfahren laſſen

er noch vielmehr genehm halte daß wir die Heiligen im
Himmel um ihreVorbitte anſprechen und daß er uns um
ſolcher ihrer Vorbitte willen dieſes oder jenes gutes thue
ſo er ſonſt unſerer elgenen Bitte nicht wurde gewehret
haben

18 Daß alſo alle Gefahr ſo hiebey ſeyn konte nur die
ſe ware daß die Heilige unſer Anruffen nicht erfahren und
alſo auch fur uns in dem beſondern Anliegen nicht be
ten mochten Welcher Jrrthum aber weun man auch in
ſeiner Hoffnung ſich dießfalls betroge doch keine Abgotte
rey wider unſern Sinn und Meynung zuwege bringen
konte

19 Wenn man aber die Heilige ſelbſt um Hulffe
anruffet oder ſie bittet uns zu erretten oder dieſe oder je

ne Wohlthat zu beweiſen und ſie deßhalb mit beſondern
Tuuln und Lobſpruchen beehret So begreiffe ich wohl
daß auch ſolches ohne Abgotterey geſchehen konne wie
ich auch einen ſterblichen Menſchen meinen Freund mei
ne Obrigkeit in meiner Noth um Hulffe und Rettung
ſich meiner zu erbarmen um dieſe oder jene Wohlthat an
ruffen und deßhalb ſeine Tugenden ſeine Generoſitat ſei
ne Clemen2z ſeine Macht ſeine Juſtiz-Liebe ſeine Ver
heiſſung ec zu Gemuthe fuhren kan ihn zu bewegen daß

er nuiner Bitte ſtatt gebe 20 Jt

 F
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20 Jedoch iſt wenigſtens bey uns Chriſten keine Ge

fahr daß wir einen ſterblichen Menſchen ausdrucklich
(a fur GOtt halten und ehren mithin durch ſolche An
ruffung ihn anbeten ſolten

21 Mit der That (b aber geſchiehet wohl unſtreitig
ſehr offt hiebey der Sachen zu viel und iſt von einer Ab
gotterey nicht frey zu ſprechen Dann wie viele ſetzen nicht
allen Troſt und Hoffnung all ihr Vertrauen alle thre Ru
he und Zufriedenheit auf dieſe Menſchen von denen ſie die

Hulffe gewartig ſeyn Wer dencket wohl daß ſie nur
Werckzeuge in der Hand GOttes ſeyn der ſie beweget wie

er will auf den man alſo auch vornehmlich ſeken von lhm
de Gnade erwarten und auch ihm ſolche verdancken muſ

ſe Wer machet alſo nicht den Menſchen an ſich ſelbſt zu
ſeinem Erſten zum Grunde ſeiner Hoffnung iner Ru
he und Zuftiedenheltz und auch zu ſeinem Letzten Da

 er nichts anders ſuchet als ihm zu gefallen und dann mey
net daß es ihm nicht fehlen konne Das zeiget ſich am
beſten wonn GOtt ſolche Stutze durch den Tod oder Ver

luſt ſeines Vermogens wegnimmt da iſt dann aller
Muth verlohren da in glle Hoffnung aus da iſt nichts als
Klagen da iſt man unchuſſtlich Was iſt aher das anderu
als eine wahre Abgotterey des Hertzens wie viel ſind

ſolcher Gotzen Diener
22 Jſts nun alſo bewand mit der Anruffung eines

ſterblichen Menſchen den wir vor unſern Augen allen den
Gebrechlichkeiten unterworffen ſehen denen wir ſelber
unterworffen ſind wie vielmehr Geſahr iſt die Heiligen
um Hulffe alſo anzuruffen

23 Dann der groſſe Hauffen iſt gewaltig eingenom
men von der Heiligen ihrer Vortrefflichkeit Macht und
Unveranderlichkeit in ſolcher Herrlichkeit die allerwe

nigſte

(b Jx

 tt£t  ç
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nigſte Menſchen ſind gewohnt oder geſchickt die Dinge
recht zu unterſcheiden und nach ſolchem Unterſcheid ihre

Betragung einzurichten faſt alle Welt folget nur dem
Teieb ſolcher Impreſſionen ohne weiter nach zu dencken
und die verderbte Matur iſt uberaus ſehr geneigt auf Crea
turen davon ſie ſich einen klarern Begriff machen kan zu
verfallen zu denen ein Vertrauen zu faſſen als ob ſie mehr

Indulgenz mehr Mitleiden mehr Willfahrigkelt fur uns
hatten als GOtt den ſich die meiſten als einen harten
ſtrengen hochgehenden und ſtraffbegierigen HErrn vor

ſtellen
24 Man dencke alſo ob es moraliter moglich ſey daß

nicht wenigſtens der gemeine Mann der den groſten Theil
ausmachet bey ſolcher Anruffung der Heiligen da man
fie ſelbſt um Hulffe anſpricht zu weit gehe und viel Ab
gotterey begehe

25 Bevorab da von Geiſtlichen oder Lehrern ihnen
ſolche Gebethskormuln vorgeſchrieben werden die mit
denen ſo man an GOtt richtet gantz uberein ſimmen
dergeſtalt daß man nicht ohne die groſte Muhe und nicht
anders als mit einer mentalen Abſtraction und Præci
ſion deren der hunderſte Menſch nicht fahig iſt ſie von
der gottlichen Ehr-Bezeigung und Anbetung unterſchei
den kan

26 Zudem ſo wird auf allen Cantzeln und in allen Re
den in allen gemeinen Andachts-Buchern faſt nichts als
von den Heiligen und ſehr wenig von GOtt gehoret und
geleſen Alles klinget von den groſſen Thaten der Heili
gen von den wunderbahren Hulff-Erweiſungen „ſo de
nen wiederfahren die eine beſondere Andacht gegen ſie ge

habt Von GOtt wird wenig dabey erwehnet
27 Und das ſchlimeſte bey dem allen iſt noch daß mau

die Andacht zu den Heiligen und ihre Verchrung nicht in

ihrer
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ihrer wahren Nachfolge ſetzet daß man gleiche Heiligkeit
gleiche Tugend gleiche Verleugnung ſeiner ſelbſt und der
Welt c haben muſſe wenn man bey GOtt durch ſie Gna
de erlangen wolle daß ſonſt unſere EhrBezeigungen ih
nen nicht weniger als EOtt ſelbſt anſtincken und mehr

Zorn als Gnade bringen
28 Sondern in Kertzen-Anzunden in wachſerne oder

ſilberne oder guldene Bilder opffern in Meſſenleſen laſ

ſen vor ihren Altaren in Hochachtung ihrer ſo genannten
Reliquien in Wallfarthen in Herplapperung des Roſen
Krantzes und ihrer mit großmachtigen Titein angefulle
ter Litaneyen und dergleichen pur auſſerlichen llbungen
dabey das Hertz einen Weg wie den andern dem Hertzen
des Heiligen ſo ungleich bleibet wie ſchwartz dem weiſſen
Jndem es in ſeinem Sunden-Wuſt fich immerfort her
um waltzet wie die Sau in ihrem gewohnlichen Koth
Noch wird ihnen gleichwol daben vorgeſagt was fur
ſchleunige und groſſe hulffen auch miraeuloſer Weiſe auf
ſolche bloß auſferliche Andachts-Bezeigung erfolget ſeyẽ

29 Jſt dieſes nicht der rechte gerade Weg die Men
ſchen ſo ohne das verdorben und von GOtt abgekehret
ſeynd vollends von ihm ab/und zu den Heiligen zufuhren
daß ſie unbekummert wie ſie ſichßOtt angenehm machen
mogen durch wurckliche Annehimung des Sinns und
Lebens Chriſti gerade zu den Heiligen lauffen denenſelben
dergleichen Andachten erweiſen die mit dem alten Adam
gar wohl beſtehen ſich der Hulffe von ihnen getroſten
alles Vertrauen auf ſie ſetzen ihnen alles zuſchreiben und
GOttes daben vergeſſen mithin aus den Heiligen Freun
den GOttes Gotzen ihrer fleiſchlichen Hertzen machen

und Abgottereny an ihnen treiben
30 Welche durch die ubermaßige Verehrung der

Bilder ſonderlich der ſo genannten miraculoſen fich ſo
viel

 ô„  2
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viei klarer an den eag leget Dann da iſt ja unmoglich die
gottliche Anberung durch einige mehrere demurhige und
andachtige Bezeugungen an den Tag zu legen als da vor

den Bilerun geſchitehet
31 Jm beruſſe mich deßhalb auf eines jeden Augen

und Ohren der ſich der Sachen erkundigen will und bit
te tha voch anzuz igen wodurch ich die gottliche Anbetung
von ſolcher Bilder Veretzrung unterſcheiden moge dem
auſſern nach und was ich vor GOtt mehr thun konne als
hier vor denen Bildern geſchiehet

32 Und wird dem Mißbrauch dadurch nicht vorge
bauet ober abgetzolffen daß unter ein oder andern Cruci
ſix geſchrieben wird Non iſtum ſed Chriſtum ad ora
per iſtum daß man nemlich nicht das Bild ſondern
Chriſtum der dadurch vorgebildet werde anbethen ſolle

33 Dann zu geſchweinen daß der gemeine Mañ nicht
gewohnt noch ruchtig iſt zu dergleichen Abſtractionen
oder Gemuths-Zn ziehungen und die verdorbene Natur

gar zu geneiat iſt gieich aufs ſinnliche zu verfalle daran
Uuſt und Gefallen zu ſchopffen und ſein Vertrauen dar

auf zu ſetzen So hat auch der beruhmte Lehrer Thhomas
von Aquino gantz anders davon geſchrieben nemlich daß
das Bild Chriſti eben alſe wie Chriſtus ſelbſt anzubeten
ſey cultu latriæ (a) Und daß ſolches die Lehre der Ro
miſchen Kirche ſey erhellet aus der bulla Canoniſationis
deſſelben an  379 darinn ausgedruckt daß die Lehre
des Thomæ von Aquino allerdings geglaubet und als
wahrhafftig und Catholiſch angenom̃en werden ſolle(b)

34 Jch(a Summa Pʒ q artz3 ibi Sequitur quod ea reveren
tia hibentar imagini Cliriſti ur ipfi Chriſto Cum ergo
Chriſto adoretur adoratione latriæ conſequens eſt quod
ejus imago ſit adoratione latriæ adornanda (b Bulla
Canoniſationis an 1379 Quod doctrina Thomæ omni
ex parte eredi dc ut veridica catholica recipi debeat
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34 Jch kan alſo nicht zweiffeln daß ben der in der Ca

tholiſchen Kirche ublichen Verehrung und Anruffung der
Heiligen nicht unzahlbahre Abgotterey vorgehen ſolte

ob ich ſchon auch gern glaube daß alle geſcheide Leute ſich
davor wohl zu huten und in den Schrancken einer bloffen

Erinnerung und Aufmunterung zu bleiben wiſſen
35 Wenn tuan dem groſſen Hauffen dadurch das

Wort zu reden vermeynte daß ja kein Chriſten-Menſch
ſo dumm ſeyn koñe daß er ein holtzern oder ander gemach

tes Bild anbeten werde So glaube ich daß man aufſol-
che Art nicht allein die Jſraeliten ſondern auch ſelbſt die
Heyden von der Abgotteren loßſprechen muſſe

36 Dann dieſe Vertheidigung ſetzet voraus daß die
Menſchen nach Vernunfft und Bülligkeit „und zu Folge

gewiſſer GrundWahrheiten handeln Das iſt ja aber
falſch und wider die leidige tagliche Erfahrung Die
Menſchen heiſſen wohl und ſind vernunfftige Thiere
aber die allerwenigſte betragen ſich nach der Vernunfft

Die meiſten folgen blindhin dem Trieb ihrer Paſſionen
ſolten ſie auch daruber in die groſſeſte Abſurditeten ver

fallen
37 Wenn dieſes nicht ware wie konnte man ſich vor

ſtellen daß das Volck Jſrael welches mit ſeinen eigenen
Augen wenig Wochen zuvor die groſſe WunderWercke
GoOttes in Egyhten und am rothen Meer geſehen hatte
zu ſolcher Beſtialitæt verfallen konnen daß es ſich ein gul
den Kalb gemacht und von demſelben geſagt (a) Das
ſind deine Gotter Jſrael die dich aus EgyptenLand ge
fuhret haben

38 Ja wie kan man von einem Heyden der ja auch
Vernunfft hat glauben daß er ein Stuck Holtz aus dem

Waalde geholet daſſelbe behauen ſich dabey gewarmet

dabey

(a 2.B Moſ 32,4
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dabey gekochet aus dem andern Theil aber ein Bild mit
ſeinen eigenen Handen geſchnitzet und ſolches dann fur
ſeinen GOtt gehalten Solte man nicht vielmehr den
cken daß die ute und zumahl die Weiſe undUrheber oder
Erfiuder ſolcher Gotzen und Gotzen-Dienſtes gantz was
anders darunter zum Augmerck gehabt Nemlich den
ſinnlich.n Menſchen durch ſolche ſichtbahre Bilder die
unſihthanre Dinge vorzuſtellen und ſie durch ſo man
cherley Dienſt und Ceremonien zu deren Hochachtung

und Verehruna zu bewegen ihnen ihren eigenen Urſprung
zu lehren mithin aus dem wilden rohen Leben zur menſch

lichen burgerlichen LebensArt zum Gehorſam der Geſe
tze und zu aller guten Ordnung ſie zu fuhren So legte es
ausdrucklich Ccero aus und meynte daß ſie den Grie
chen ſehr verbunden ſeyn muſten fur die Erfindung ſol
cher herrlichen Geheimniſſe Man ſehe nur des An

eæ Chriſtiani EſcherbachEpigenem de Posſi Orphi
eca an was er aus den Saeris Cereris und Bacchi und an
dern dergleichen Myſteriis der Griechen fur eine ſchone
Theologiam Phyſiologiam und Doctrinam moralem
heraus bringet und wie die Geheimnißvolle daben ubli
che Ceremonien ſolches alles ſo ſchon vorgeſtellet allwa

er auch p.2 die Stellen uns dem Cicerone anſuhret
39 Gleichwohl iſt bendes geſchehen nemlich daß ohn

erachtet es wider alle Vernunfft iſt und man faſt nicht
glauben kan daß ſich Menſchen ſo weit vergeſſen ſolten
dennoch ſo wol Juden als Heyden zu der grobſten Abgot
terey verfallen ſind Und hat GOtt ernſtlich ihnen ihre
Thorheit vorſtellen und beſtrafſen laſſen wie man ſolches
inGOttes Wort mit mehrem aufgezeichnet finden kan(a)

45 Wenn alſo der gemeine Mann unter den Chriſten
damit von der Abgotterey loßgeſprochen werden kan weil

es
(a Jeſ44 9-21 Sap.iq,s ad fin
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es unglaublich ſey daß er ſo dumm und viehiſch ſeyn und
ein Bild anbethen konne ſo muß man auch glauben daß
die Heyden noch mehr aber daß die Jſraeliten nicht die
Bilder angebethet und Abgotterey getrieben ſondern daß
ſie ſolche nur gebrauchet ſich GOttes oder dieſer oder je
ner gottlichen Tugend als durch die Pallas der goöttlichen
Weißheit c zu erinnern daß ſie auch ſolchem nach alle

Ehre ſo ſie dem Bilde erwieſen nicht dem holtzern und
ſteinern Bilde an ſich ſelbſt angetham ſondern dem der
dadurch vorgeſtellet wurde Denn dieſes alles hat bey den

Henden Juden und Chriſten gleiche Wahrſcheinlichkeit
und bey den Juden noch mehr als bey den Chriſten Denn
jene hatten mit ihren eigenen Augen die groſſe Thaten
GDOttes geſehen und hatten alſo einen viel lebendigern
Eindruck von ſeiner Majeßat als die heutige Chriſten
nicht haben

41 Und ſo hat denn GOtt umſonſt ſo ſehr gegen die
Gotzen und Gotzen-Diener geeyffert Denn wenn der
Menſch ein Bild oder andere Creatur bloß und allein da

zu gebrauchet daß er ſich GOttes oder dieſer oder jener
Wehlthat oder Eigenſchafft dadurch erinnere und zu ſei
ner Verehrung aufmuntere ſo kan ſolches GOtt un
moglich mißfallen Denn wir ſolten alle Creaturen dazu
gebrauchen bey allen uns GOttes erinnern und durch al
le uns auſmuntern ihn zu ehren zu lieben zu loben zu dan
cken und anzubethen Was haben denn alſo die Heyden
und Jſraeliten unrechts gethan daß ſie dieſe oder jene
Creatur oder Bild zu ſolchem loblichen Gebrauch beſon
ders verordnet und angewendet haben Und worinn hat
te denn die Unſinnigkeit und brutale Thorheit derſelben
beſtanden die ihnen doch GOtt durch ſelne Propheten ſo
nachdrucklich und lebendig vorhalten laſſen Sie hatten
ja dieſen importunen hofmeiſtern und Beſtraffern eben

Ky ſo
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ſo gut als heute antworten konnen Non iſtum ſed De
um adoramus per iſtum Wir beten nicht das Holtz oder
den Stein an ſondern GOtt der dadurch vorgebildet iſt

42 So hat dann GEOtt die Sache gantz anders ange
ſehen und in der That befunden nehmlich daß wenn die
Menſchen mit ihren Hertzen von GOtt abweichen ſie in
ſolche Blindhelt und brutalitat verfallen daß ſie mehr
wider die Vernunfft handeln als die unvernunfftigen
Thiere ſelbſt Welche GOtt wir hatten nicht von die
ſer betrubten Wahrheit ſo viel tagliche und unlaugbah
re Proben vor Augen

43 Erſtlich ſiehet der Menſch die Creatur in ſich ſelbft
an und ſteiget nicht von derſelben aufzu GOtt Er ſie
het ihr Gutes und verliebet ſich darein Er ſetzet ſeine
Gluckſeeligkeit darinn daß er ſie beſitze ſein Unaluck aber
darinn daß er ſie verliehre Er machet alſo ſein Gluck
und Ungluck von der Creatur abhangen Er uieebet fie
an ſich ſelbſt er furchtet ſie an ſich ſelbſt GOttes wird
dabey vergeſſen Er pochet und trotzet auf ihke Beſi
tzung: Er zittert und zaget bey deren Verluſt ec Und ſol
chergeſtalt machet er aus der Creatur ſeinen Erſten und
Letzten ſeinen Abgott und betet denſelben in der
That und Wahrheit an als ſeinen GOtt (a

44 Aus ditſer Abgotterey mit der That fallt man
denn aus gerechtem Gericht GOttes auch gar leicht in die
grobe und ausdruckliche (b zu mahlen wenn die Leh
rer ſelbſt durch unmaßiges Ruhmen und Anpreiſung
mitgetheilter miraculoſer Hulffe das Volck zu den Crea
turen hinweiſen und ihren alten Adam dabey in guter
Nuhe laſſen Da iſt es denn bey dem elenden gebrech
lichen Zuſtande des menſchlichen Geſchlechts nicht mog
lich daß das arme Volck uicht zu den allerabſcheulichſten

uñd
ſa 9.6 y.io (b  Theſſa io.ii.ia Rom,i,is-2
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und aller unvernunfftigſten Thaten verleltet werden
ſolte

45 Dieſer jammerliche Zuſtand des groſſeſten Theils

der Menſchen hat denn GOtt bewogen allen Bilder
Dienſt ſo ernſtlich zu verbieten und zu ſtraffen ohner
achtet des guten Gebrauchs den ein und andere vernunff
tige Menſchen davon gemacht haben konnten oder auch
gemacht haben mogen Denn es iſt nicht zu alauben
daß die geſcheide Philoſophi und andere kluge Manner
unter den Henyden nicht die Thorheit ihrer Gotzen und
den Betrug der Pfaffen ſolten erkannt haben

46 Solchemnach ob es ſchon keine Abgotterey zu ſa

gen Mutter GOttes bitte fur mich (a Jch
auch zugebe daß man die Heilige in geſundem Verſtande
ohne Abgotterey auch um Hulffe anruffen konne (b So
kan ich doch nicht glauben daß gut daran geſchehen ſey
daß man ſolche Anruffung und Verehrung der Heiligen

zumahlen auch der Bilder in die Kirche eingefuhret
47 Denn (1 iſt obangefuhreter maſſen der Miß

brauch und daraus nothwendig erfolgende Schade viel
groſſer und gewiſſer als der rechte Gebrauch und Rutzen

48 Entweder wir meynen es redlich mitGOtt und
unſerem Heyland JEſu Chriſto und thun unſer Beſtes
ihm treulich nach zufolgen ſo haben wir nicht nothig
die Heilige anzuruffen die von ſich ſelbſt ſo willig und be
reit ſeyn das Reich Chriſtiin den Seelen zu vermehren
aus Eyffer fur GOttes Ehre und ſo voller Liebe gegen
ihre Mitbruder daß ſie ohne dem mit Gebet und allem
andern ſo bey ihnen ſtehen mag uns gern zu Hulffe kom
men und nicht aus Ehr-Geitz erſt warten bis wir ſie
durch unſre Bitte und Ehrbezeigung dazu bewegen
Was fur abſurde Vorſtellungen und Gedancken macht

mañi ſich doch von den Heiligen 49.3
(a i7 (b ſ.ig
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49 Oder wir behalten den Schalck im Hertzen laſs

ſen Chriſti Sinn und Leben bey Seit geſetzt wollen nicht
daß dieſer uber uns herrſche wir wollen aber nur dieſes
oder jenes Ungluck meiden oder loß ſeyn dieſes oder jenes

was uns anſtehet gerne haben ohne dabey auf GOttes
Ehre zu ſehen und ohne Abſicht uns dadurch in ſeiner Lie
be und Nachſolge zu ſtarcken Dieweil uns denn die Hei
liae ſo gnadig und ſo machtig abgemahlet werden die ſo
manchen gehoiffen ohnangeſehen daß er eben ſo ver
dorben ſo fleiſchlich ſo Ehr-und Geldoegeitzig geweſen

und geblieben als wir ſeyn und bleiben wollen ſo iſts
gantz naturlich daß wir uns zu dieſen machtigen und in
dulgenten Hofflingen Wenden die zu Patronen zu be
kommen und von ihnen zu erhalten ſuchen was wir uns
von dem ernſthafften ſtrengen und harten GOtt der nur
alles ſo genau nach ſeinem Sinn haben und nicht beben
cken will daß uns nicht moglich ſen alles mit unſern Her
tzen zu verlaſſen und nur allein ihn zu lieben und nach ſei

nem Sinn zu leben (ſo ſtellen ſich leider die meiſte Men
ſchen GOtt vor zu erlangen nicht getrauen Aber in
dieſem Fall iſt all unſer Anruffen Bucken Kuſſen Ker
tzenanſtecken Bilderopffern zc gantz unnutz und ver
gebens

Dann die Heilige haben mit GOtt ein Intereſſe einen
Sinn einen Willen Sie wollen keine Schweine auch
keine Teuffel im Himmel haben Ste lieben ſie nicht ſon
dern haſſen ſie Wie folten fie ihnen denn Hulffe und Gna
de erweiſen Sie wollen keine andere als die ihre und
Chriſti wahre Nachfolger ſeyn nicht in Worten ſondern
in Wercken Die andere bemuhen ſich alſo umſonſt ihre
Freundſchafft zu erlangen

50.4. Kan gewiß nicht ohne llrſach ſeyn daß in der
gantzen Schrifft altes und neues Teſtaments kein el

nig
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nig Exempel vorhanden da man einigen Heiligen ange
ruffen hatte Wann GoOtt ſolche Anruffung der Heili
gen gerne hatte wurde er denn nicht den Heil Ertz-Va
tern ſolches haben wiſſen laſſen Oder wurden die Nach
kommlinge ſie nicht angeruffen haben die ſo groſſe Hoch
achtung fur ſolche ihre Vater billig hatten Oder der
HErr Chriſtus der den Weg des Lebens den Menſchen
zu lehren vom Himmel gekommen war der ihnen auch al
len Rath des Vaters verkundiget hat ſolte er ihnen die
ſes Mittel verſchwiegen oder ſeine erſte Zuhorer vergeſ
ſen haben es ihren Jungern wieder beyzubringen und
zu ihrer Nachricht aufzuzeichnen Das kan man ſich ja
nimmer einfallen laſſen Oder ſind wir nun kluger ge
worden als Chriſtus und ſeine Apoſtel und haben wir
die Mittel der Seeliakeit beſſer nachher qus ſtucieret als
ſie Das wird wohl niemand ſagen wollen

51 Was hat uns denn bezaubert daß wir die erſte Einfalt und
Lanterkeit des GOttes-Dienſtes verlaſſen und ſo mancherley und
ſo gekunſteltes Weſen eingefuhret haben Und wenden uns zu den
Dienern da wir den HErrn ſelbſt anzutreten nicht allein Erlaub
niß ſo idern auch Befehl haben Was wurden wir von dem ſagen
der Erlaubniß ja Befehl hatte in allen ſeinen Anliegen gerade zum
Kayſer zu gehen zu aller Zeit mit dem allergnadigſten Verſpre
chen er wolle ihn allemahl gerne horen ſeine Noth auch ſeldſt an
ſehen und zu Hertzen nehmen und ihm alle nothige Hulffe wieder
fahren laſſen Und wolte doch entweder aus falſcher Demuth den
Kayſer nicht ſo offt zu behelligen oder aus Mißtrauen und Furcht
der Kayſer mochte es ungenadig nehmen und ihn nicht anhoren
oder ihn Hulffloß laſſen ſich lieber zu ſeinen Miniſtris halten de
nenſelben ſeine Cour zehenmahl mehr als dem Kayſer ſelbſt ma
chen und all ſein Vertrauen die benothigte Gnade zu erlanaen auf
ſie ſetzen ihnen auch allen Danck erſtatten und glauben daß wenn
ſie nicht geweſen waren der Kayſer ſelbſt hatte nichts fur ihn ge
than Wurden wir wol qlauben daß ern ſolcher Menſch daran
vernunfftig und wohl thate

52 Nun ſolcher Befehle in allen unſern Anliegen gerade zu
GDtt zu gehen mit den allertheureſten Verheiſſungen uns in Gnas

den
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den anzuhdren und gew zu heiffen wie auch der Creutpel da
GoOtt ſeine Verheiſſung treulich gehalten hat,iſt die gantze Schrifft

voll Hingegen finden wir von Auruffung der Heiligen nicht allein
keien Befehl keine Verherſſung kein Exempel in derſelben ſon
dern wir finden vielmehr Exempel da die Heilige dieſe Ehre nicht
anne men wollen und die Menſchen davon abgemahnet und an
gewieſen haben GOtt allein auzubeten (a)

53 Nun ſolte ich mehnen daß der Apoſtel Johannes von der

Chriſtlichen Religion doch noch wol ſo aut inkormirt geweſen
ſeyn mochte als etwa ein Bayeriſcher Bohmiſcher und ander Ca
tholiſcher Bauer und alſo feine Gefahr geweſen ſeyn konnte daß
er den Engel vor den unendlichen ewigen GOtt genommen und ihn
it ſolcher Qualitæt angebethet das iſt nach der Schul-Diſtin
ction ihm einen cultum latriæ erwieſen haben mochte um deſ
ſen Verhinderung alſo der Engel beſorgt geweſen ware

54 Zwar will ich gern zugeben daß der Apoſtel nicht bey den
Jeſuiten in die Schule gegangen und alſo die herrliche Diſtinction
inter latriam duliam durch welche nun alle Catholiſche gemei
ne unverſtandige Leute von der Abgotterey abſolviret werden
nichts aewuſt haben mag Die Sache ſelbſt aber wird man dem
Apoſtel hoffentlich nicht abſprechen wollen daß er nemlich einen
Unterſcheid zu machen gewuſt habe unter dem ewigen „unendli
chen allmachtigen unbegreiflichen unſichtbahren GOtt und einen
ſichtbahren perſonlichen erſchaffenen Engel der von dem erſten
geſandt war hm gewiſſe Geheimniſſe zu offenbahren und daß er
folglich durch ſein niederfallen und anbethen ihn nicht als den
wahren GOtt ehren wollen ſondern nur als einen heiligen und
herrlichen Bothen GOttes ihm den eultum duliæ erweiſen
wollen nach der heutigen weiſen Schul-Sprache zu reden

55 Weilen nun gleichwohlen der Engel ſolche Anbetung und
cultum duliæ von dem Apoſiel nicht annehmen wollen ohnerach
tet bey ihm viel weniger Gefahr war daß er etwa zuweit gehen
mochte als bey den heutigen gemeinen dummen Chriſten-Volck
iſt ſondern ihn mit aller Anbetung an GOtt allein wieß So kan
wol vernunfftiger Weiſe kein ander Schluß gemacht werden als
daß GOtt alle ſolche Verehrung der Heiligen ſo der gottlichen An
betung ſo ſehr nahe kommen in ſeiner Kirche nicht habe haben wol
len und daß alſo die Cleriſen ubel gethan habe ſolche dennoch ein
zufuhren und noch ubeler thue durch ihr unmaßiges Loben und

offt

(a Apocun .l9 aj
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offt fabelhaffte lacherliche WunderWercke auch pompoſe auſſer

liche Ceremonien das Volck dergeſtalt dazu anzutreiben daß es
unfehlbar GOttes daruber vergeſſen und den Heiligen allein an
bangen in eine ordentliche Abgotterey verfallen muß

46 Jch wuſte nun nicht was einem bey dieſer Materie noch
fur Zweiffel beywohneun konnte es muſte dann ſehn daß man ge
gen mein zweytes Argument (a einwenden wolte daß wenn ſol
cher Schluß richtig ware ſo muſte er auch aegen die Furbitte
frommer Chiuiſten auf Erden gelten und man alſo memand anſpre
chen muſte fur uns zu bethen welches aber klarlich gegen die
Schrifft lauffe

57 Jch antworte es ſey ein groſſer Unterſcheid Hier bey un
ſern ſterblichen NebenMenſchen iſt keine Gefahr daß wir zu weit

gehen und in eine Abgotterey verfallen welche aber bey den Hei
ligen zu ſeyn vorhin gnugſam gewieſen worden bevorab da man
es hier nicht dabey bewenden laſſet daß man ſie um ihre Furbitte
anſpricht ſondern Hulffe in der Noth bey ihnen ſuchet und ihnen
ſolche Ehre beym offentlichen GOttes-Dienſt bezeiget die dem auſ
ſerlichen Anſehen nach von der gottlichen Verehrung gar nicht un

terſchieden iſtInſonderheit iſt mir allezeit unbegreifflich und entſetzlich

geweſen daß man zu Ehren der Heiligen Meſſe lieſſet Daun
nach der Catholiſchen Meynunqg iſt die Meſſe daſſelbige nur un
blutiger Weiſe,continuirte Opffer das Chriſtus aniCreutz blutiger

Weiſe ſeinem himmliſchen Vater zur Verſohnung der gantzen
Welt geopffert hat Kan es um ſolcher Geſtalt einem Menſchen
erlaubt ſeyn einem andern obſchon heiligen Menſchen zuEhren den
GSohn GOttes zu opffern

59 Und ob man ſaget das Opffer werde nicht dem Heiligen
ſondern GOtt demVater geopffert und geſchehe nur dem Heiligen
zu Ehren So nochte ich doch wahl gerne wiſſen (1 ob nicht
derjenige durch das Opffer geehret werde dem daſſelbe gebracht
und geopffert wird Und was es denn heiſſe einem opffern orer

ein Opffer bringen Wenn es nicht heiſſet emem durch vollige
Dargebung desOpffers die allerhochſte Ehre erweiſen und ihn as

ſeinen ſouverainen abſoluten SErrn uber Tod und Leben ofſent
lich bekennen

2. Ob nicht daraus klarlich folge daß wie ich denjenigen ehre
dem ich opffere alſo ich auch demjenigen opffere den ich durch

das
(a ſt
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das Opfſer ehren will Und ſolglich wenn in der Meſſe Chriſtus
zu Ehren des Heiligen geopffert wird er auch in der That dem

Heiligen geopffert werde
3. Wanns nicht ſo iſt worinn denn der Unterſcheid beſtehe

zwiſchen einem opffern und einem zu Ehren opffern Was
hat der Heilige vor Ehre davon worinn beſtehet ſie daß Chriſtus
ſeinem hinmliſchen Vater geopffert werde Man rede doch fein
deutſch daß es die arme Bauern auch verſtehen konnen

4. Geſetzt auch es konte ein hornehmlicher und in der Sache
ſelbſt nichtaber in bloſſen Worten beſtehender Unterſcheid zwi
ſchen dieſen beyden Dingen gezeiget werden ob denn auch diu ge
meine Leute die doch tauſendfang ſolchen Meſſen beywohnen und
fur ihr gutes Geld leſen laſſen ſolchen Unterſcheid verſtehen und
wiſſen Jch bekenne daß ich ihn noch biß dieſe Stunde ob ich
ſchon mehr als viele Bauern darauf gedacht habe nicht habe ler

nen konnen
Ob denn diejenige ſo ſolchen Unterſcheid nicht wiſſen und

doch Meſſen zu Ehren der Heiligen leſen und leſen laffen micht de

nen Heiligen dadurch ihrer Mehnung nach den Sohn EOttes

opffern6. Geſetzt auch daß ſolches nicht ware ob es denn nicht dem
Sohne GOttes hochſt verkleinerlich ſeh daß er nach der Saprite
der Menſchen ſich gebrauchen laſſen ſolle eine andere gegen ihn zu

rechnen ſchnode Creatur zu ehren
7. Wer ihnen denn die Macht gegeben eine ſalche Ehrerwei

ſung die wenigſtens ſo vielen Bedencklichund Schwuhriakeiten
unterworffen iſt einzufuhren ohne Befehl und ohne die allerge
ringſte Spur davon in GOttes Wort zu finden

60 Jch werffe dieſe Fragen nicht aus Kutzel und Honiſchkeit

auf Sondern lege die Difficultæten dar die ich bis dato nicht
loſen können Kan ſie ein ander aufheben ſo iſt murs ſehr lieb

daß unzahlbare und in meinen Augen entſetzliche
Sunden vermieden bleiben

END
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